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Zethfeiljaht :

vom

Oleg,

1

Reue Vorrichtung
Luftwechſel

auf Schiffe zu verſchaffen ,

8 [ 8 die Königl . Afabemie vor einigen
5 Jahren die Frage aufgab , wie äuf

ER eine vortheilhaftere Art Luftwechjel
APR auf den Schiffen zu verſchaffen wäre ,

( in der Abhandlung i756 ) kam ich
auf eine Erfindung , die ich damals nicht vollfomner

machte noch überreichte , aber ſie iſt ſo einfach , von ſo

ſicherer Wirkung , geringen Koſten , und leichtem Ge «

brauche , daß ſie doh nicht verdient in Bergeſſenheit zu
kommen ,

Wenn man eine hohle Glo >e , Tonne , Trichter ,
oder was für ein hohles Gefäß man will , mit der Oeffa
nung ins Waſſer ſteckt , ſo wird die Luft darinn eingeo
ſperrt , und indem man es , wie die Täucherglocke , nieders

ſenft , zuſammengedruckt , nach Verhältniß det Höhe des

A 2 Waſſers



Neue Borrichtung

Waſſers über dem Gefäße . Macht man oben in dieſem

Gefäße eine Oefnung , ſo fährt die eingeſchloſſene Luft
da heraus , mit einer Stärke und Geſchwindigkeit , welche
der Höhe des Waſſers gemäß iſt , und das Gefäß wird

mit Waſſer erfüllt . Verſchließt man dieſe Oefnung wie -

der und zieht das Gefaß nun aus dem Waſſer heraus ,
ſo erhebt ſich wegen des Druckes der Atmoſphäre auf das

umliegende Waſſer , alles Waſſer mit , das in das Ge -

faß getreten war , und wiegt mit dem Gefäße . Macht
man nun die Oefnung wieder auf , ſo fällt dieſes Waſſer
nieder , und die Luſt dringt mit einer Geſchwindigkeit
hinunter , welche der Waſſerſäule gemäß iſt . Hat das

Gefäß zwo Oefnungen , die mit “ Ventilen verſehen ſind ,
von denen eins ſich einwärts öfnet , das andere auswärts ,

ſo werden dieſe Ventile , nachdem man das Gefäß über

die Waſſerfläche erhebt oder niederſenkt , abwechſelnd ſich

öfnen und ſchließen , und ſo wird in dem Gefäße ein Lufte
wechſel entſtehen , den man durch Anbringung dienlicher

Rohren leiten kann wohin man will , wie ein nach dieſem
Grunde eingerichtetes Modell am beſten weiſet .

ABCDI , Taf , 1. Fig . iſt ein Cylindriſches Waſſer -
gefäß , auf einem Fuße EF , von dem ' zwo Säulen EG ,

FH , aufwärts ſtehen , und das Querbret GH tragen ,
Durch dieſes Querbret , geht eine Luftröhre IK nieder ,
die ſich oben in eine Querröhre 1 M öfnet , darinnen ſind
zwey Ventile , a , b, beyde öfnen ſich nach einer Seite .

Der Hals der Glocke ſelbſt , NN, paſſet genau um

die niederwärts gehende Röhre 1K ; Er iſt mit Wolle ,
Tuch , Frieß oder Leder gefüttert , und kann alſo leicht an

ihr auf und nieder geſchoben werden , ohne daß allzuviel
Luft zwiſchen durch geht , An der Querröhre Enden ,
L , M, befeſtigt man lange Luftröhren , die nach Herrn
Venturas Art gemacht ſind , und leitet ſolche wohin
man will ,

Fullt
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Luftwechſel auf Schiffe zu verſchaffen . 5

Füllt man nun das Gefaß ABCD mit Waſſer und

ſchiebt die Glocke NOPN , vermittelſt des Griſſes NN ,

oder der Seile NQ , NR , darinnen auf und nieder : ſo
dringt die Luſt beym Erheben , durch das eine Wentil M

hinein , und wird beym Miederſenken durch das andre N

hinaus getrieben . Solchergeſtalt wird allemal ſo viel

Luft abgewechſelt als die Glocke NOPN enthält . Dieſe
Vorrichtung kann im Kleinern mit jedem Gefäße das
man bey der Hand hat , bewerkſtelligt werden , wozu
man nur einen Waſſereymer nöthig hat . Im Großen
läßt ſie ſich auf Schiffen mit noch) weniger Umſtänden
folgendergeſtalt bewerkſtelligen :

Die Glocke NOPN , wird in Geſtalt eines großen
Sacks von dichten Seegeltuche gemachtz wenn dieſes

naß wird , hält . es zulänglich Luft zu gegenwärtiger Ab - -

ſicht . Der Sack , welcher an einem Ende offen iſt , wird

wie ein Fiſchbeinro > über einige Reifen geſpannt , die ihn
hindern von dem geringen Drucke der Luſt , welcher den

leichten und großen Ventilen gemäß iſt , zuſammen zu
fallen , am untern Ende beſchwert man ihn mit Bley,
daß er ſchnell genug im Waſſer ſinkt . Oben , wird er

doppelt gemacht und mit eingenähten Schnuren verſtärkt .
Mitten an ihm , wird eine Hülſe von Kupfer befeſtigt ,
die man mit Boy , Frieß , Hutfilz , und dergleichen füt «
tert , damit ſie an der Luftröhre leicht auf und nieder geht .
Das übrige iſt einerley mit dem Modelle , welches der

Königl . Akademie iſt übergeben worden , wenn man

nicht um leichterer Bewerkſtelligung willen , die nieder -

gehende Röhre , von Leder , wie einen Puderpüſter , mit

eingeſeßten Ringen machen will . Zum Geſtelle der gan -

zen Maſchine , wird ein Sto > - oder Balken vom Schiffe
heraus gelegt , dvdarinnen die Querröhre LM mit den

Ventilen befeſtigt wird . Dieſer Balken - hat zwo Rol -

len , über welche die Seile N Q, NR , ins Schiff hinein
geleitet werden , Ein einziger Mann zieht dieſe Seile ,

A wenn



6 Neue Borricht . Luftwechſel auf Schiffe ,

wenn der Sack über Bord ins Seewaſſer hinab hängt ,
und die Leitröhren werden wohin man will geführt , kön «

nen auch leicht , an beſtändige , innerhalb des Schiffs bes

feſtigte Röhren angebracht werden ,

Wenn man dieſe Maſchine im Großen verſuchen

will , will ich von ihr eine genauere Beſchreibung , mit

Verhältniſſen ihrer Theile geben . Jhre Vortheile ſind

angenſcheinlich dieſe : 1) Kann jeder Seemann , der ſie nur

Fennt , ſie leicht verfertigen , einrichten , und brauchen .
2 ) Koſtet ſie in Vergleichung mit allen übrigen ſehr we -

nig. 2) Kann ſie größer gemacht werden und alſo ſchnel -
ler wirfen als irgend eine andere . 4) Nimmt ſie ſowohl
beym Gebrauche , als außer demſelben keinen Raum im

Schiffe ein . 5) Fodert ſie wenig Kraft ein Mann

Fann ſie regieren . 6) Giebt ſie zwiſchen den Wendefreiſen ,
wo eine heiße ſtillſtehende Luft die Seefahrenden ängſiet ,
die beſte kühlende Erfriſchung ,die man nur daſelbſt haben
Fann u . | ; w. Sollte ſis , weil die See zu ſtark geht , uns

brauchbar ſeyn , ſo hat ſie das mit allen übrigen gemein .
Aber da wir jeßo täglich ſehn , daß Schiffe ohne akfle

Reinigung der Luft lange Reiſen thun , ſo ſcheint es, ſie
werde nicht öfter nöthig ſeyn , als man ihre Vorrichtung
bewerkſtelligen kann .

;

Joh . Carl Wilke .

<Zaä>



Cchiffen,

' hinab hängt,
| veführt, fh
des Chiffs (vs

oßen verſuche
hreibung, mi

Vortheil? ſind

Jann , derſſeny
und brauchen,

brigen ſh? ww

und alſo <nel-
immt ſe ſowohl
einen Raum im

ft ein Nan

1 Wendekräſy,
renden ängſte,

x daſelbſt hoben

| ſtark geht, uv

übrigen gemein
<iffe ohne al!

) ſcheint es, ſ!

re Vorrichiuy

vl Wilkt ,

11,2

D

vb u zuuxm2 RNRUuNNERTZRXLNNG MOI IEEE u NE: 560) 68: 48 ;

11.

Bemerkungen ,
über die

Zergliederung und Raturgeſchichte
des Schwertfiſches ( Kiphias ) .

Von

Afexauder Bernhard Kölpin ,
Doctor der Arzneygel . Prof . ter Naturgeſchichte zu Greifswalde

aus dein Lateiniſchen ins Schwediſche überſeßt .

DE Fiſches Namen , gleichgültige Benennungen ,
e Kennzeichen und Claßification , brauche ich nicht

weitläuftig beyzubringenz ; man findet ſie beym

Herrn | Archiat . und Ritter von Linne ' Syſt . Nat . X. Aus «

gabe . 248 S . XUl . 432 S . Fauna Suecica 11. Ausg, 7. 303 .

Artedi Gen , Piſc . p. 30 . Synon , p . 47 . Außerdem , has
ben auch folgende ſieh) mit der Beſchreibung dieſes Fiſches
beſchäftigt :

Thom . Bartholinus , in Hiſt , Anat , rar . Cent . IT. 16 .

G. Hannaeus , in Ephem , Nat . Curio . Dec . tl . ann .

VIII . obi . CVIILL ?P. 3: Hartman , in Ephem. , Nat . Cur .

Append . ad Ann . H; Dec . TIL G. C. Schelhammer , de

Anatomia Xiphiae , Hamb . 1704 , in 4 . 1 T. Klein , Hiſt .

Piſc . ML . IV , p. 17 . M. CG. Hanow , Seltenheiten der

Natur und Heconomie , Tom . 1, p . 468 . 11 , p. 122 .

Von dieſen ſcheint Hartmann beſonders der Natur : ge -

folgt zu haben .

Dieſes berühmten Mannes ! Unterſuchungew , will !

ach etwas weniges , beyfügen, das ich bey dieſen Ein -

A 4 wohnern



8 Bemerfungen , über die Zergliederung

WEN IE 4:

wohnern unſrer Oſtſee , ſelbſt zu ſehen Gelegenheit ge »

habt habe.

Die Nacht zwiſchen dem 23 . und 24 . Sept , 1764 bey
N . W. Winde , fieng man mit dem Fiſcherneße einen

E <wertfiſch unweit Ludwigsburg vier Meilen vom Greifg «-
waldiſchen Hafen , Wik genannt . J < bekam ihn nicht

eher unter die Hände , bis ihn. die Fiſcher ſchon einige
Tage hatten ums Geld ſehen laſſen , daher waren ſeine
innern Theile ſchon verdorben , und verſtatteten keine ge -
naue Unterſuchung ,

Der 11. Taf . 1. Fig . zeigt die Beſchaffenheit der

äußern Theile . Des ganzen Fiſches Länge von der

ESpiße des Schwertes bis zum äußerſten des Schwane

zes war 93 Fuß . Des Schwertes , von der Spiße bis

zum Anfange des untern Kinnbackens a , 23 Fuß .
Von erwähnten a , bis zum vorderſten Theile der Augen
b , 7 Zoll Der Augenhöhle Durchmeſſer , c , 3 Zoll .
Von da , bis zum Ende des untern Kinnbackens d, 4 Zoll .
Vom Grunde des untern Kinnbackens , bis zum Anfan -

ge der großen Rüenfinne <. 5 Zoll . Von da , bis zum
Ende der großen Rückenfinne f , 1 Fuß . Von da , bis

an die kleine Rükenfinne 9 , 3 Fuß . Von da , zur Er «

höhung auf der Seite vor dem Schwanze hn, 2 Zoll .
Von da , bis zum Anfange des Schwanzes i , 4 Linien .
Von da , bis zum mittelſten Ende des Schwanzes kz
6 Zoll . Von da , bis zu der äußerſten Spiße 1,
9 Zoll .

Dex Fiſches Dicke in ſeinem größten Umfange , war

3X Fuß . Um die Btuſt 3x Fuß . Am Hintertheile ,
vor den Erhöhungen an der Seite , 13 Fuß .

Sein ganzes Gewicht 168 Mark .

Die Kiefernhaut ( membrana branchioſtega ) hatte
7 Gräten ( radii ) . Die große Rükenfinne 183 die kleine 3.
Die Bruſtfinne 17 , Des Hintern größere 10 ; kflei -
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und Naturgeſchichte des Schwertfiſches . 9

nere 3. Der Schwanz 29 . Keine Bäuchſinne . Alſo
haben ſich die meiſten , welche Abbildungen des Schwert -
fiſches gegeben haben , darinnen geirrt , daß ſie ihm eine

Bauchfinne zugeſchrieben haben . Auch nicht einmal

Olearius iſt hiervon auszunehmen , der in ſeinem Muſ .
t . 23 . Fig . 3- den Fiſch von 4 Fuß Länge abbildet , wele

<er ſich in der Gottorfiſchen Kunſikammer befand , und

bey Apenrade war gefangen worden ,

Den 3. Jan . dieſes Jahres bekam ich einen ausge «-
ſtopften Fiſch von eben der Art zu ſehen , deſſen Maaße
ich hier beyzubringen für dienlich halte . Seine ganze
Länge, ehe er war getrocknet worden , war , wie man ſagte ,
10 Fuß z Zoll geweſen , getro >net aber , war er 9 Fuß
3 Zoll lang . Des Schwertes Länge 2 Fuß , 11 Zoll ,
3 Linien . Von der Spiße des untern Kinnbackens bis

zum Vordertheile des Auges 5 Zoll , 11Linien . Der Au -

genhöhle Durchmeſſer , völlig 3 Zoll . Von da zum
Grunde des untern Kinnbackens 3 Zoll : Von da zum
Ende der Kieferde >en und . ferner zum Anfange der gro »
ßen Rückenfinne 6 Zoll , Von da zum Ende der großen
Rückenfinne 9 Zoll , 3 Linien . " Von da an die kleinere
2 Fuß , 9 Zoll , 9 Linien . Von da an die Seitenerhö «
hungen vor dem Schwanze 3 Zoll . Von da an den An -
fang des Schwanzes 6 Linien . ' Von da : an ſein mittle «
res Ende 6 Zoll . Von da ans äußerſte Ende 9 Zoll ,
9 tinien . Die Dicke ließ ſich nicht ſo genau angeben ,
weil er getrocknet war . Es ward aber gemeldet , ſie
habe 4 Fuß , 1 Zoll betragen , als er nur gefangen wor »
den . Sein Gewicht , ohngefähr 205 Mark , Die
Zahlen der Gräten in den Finnen völlig wie beym
vorigen .

Dieſer Lettere , war von einem Fiſcher , unweit
des ſtralſundiſchen Hafens erſchlagen worden , als er ,
mit dem Schwerte aus dem Waſſer empor gerichtet , und
ſchreFlich funfelnden Augen , ans Fiſcherboot gekommen

A5 war «
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10 Bemerkungen ,über die Zergliederung

war . Der Fiſcher , hatte ſich zuerſt bey dem Anblie

diefes grimmigen Thieres entſeßt , aber Muth gefaßt ,

und auf den Fiſch mit einer Stange , die mit Eiſen bes

ſchlagen war , geſchlagen , auch ihn fo ſtar ? , an dem

Grunde des Schwertes getroffen , daß ſich der Eindruck

und die Wunde noch am Scwerte zeigten . Als nun

vas Blut aus der Wunde ſirömte , ward er matt , und

ſchwamm ohne Ordnung hin und her , Judefſen ſchlang

man eine Schnur um ſeinen Leib und zog ihn ſo aufs . 2and .

Die Fiſcher verkauften ſein Fleiſch zum Cſſen .

Ich gehe aber zu dem erſten Fiſche zurük . Sein

Rörper war länglicht , etwas rund und zuſammenges -
drückt . Gegen den Schwanz zu , nahm die Dicke nach

und nach ab . Er hatte keine Schuppen , war mit einev

dünnen glatten Haut bedeckt , unter welcher ſich das aller -

weißeſte Fleiſch befand . Die Haut war oben ſchwärzlich ,

unter dem Bauche aber weißlich . Schelydammer und

Hanow reden viel von der Fettigkeit des Fiſches , aber

nichts iſt der Wahrheit mehr zuwider , ohne Zweifel ha -

ben ſie das Fleiſch für Fet ? gehalten , denn es iſt ſo weiß

als Spek . Aber unſere Fiſcher bezeugten , daß ſie beym

Kochen des Fleiſches , nicht ein Mark Fett hätten bes

fommen können . Hanow giebt auch vor , das Fleiſch ſey

dunkelgrün , aber dazu findet ſich keine Verantaſfung .

Der Kopf iſt ohngefähr viereckicht , doch oben zu. ek «

was rundlih . Das Schwert längſthin dünner am

Grunde , wo es am Kopfe ſißt , breiter als eine flache

Hand , bey der Spiße nur ohngefähr 3 Linien . Die
Haut , welche das Schwerk bede >t , augwärts . nicht ſchro »

ficht , wie Sche ! bammer vorgiebt , ſondern ganz glatt ,

ſchwärzlich . Auf jeder Seite ein LTaſenioch vor dem

Auge , eyrund .

Die Anezen rund , hervorſtehend 3 die Augenkugel
( Bulbus ) in der Augenhöhle eingeſchloſſen , welche Augens

höhle
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höhle voll Fett war , und außerdem in eine knochichte
Haut , die ſtatt der » ! erotics anderer Thiere war . Die

Jris , ganz <warz . Nachdem das Auge war aus der

Augenhöhle genommen worden , und dieſe , von allem

Schmeere gänzlich ) gereiniget war , zeigte ſich , vornen in

jeder Augenhöhle ein Loch , in welches man eine Feder ,
drey Zoll weit ſteFen konnte , und das ſich ins Schwert

hinein erſtreckte , Ohne Zweifel ſind das die Canäle , wels

<he durchs Schwert gehen , von dem Herrn Archiater
Bäck in AU . Puyl . Med . Acad . Nat , Cur , Vol . VILL

p- 209 . geredet hat .

Der untere Rinnbackon ſpitig , dreye >ig . Das

WIaul hatte eine mittelmäßige ODefnung ohne Zähne .
Die Zunge unbeweglich wie bey den meiſten Fiſchen .
An ihrem Grunde 5 ſcharfe Borſten , an der äußern
Seite . Die KieferdeEen viereckigt , die äußerſten Ccken

abgeſtumpft .

Die Seitenlinie war durch des Fiſches Arbeiten im

Sande , ganz abgeebnet , und ſo gut als nicht zu ſehen .
Längſt dem Rücken hin , von der großen Rücenfinne zur
Fleinern , ſtreckte ſich eine Furche , ſo tief , daß ein Gän «

ſekiel in ihr liegen konnte , 1, Fig . k » - g. Der Aus -

gang des Unflats faſt mitten am Körper . Eine " Erh5 -

hunglängſihin an jeder Seite , welche einem Schifffiele
gliche , zwiſchen der kleinern Finne des Hintern und dem

Edhwanze zeigt ſich 2. Fig . Warggraf nennt ſie Auri -

culam meinbranaceam , aber bey unſerm wars nicht eine

bloße Haut , ſondern mit Fleiſche verſehen .

Der Schwanz halbmondförmig , in der Mitte , ws

ſich die Gräten der Finnen endigen , fleiſchicht . Schwärzs
lich , wie die andern Finnen .

Der Hirnſchale Umfang ſehr klein . Alſo auch das

Gehirn in Vergleichung mit dem Körper ſehr gering ,
deſſen Figur ich nicht angeben kann , weil es nun vier

ganze
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ganze Jahr in der Schale eingeſchloſſen geweſen iſt , und

feinen unangenehmen Geruch zurück gelaſſen hat . Auch
wollte ich die Hirnſchale nicht zerſagen , um nicht die Ge »

ſtalt des Kopfs und ſeinen Zuſammenhang mit dem

Schwerte zu beſchädigen . Denn alle Abbildungen , Als -

drovands und Rleins ſeine ausgenommen , ſtellen das

Schwert vor , als wäre es in den Kopf geſtoßen , welches
do wider die Natur iſt . Der ganze Kopf mit ſeinem

Schwerte und untern Kinnbaken ; der Rückgrad mit

Scwanze und Finnen , wird noch zuſammenhängend
auf dem Greifswaldiſchen Anatomieſaale verwahrt .

Die Höhlung der Bruſt ward vom Herze ausge -

füllt . Der «Serzbeutel war durchſichtig und beſtand aus

einer ganz dünnen Haut , die an den Seiten der Bruſt
und dem obern Theile des Zwerchfells feſt gewachſen
war . Er floß von einer dunkelgelben Feuchtigkeit über .

Das Herz dreye >kicht , 2x Zoll lang , 13x died . An . der

untern Seite , niederwärts , war das Herzobr in Ver

gleicjung mit dem Herzen ſehr weit . Die tzroße

Schlagader gieng aufwärts , bey ihrem Ausgange war

ſie mit einem Bulbus verſehen , ſie ward nac ) und nach

enger und gab fleinere Aeſte , bis ſie bey den Kiefen in

ſehr viele zertheilt wurde . Das Herzohr und das Herz ,
hatten eben die Stelle und eben den innern Bau , wie

bey den vierfüßigen Thieren . Doch befand ſich vor dem

Herzohre , wo es ſich in die Herzkammer öfnet , kein an -

nuins valuuloſus mit dreyecfigten Klappen , wie bey den

vierfüßigen Thieren , ſondern diltinAae valuu ] ae Semicir -

culares . bey dem ſich gleichwohl Arantii noduli nicht fan -
den . Eben ſolche , und eben ſo viel Klappen , finden ſich
auch vor der Defnung der Schlagader , doh ſo , daß ei -

ne von ihnen noch einmal ſo klein iſt . Der Bulbus am

Anfange der großen Schlagader zeigte einen knorplichten
Bau , aber innerlich iſt ihr Bau , wie des Herzohrs
und Herzens ſeine . „Die Klappen ſißen am Fleiſche der

Herz :
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Herzkammer , nicht des Bulbi , die erwähnten Globuli

finden ſich auch nicht an ihm .

Das Zwerchfell iſt feiner als bey den vierfüßigen
Thieren , nichts muſfelartiges war daran zu merken ,
Das Peritonacum glänzte .

Die Lage der Eingeweide zeigt die 3. Fig . Wir
wollen jeden Theil für ſich unterſumen . Der Schlund
ſehr kurz. Sein Durchmeſſer 3x Zoll . An ihm finden
ſich 2 Körper , an Größe und Geſtalt wie Menſchenfin -
ger , welche hindern , daß die Speiſe nicht wieder zurücka
geht . Sartmann erwähnt drey dergleichen , aber die

Fig . 3, b, c, zeigt , daß ihrer nur 2 ſind . Der Schlund
endigt ſich in dem ] JIagen , deſſen Länge 13 Fuß iſt , die

Breite , in der Mitte , wo ſie am größten , iſt 4 Zoll , tie «

fer hinunter , faum 3 Zoll . Am Ende iſt er abgeſtumpft ,
Hartmann und Schelhammer haben ſeinen Bau ume

ſtändlich genug beſchrieben . Wenn man den Magen er -

hob oder drücce , ward ein Chymus ausgegoſſen , der

grüngelb , mit etwas unverdauten Seegewächſen vere

mengt war ,

Der Speiſengang gieng gegen die rechte Seite aus
dem obern Theile des Magens , in welchen er zuvor eins

gegangen war . Er war , bis 2 Zoll vom Magen unge -
theilt , ſonderte ſich aber ſogleich in 4 Theile von denen

dreyen , nachdem ſie wieder in viel mehr waren vertheilt
worden , in einen Beymaten ( ventriculus Succentnria -

tus ) giengen , aber einer gieng weiter in die un*enliegende
Därme , welche ſiebenmal zuſammen gewickelt ſich in den
Maſtdarm ſchloſſen . An dieſes Darmes Seiten waren
2 cylindriſche Körper 3. Fig . e, e , 4 . Fig . r , r , 3 Fuß lang
und 7 Fuß im Durchmeſſer , convergirend , oben und un «
ten abgeſtumpft , aber inwendig und unterwärts , mehr
und mehr enge , Sie giengen zum Maſtdarme fort , je «
der mit ſeiner Deſnung auf beyden Seiten bis zu dem

Hintern ,
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Hintern , ſo daß des Maſtdarms Oefnung , unten oder

vorwärts iſt , aber dieſer Körper Seitendfnungen ſind

nach oben zu oder hinterwärts . Die Subſtanz dieſer

Körper , der känge nach durchſchnitten , zeigte eine weiße

rothe Farbe , und ward in viel Scheiden oder Blätter

vertheilt , die an der ganzen innern Wand feſt hän -

gen , wie der Blättermagen bey wiederfäuenden Thieren ,
und aus ſehr kleinen kugelförmigen Körpern zuſammen -

geſeßt ſchienen . Zartholin nennt dieſe cylindriſche Kör »

per teltes , Zartmann vieri proceſlus , aber Scheibam -

11er vergleicht ſie , unbedachtſamer mit der wiederfäuens

den Thiere zweyten Magen , dem Garne oder der Haube ,

Ceticuium, )

Der Maſtdarm iſt ſo lang als erwähnte cylindriſche

Körper , und ſowohl oben , wo er ſeinen Anfang von den

leßten Darmringen nimmt , als unterwärts , dünner , in

der Mitte aber am allerdickſten , ſo daß er aile übrigen

Därme an Dicke übertrift . Was er enthielt , war grüi =

gelb und zähe , aber von etwas loFerern Weſen , als bey

den vierfüßigen Thieren . An den übrigen Därmen ließ

ſich fein ſichtbarer Unterſchied wahrnehmen , obgleich

Hartimann das Colon und Coecum bat unterſcheiden

wollen «

Auf der rec <ten Seite fand ſi ein Eingeweide

4 . Fig . deſſen Länge 3 Fuß , die Breite x Fuß war , wie

eine Niere geſtaltet , weißgelb , von ziemlich dichtem Weſen ,

Bartholin nennt es Leber , szartmann aber beſſer vie

nen Zeypmagen . Außer des Speiſeganges drey Aeſten ,

von denen der unterſte , welcher der größte war , wieder in

dreye vertheilt wurden , gehen zweene adrige Aeſte 4 . Fig «

k, 1, quer durch die erwähnte Aeſte in dieſes Eingeweide .

Dieſe Aeſte kommen von dem großen Stamme der vena =

rum galtricarum , von denen der eine oder der obere , meht

nach der rechten Seite geht , der andere niederigere , nach

der linken . Die Fläche dieſes Cingeweides war oben

rundlich ,
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rundlich , unterwärts ungleich , wo Canäle und die er »

wähnten Gefäße hineingehenz Nachdem die äußere lo «

> er anhängende Haut abgezogen war , ſchien ſein
Weſen kleinkörnig , als man es aber genauer unterſuchte ,
fand ſich, daß es nur aus weißlichten Nöhrc<hen beſtand ,
die ſehr nah an einander lagen , Die inteltinula coeca ,
ſchienen aus den kleinſten Zuſammenringelungen der

Speiſengänge zuſammen geſeßt . Alſo haben Hartm . nn
und Dartholin ohne alle Urſache dieſem Eingeweide eine
unförmliche Geſtalt , wie zuſammen gewachſne Würmer
zugeſchrieben . Wenn man auf dieſe iateſtinnia dr ; ckt
gießen ſie einen Saft aus , der weißer und dünner iſt ; als
was in der Speiſegänge truncis enthalten iſt , die aus dem

Magen kommen . Deßwegen ſcheint dieſes Eingeweide
beſonders zur Chylification zu dienen , ſv daß die Gedär « -
me bloß annehmen , was davon iſt abgeſondert worden .
Kann man nicht dieſes Eingeweide , für die unzählige
Ausſchößlinge des Pylori annehmen , welche der größte
Fiſchfenner , unſer Schwediſcher Artedi , dem Schwert«
fiſche zugeeignet hat ?

' Bey der erſten Zuſammenringelung der Därme iſt
ein Eingeweide , 4. Fig . n. das der Geſtalt und der Sub
ſtanz nach , der menſchlichen Nilz ähnlich ſicht , aber
der Stelle nach , die es einnimmt , mehr für Pancreas anzu «
nehmen wäre , Es nimmt die Adern von dem großen
Stamme der Venarum gäſtricarum in ſich, I < habe
feinen Ductum excretorium geſehen ,

Nahe bey dieſem Eingeweide war die Gallenbl8z
frey und abgeſondert von der Zeber , gleichſam ſchwim «
mend , faſt von eben dem Weſen und der Geſtalt , wie
beym Menſchen , ſie ſchien von ſich einen ductum excreto -
rium nach den Gedärmen zu geben . Das linke Hypo -
<ondrium , oder richtiger zu reden , der obere Theil des
Magens , und der linfe des anliegenden Beymagens ;
wurden von einem ſehr großen Eingeweide erfüllt ,
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3. Fig . a , aber deſſelben Weſen war ſo lo >er , daß es bey
der geringſten Berührung augseinander gieng , und man

weder deſſen Gefäße , noch ductus excretorios unterſuchen
konnte - Dieß wird nicht einmal vom Bartholin er -

wähnt . HHariuinann und Schelhammer , nennen es

Leber , der es aber an Geſtalt und Bildung nicht ähn«-
lit ) iſt . Bevyde , haben eben aud die angeführte Be -

ſchwerlichkeit bey ſeiner Unterſuchung gefunden , aber der

erſte bringt es zum Beymagen , der lekßte ſekt es in die

rechte Seite ,

käöngſthin der ganzen Bruſt und des Unterleibes ,
linfer Hand des Rückgrades , liegt in einem dreyecktigten

Canale , ein Eingeweide , von eben der Figur und Länge

mit dem Canale , nämlich 2x Fuß , aber von den andern

Eingeweiden durch eine ſehr feſte membranam aponeu -

roticam abgeſondert , Unterwarts , bekfömmt es Ge -

fäße vom irunco meſenterico und inteſtino re to . Seie «
ne Farbe war ſchwärzlich , ſein Weſen ſehr lo >ker , ſo

daß es beym Anrühren zerfiel . Es hängt mit dem orihi -

cio ani zuſammen 4 Fig . y - Fartholin nennt es , ein

ganz weißes Blutgefäß , mit geronnenem Blute erfüllt ,
deſſen Haut ſehr ſchön aus Nerven zuſammen geſeßt ſey ,
wie ein rautenförmiges Gewebe , Harmann hält es für

die Llieren , Schellhammer übergeht es mit Still -

ſchweigen .

An der rechten Seite der columnae vertebralis , fand

ſich die vena caua . Die Harnblaſe ſahe ich nicht .

„ Hartmann ſeßt ſiel zwiſchen die Luftblaſe , die proc - ſlus
vteri und Spinam vertebralem , ſagt aber , ſie ſey ſehr fein
und dünn , Jhre Oefnung zeigte ſich deutlich unter der

Oefnung der cylindriſchen Körper im ano 4, Fig . 2.

Als wir Magen und Schlund öfneten , in denen

wir verzehrte Fiſche zu finden vermutheten , trafen wir zu

unſerer Verwunderung nichts an , als den erwähnten
Chymum
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Chymum und fleine Bißchen Seegewächſe , nicht das ges
ringſte Merkmal , eines verzehrten Thieres , Die Bigs
< en Seegewächſe , beſonders Zoliera , theils der Länge
hin ausgebreitet , theils in fleine Klumpen zuſammen
gerollt » Solche fleine Bißchen fanden ſich auch in den
Aeſten , die aus dem Schlunde giengen 4 . Fig , h . m .
Aber in den Aeſten , in welche ihrer Enge wegen nichts
ſo feſtes fommen fonnte , fand ſich ein gelber zäher Saft ,
wie der , welcher aus dem Maſtdarme floß . Dieſer Aeſte
innre Seiten , welche in den Beymagen giengen , hatten
einen Fnorplichten Bau , der Stamm aber , welcher aus
dem Magen gieng mit den Aeſten , welche ſich in die
Därme erſireckten , hatten einerley Bau mit dem Ma »
gen , welcher doch dünner war .

Der Rückenwirbel waren 25 , Die 13 obern vor »
nen zu ausgehslt , mit 4 Fortſäßen . Am 14 , 153 10 häne
gen Ribben , am 17 - 25 , ſind oben und unten zacfichte
Fortſäße ,

Erflävung der Figuren .
II . Taf , 1 Fs . des Fiſches äußerliches Anſehett,
2 Fig . den Hintern auf einer Seits , ſo daß

ſeine Erhöhungen der Länge nach vor dem Schwanze zu
ſehen ſind » - Des Hintern kleinere Finne z b, dz; die Seis
tenerhöhung «

|
3. Fig . die Eingeweide im Bauche und derſelben

Lage. a Zeber : b 2uftblaſe ; c Magen ; d der Eingeweide
Zuſammenringelungenz ee die cylindriſche Körper , f der

Anus ; g der Beymagen ,
.

4 . Fig . die Eingeweide der Bruſt und des Baus
dies , welche züſammen hängen , hier aber außer ihrer
2age zu ſehen ſind ; a a die Kiefern ; b der Bulbus dex
großen Arterie ; c das Herzz d das Herzohr ; e Uebers
bleibſale des Zwerchfells ; t der Mägen ; g der Stamm

Sho . Abh . XXXxI11. 3 , B der
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der vaſorum gaſtricorum , welcher die ganze Lfänge des

Magens hinaus gehtz b . ein Canal , der ſic ) vom Magen

zum Beymagen 1, ſtretz K, 1, deſſelben Biurgefäße ,

m der Canal der Därme , deſſen obere und untere Ringe

lungen verſchwanden , nachdem die mnica cellnlol4 loge

gemacht warz 1 , Pancreas ; 0, die Luftblaſe 3 p , derſelben

äußere Haut , vom obern Theile abgeſondert ; 9 , der

Stamm der Gefäße , welche zur Luftblaſe gehören ; rr , die

cylindriſchen Körper 3; », des Maſtdarmes Oefnung ; z
t , der cylindriſchen Körper ODefnungz; u, der Urinblaſe

Oefnung 3 x. die obere Extremität des Eingeweides , das

an des RüFgrädes linker Seite liegt ; y, deſſelben Ein «-

geweides untere Extremität .

5. Fig. der Rückgrad , mit der großen Rücenfinne
und dem Schwanze , wie man ihn noch auf dem Anato -

mieſaale ſieht ,

a
I =- ISzoJZZes p

-
IT C

3

1 . Be -

ty

Ob

A WW.
y" vu
Fm (wid

hs [ nk vc

ud (7M'ww: Ihen,

112. 472817)

wl : 1
MinenMS Juler

. 08 47
pieDO Idbye

ſAläge38 iman



ngen ,

ze Unge des
vom Raten
Biutzeſeht,

Untere Kings
cellulo; [066

P» deſen

tt ; aM

en ; ry

Defnung
Urinblaß

( des , das

ben Eins«

Küfenfinne
dem Ants

111, ZD)

19

ZFRRENTNRRNLNBRANKERDTRLBHSASKN

il .

Bericht

Fangen der Froſiſchmetterlinge,
Von

Herrn Carl Joh , Cronſtedt ,

„ Kie Königl . Akademie hat zum zweytenmale dieZ |
Frage aufgegeben ? Wie kann man den Rau »

ww pen , welche die Obſibäume , durch Abfreſſen
des Laubes beſchädigen , am beſten zuvor kommen
und ſie vertreiben . Herr Prof , T. Zergmann , hake
eine Antwort darauf eingegeben und den doppelten Preiß
erhalten . Nach Anleitung dieſer Antwort , habe ich auf
meinem Gute Fullers in Weſtmanland folgende Verſuche
angeſtellt , welche das gemeine Weſen überzeugen können ,
wie nüßlich und brauchbar des Herrn Profeſſors Vor -

ſchläge * für jemand ſind , der mit ſolchen Raupen auf
B 3 jeinett

* Vielleicht beſißen nicht alle Leſer gegenwärtigen Auffakes ,
die erwähnte beſonders gedruckte Schrift . Dieſerwegen
halt die Königl . Akademie hier einen kürzern Auszug der -
ſelben für nothig . Der Herr Prof hat in ſeiner erſten
Antwort auf dieſe Fräge 1763 gezeigt , welche Arten Raus
pen den meiſten Schaden in Garten thun , und daß die
Naupe des Froſtſchmetterlings ( phalaena brumata ) eine der
allergemeinſten , und begierigſten Laubfreſſerinnen iſt .
Als die Frage zum zweytenmal aufgegeben ward " , iſt er
daher veſonders darauf bedacht geweſen , wie der Verwüs -
ſtung , welche dieſe Raupe anrichtet , vorzukommen ſey .

s war ihm nicht unbekannt , daß dieſes Schmetterlings
Weibchen flügellos ſind , und alſo leicht können von det
Baymen abgehalten , und ihre Eper auf ſelbige zu (Dingebin »
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' |

ſeinen - Bäumen geplagt iſt , wenn er nur die gehörige / m

Sorgfalt bey ihrer Ausübung anwenden will , NELE

In Gim |

gehindert werden , wenn nicht die geflügelten Männchen ; 14 [
die Weibchen im Fluge mit ſich führen , während daß ſie ( nde !

ſich paaren , wie dieſes wirklich mit den ungeflügelten u MU

Weibchen unterſchiedener Nachtvsger geſchicht . Hiervon j 4.
gewiſſer . - zu: werden , nahm er ſich vor , genauer auf dew (as " h
Frofiſchmetterling acht zu- geben , ſammelte zu dem Ende Ei '
eine Menge völlig erwachſener Raupen , that ſie in große ( 0 , |!

Gläßer und verſah ſie mit dienlicher Nahrung . Nach ei - "EN
0

nigen Tagen krochen ſte in die Erde , welche am Boden des ( Mw 10

Glaſes war . Darauf grub er dieſe Gefaße im Garten , „SB +
oben mit feſt darauf gebundner Leinwand bede >t . Am [/ ML.
Anfange des Octobers kamen die Schmetterlinge hervor ,

EE 1

mit und ohne . Flügel . Man nahm alsdenn das Glas her - en Met u

gus , um ihr Verhalten genauer zu betrachten , umd ſteck - mas |

te Zweige von Obſtbäumen in die Erde . Es war ein wan Iv
Vergnügen , zu ſehen , wie lebhaft ſie des Abends wurden WW un
nachdem ſieden ganzen Tag über ſtill geſeſſen hatten . Sie

| Ml! idw

Paartenſich , aber an ſtatt daßder Hexr Profeſſor erwartete , 177 154817
die Mannchen würden mit ihren Weibchen herum fliegen , neden de

Yo ſchleppte das Weibchen ſeinen Liebhaber mit ſizh , als m 4
vb er todt , dvder empfindungsloys ware . Einige Tage ep E I

darnach , fiengen die Weibchen an , ihre kleinen Eyer an „ UNET
die Knoſpen der Zweige zu legen . Nun war nicht ſchwer NOM 8 ,
Mittel zu ihrer Vertilgung zu findet . Die Raupen ver » | p
wandeln ſich unten in der Erde ; die Weibchen können |

CAE | 1 )

nicht flieger , und müſſen alſo an den Stämmen hinauf - REET
kriechen ihre Eyer an die Knoſpen zu legen . Sie daran (0 535 Je.

zu hindern , ſchlägt Herx Prof . B. das Mittel vor , wels » Guy 4
ches der Herr Gr . Praſ . und Ritter Cronſtedt , mit er - ih y Ma

wunſchtem Erfolge verſucht , und hier ſo deutlich beſchrie - WW iM

ben hat . Es kömmt nur darauf an , daß es zur rechten ws ED

Zeit im Herbſte gebraut wird , ehe die Schmetterlinge Welge N

ausgekrochen ſind , welches nicht an allen Orten zu einer vg ; | ,
Zeit geſchehen wird , und daß nachgehends der Theer den 8 1"

ganzen Herbſt über recht fiüßig erhalten wird , die Schmet - War jh

terlinge aber , die darinnen find kleben geblieben , täglich ß
' W ba

abgenommen werden , damit die andern , welche nachkom - fiene In"
men , nicht über die todten wegkriechen können , ohne im ap 6,
Theere kleben zu bleiben . Anmerk , der Grundſr . ht " EP N
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der Froſtſchmetterlinge , 23

In meinem Garten ſind drey Jahre nach einander ſos
viel Raupen geweſen , daß die Bäume im Anfange des

Sommers ganz braunroth geſtanden haben ohne Laub , als

wäre Feuer über ſie gegangen . Doh ſind ſie gegen das

Ende des Sommers von neuem wieder ausgeſchlagen .

Den 19 . Sepk . jeßiges Jahr 1769 . ließ ich Strei -

fen von Rinden , die einer Querhand breit waren , mit

Seegelgarne um die Baumſtämme binden , theils höher
am Stamme , theils niedriger , nachdem die Stämme

glatt waren . Wo ſie zu ſehr ungleich waren , band man

die Rinden um die Aeſie an der Krone ; wo ODefnungen
unker den Rinden blieben , verſtopfte man ſolche mit

Mooße , damit kein Schmetterling zwiſchen der angebun -
denen Rinde , und der Rinde des Baums hinauf kriechen
konnte . Dieſes Umbinden ward bey 597 Obſtbäumen
von allerley Art verrichtet .

Den folgenden Tag , den 29 . Sept . ließ ich mitten

an den Rindenſtreifen herum , rings um den Stamm ,
zweene Querfinger breit Theer ſtreichen , und ſolchen be -

ſtändig klebricht erhalten . Die erſten Tage trocknet er

geſchwinder , aber nachdem , hat man neues Beſtreichen
nicht öfter nöthig , als höchſtens jeden dritten Tag .

Schon den 23 . Sept . zeigten ſich Schmetterlinge
im Theere . Man bekant ſelbigen Tag 3 Weibcher des

großen Froftſchmetterlings , deren Raupen auch zu den

Spannenmeſſern gehören , und beym Herru von Linne '
Faun . Su . 0 , 1238 . phalaeus defoliaria heißen . Herr Clerf
Icones inſe &ftor . rarior . Tab . . 7. fo . 4 . hat davon eine : ſehr
ſchöne Abbildung mit lebendigen Farben gegeben nicht al -

lein von der Raupe , ſondern auch von Männc <hen und

Weibchen , Sies ſind auch heym Reaumur abgezeichnet .
Mem . des Inf . Tom , Il , Tab . 30 . Nößtl in ſeinen JIn -
fecten Betuſtigungen Tom . U1 . Tab . 14. hat Eyer ,
Maupso, Puppe und Weibchen . Hery Prof. . . Bergmanvy

; Hat in ſeiner Beantwortung dieſs Rauyen nicht mit un -

23 . 2 fer
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Bericht vom Fangen

fer den übrigen Feinden der Gärten erwähnt , weil ſie an

den meiſten Orten wo er ſie geſehen hat , in geringer An -

zahl waren , und er außerdem ſicher wußte , daß ſie auf
ehen die Art wie die kleinern Froſtſchmet . erlinge konnten

ausgerottet werden . Weil ſie ſich aber bey mr in größe «
rer Menge befanden , ſo kann ich nicht umhin , nachſte «
Hendes Tagebuch von ihrem Fangen mitzutheilen , wele

< es anſehnlich genug iſt . Daß die Menge der Weib -
<hen , beym - 0 . Dct , aufhört , rührt daher , daß ich ſel -

bigen Tag nach Stockholm reiſte , und niemanden zurück
laſſen fonnte , der alles ſo zuverläßig angemerkt hätte als
ich wünſchte . Jndeſſen zeigt ſich hier , wieviel ich jedesa
mal ſolche Jnſecten bekommen habe , Männchen und

Weibchen von einander geſondert . Erſt den '123, Oct ,
fieng ich an die Männchen zu zählen,

Weibchen, Mannchen .
den 23 Sept . gefangen 3 keins

EEC BIBELUGE| 10098 - - -

88 : > 2 1200 - - -

" BE 2 1 200 fiengen an ſich zu zeigen ,
2 Oct . 2 1830 viel
4 - , 2928 - -

- EN SIIEE| 2196 Die

. 2 - 1830 - . . .

197 . 7 : 3669 =

HI - z 2928 wurden weniger
L2 z H 2 7 260

3 E90: - 549 225
T4: 7 z 3 2 332

15 . 2 5 16 4249
„ 36 : 5 H ) M127

37 . . 2 2 732 . : 188
I8 7? zZ z z ; 124

19 2 7 915 116
SO 2 üe 2 -
21 2 s 2
22 3 - 9

23. “ 2 z z

24 7 2 -

4 ( L

LEN
(mlt) Held

jo dun jn97)
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der Froſiſchmetterlinge . 23

keine Weibchen mehr zu ſchen Mannchen .
den 25 Oct . z - - 45

26 - Z > e 15
den 4 Nov . = - : 7

( fe z Z : 12

Summe der gezählten Weibchen 22736

Dieſe Menge nur gezählter Weibchen , außer we -

nigſtens noc ) 6200 die im Theere zurück blieben , und

niche mit in dieſes Verzeichniß gebracht worden ſind , zeigt
was ſür ein entſeßliches Heer Raupen künftiges Jahr geo

kommen wären , wenn ſie in Frieden hätten ihre Eyer le -

gen fönnen . Man kann für jedes Weibchen wenigſtens
250 Cyer rechnen , daß alſo von dieſen Weibchen mehr
als 7 Millionen Tyer und Raupen gefommen wären ,

Wie viel Weibchen ſich vom 19 . bis den 25 . Octobr .

da ſie völlig aufhörten hervor zu kommen , gezeigt haben ,
iſt nicht aufgezeichnet , aber die angegebene Zahl iſt ſchon
groß genug den größten Garten zu verwüſten . Von ei -

nem einzigen großen Bigarreaubaume , habe ich dieſe
Zeit über 725 Weibchen abgeleſen . Jegrößer der Baum

iſt , deſto mehr wollen daran hinauffriechen , denn an

den kleinen zeigten ſich ſehr wenig Weibchen die da hin-
auf wollten .

Bey Nacht ſind ſie am meiſten bey der Hand , aber

man fieht auch bey Tage viel Weibchen an die Rinden

hinauf kriechen . Die Männchen fliegen nicht bey Tage ,
ſondern nur bey Nacht , können " auch nicht mit ihren
Weibchen fliegen , ſondern ſie werden wie Klößer von den

Weibchen fortgeſchleppt , nachdem ſie ſich gepaart haben .
Die Weſpen freſſen ſich in den Eyern der herabge -

fallenen Weibchen ſo di > , daß ſie nicht fliegen können *,
B4 ſondern

* Db die Weſpen gleich dieſen Nußen ſtiften , ſo ſchaden ſie
doch den Früchten , wo ſie in großer Menge vorbauden

find .
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ſondern ganz kraftlos da liegen , manche auch davon ſterben .
Die Männchen bleiben gemeiniglic ) im Theere mit den

Flügeln kleben , da ſißen ſie denn alle rüwärts , mit
den Füßen auswärts . Dieſe ließ ich alle Tage abnehmen ,
damit die Weibchen nicht über ihre Flügel kriechen ſoll -
ten , die einen großen Raum einnehmen , Denn An «

fangs als die Männchen in großer Menge vorhanden
waren , ſahe ich bis 25 in einem Ringe um den Stamm
eines einzigen Baumes ſiken . Man fand ſie auf Aepfel «
bäumen , Birnbäumen , Kirſchbäumen und Pflaumens «
bäumen ,

Bev dieſer Gelegenheit will ich auch ekwas von dem
Fleinern Froſtſchmetrterlinge ( /balaen « br . 1m1. . 42 ) ſagen , den
Herr Bergman ! in ſeinen beyden Beantwortungen be -

Aſchrieben hats weil ich aber nicht länger als die beyden
erſien Tage da er ſich hat ſehen laſſen , gegenwärtig gee
weſen bin , ſo kann ich keinen ſolchen ausſührlichen Bea

xicht von ihm geben , als ich wünſchte .

Seine Männchen kamen zuerſt den 15. Oct . in ges

xinger Anzahl , vermehrten ſich aber täglich ; ſo , daß dea

xen Menge groß genug war . Den 19 . Oct , zeigten ſich
die Weibchen zuerſt . Vom 20 . Oct . bis 1. Nov . ſahe
Man eine große Menge derſelben , die meiſt im Theere
zugleich mit den Männchen klebten . Die Nacht zwie«
Chen den 25 . und 26 , Oct , fiel viel Schnee , der ſie doch

nicht

ſind . Sie find ſehr gefräßig . Vor einigen Jahren wa -
xen ſie in einem Sommer in ſchr ungewöhnlicher Menge
vorhanden , ſo daß ich auf einmal 30 fieng, ſie hatten ſich
in einen aſtracaniſchen Apfel gefreſſen , der auf die Erde
gefallen und großen Theils innerlich verzehrt war . Eben
Das Nahr machten ſie ſich an die braunen Kirſchen als ſol -
Me reiften , und ſättigten fich ſo , daß ſie nicht fliegen
Fonuten , ſondern auf . der Erde unter den Bäumen kro -
chen , und ganz kraftlos waren , da man ſie denn mitten
durch mit kleinen Scheeren zerſchnitt .

ja ma70: h'

" TEN

jm Kſt

( S1 in

poian def |

(in (MW) dpe

e

f 'j



debe herben,
Heere mit den

UÄwärts mit
29e abnehme,
[ Erlen fs

Den Ihe
e vorhan
den Stan
' auf Aepfel
Pflaumen

08 von dem
)

ſagen, den

ortungen hes

[5 die heyden

jenwäartig
hrlichen Di

5. Det, inh
» ſo, daß «

ct, zeigten ſh

1, Nov , ſeht
eiſt im Ichat!
ie Nacht zw

, der iet )
no

[34] Jahren We

hulicher M!
z, ſie hatten)
er auf die €!
et war. En
Urſchen als
ve nicht fits

1 Bäumen 1
ſie denn . 00

der Froſtſchmetterlinge . 25

nicht hinderte hervor zu fommen , aber nach dem 10 , Nov .

hat man von ihnen nichts mehr wahrgenommen .

Den 22 . Nov . kamen zwo andere Arten Schmetter -
linge hervor , die ganz grün waren , einer ſo groß als der

größere Froſtſchmetterling , der andere , ſo groß als der

kleinere . Weil ſie ſich aber gleich den Tag zeigten , da

die Rinde von den Bäumen abgenommen ward , ſo habe
ich feine fernere Nachricht von ihnen bekommen können ,
wie ich ſicher würde geſucht haben , wenn ich ſelbt wäre
gegenwärtig geweſen ,

Wofern dieſer Bericht , bey denen , die von dieſem
Ungeziefer Schaden leiden , Auſmerkſamkeit erreget , ſo iſt
zu wünſchen , daß ſie auch ſolche Verſuche anſteilen ms »

gen , die zum allgemeinen Unterrichte dienen können ,

Bz IV , Nach:
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Nachrtcht ,
von einem

Verſuche
der angeſtellt worden ,

die Froſiſchmetterlinge zu hindern ,
daß ſie

ihre Eyer nicht an die Obſtbäume legen ,

Von

Peter Adlerheim ,
Bergrath .

ie der Herr Präſident Graf Cronſtedt ſic

verhalten hat , habe ich es auch zu eben der

Zeit , mit . gleich gutem Erfolge auf dem 2and «

gute Skytteholm : in Upland gemacht .

I < habe daſelbſt einige Jahr viel Schaden von

Raupen in meinen Gärten gelitten , die erſten Jahre ,

benahmen ſie zwar den Bäumen nicht gänzlich ihr Zaub,
aber ſie verurſachten doch , daß die Bäume wenig Frucht

trugen . Den leßten Sommer aber , fanden ſich die

Raupen ſo häufig ein , gleich als die Bäume in ihrer

größten Schönheit und Blühte ſtanden , und die beſte
Hoffnung zu häufigen Früchten gaben , daß die Bäume

innerhalb wenig Tagen , wie abgebrannt und verdorrt

ausſahen , und dieſes , ſo auf einmal überall , in zween

Gärten , die 320 bis 4909 Schritte von einander liegen ,

daß von 500 oder 670 Bäumen in ihnen , nichtmehr als

5 eder

0 Bl Marten

(ey: | 3

007 . 007

Cms 140%

epo! 8hela!

je 10 | 100%

bm 5,00

" a Nga
Wg mh

Ws daß



nden,

DRARPP

hinder)

6 legen,

Im

Cronſiedt ji)

uch zu eben!

e auf dem m

([l Schaden!
je erſten is

änzlich ihr
ne wenig 9

fanden ſid!
Bäume in | !

1, unddie
daß die Di
nt und verbun

berall, Ü vj
einander 119"|

( atme

daß ſieihre Eyer nicht an ObFbäume legen , 27

5 oder 6 von Naupen frey blieben . An einigen wenigen
Bäumen , war gleichwohl einer oder der andere Aſt ,
oder kleiner Zweig befreyt geblieben , welcher dann an -

fieng zu blühen , und nachdem etwas Frucht gab . Auſ «
ferdem wurden auch einige ganz alte und hohe Birnen
bäume nicht von den Raupen angegriffen . Aber an den

übrigen Birnen - Aepfel - Kirſchen » und Pflaumenbäu -
men , verzehrten die Raupen Blätter und Blühten , ja
ſie verſchonten nicht einmal Stachelbeerenbüſche , die

an den Rändern , unter den unglüflichen Bäumen
ſtunden ,

Gegen das Ende des Septembers , und vox Mi -

<haelis , ließ ich mit dem Aufbinden der Rinden und Auf «
ſtreichen des Theeres anfangen , dieſes ' geſchah in em

nähern Garten überall , aber in dem andern , nur ohne

gefähr zur Hälfte , weil man hofſſte zu Vollendung der
Arbeit an den noc < übrigen Bäumen Zeit zu haven ,
wenn die erwarteten Schmetterlinge anfangen würden

ſic < zu zeigen . Man fuhr mit Aufſtreichen fort , ſo oft es

nöthig ſchien , und ich ließ fleißig nachſehn , ob ein

Schmetterling angekommen wäre , aber es verzog lange
ehe ſich einer zeigte , ſo daß man anfieng zu zweifeln . ob

ſie ſic ) auf dieſe Art würden fangen laſſen . Endlich
aber , den 26 . Oct . des Morgens , als die Nacht zuvor
ein ſtarker Froſt geweſen war , fand man , daß die Schmet «
kerlinge hervorgefommen waren , und dies in eben der

Nacht in beyden Gärten , in ſolcher Menge , daß die ge «
theerten Rindenringe faſt rings um die Bäume ganz voll
ſaßen , und wegen der Männchen lichter Flügel auf
dem ſchwarzen Theere von weiten glänzten . Bey ges
nauern Nachſehen , fand man auch Weibchen kleben ,

* Weiſt an dem untern Rande des Theeres , einige auch
am . obern ,

Weil man ihrep ſo viel auf einmal bekam , zählte
man ſie nicht , ſondern eilte vielmehr die übrigen Bäume

au
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zu umbinden und zu beſtreichen , und wo der Theer ver » 712 p
trocknet ſchien , neuen aufzuſtreichen . Einige ſehr große (wX b
und alte Bäume , ließ man unbeforgt , ſowohl weit ſie 1131 R
vorige Jahre von den Raupen frey geblieben waren , als EG

|

auch weil mati glaubte , die flügelloſen Weibchen , würden JENE !

nicht ſo leicht auf dieſer Bäume ungleichen und ſchrofichten N
ſs

Rinde an den dien Stämmen , die zum Theil 3 bis 4 ga, its

Ellen im Umfange haben ; hinauf kriechen . ib nf

Die Froſtſchmetterlinge die man fieng , waren alle
[ WBW

von der kleinern Art , und wurden zwar bey mir nicht ſo ie

genau unterſucht , aber , ſowohl das Anſehen der Rau -
4 dt

pen , welche meine Gärten das Frühjahr zuvor verheeret jeh vin)

hatten , als jeßo der Schmetterlinge ihres , ließen mich (

mit Gewißheit ſchließen , daß es völlig dieſelben wären , „Db ( mt

die Herr Prof . Hergmann in ſeiner erſten Beantwor - mim vr!

fung unter dem Namen Phalaena brüumara beſchrieben hat , vf ambu

Die Weibchen waren klein , aber ſehr di > und volt Eyer , 1 Nun

welches leßtere genug zu bemerken war , weil ſie im hs iw

Theere in dem ſie klebten , oft aufgeborſien waren , die wir | 8n

herausgegangenen Eyerflumpen waren grünlicht , und mü Inn

pulverulent . Von den größern Froſtſchmetterlingen , " ÄN
ſind keine bey mir gefunden worden , auc ) iſt , außer den 4 ü | |
Häufigen kleinen , fein anderes fliegendes Ungeziefer in 1 "
den Theer gerathen , ſv lange er aufgeſtrichen war , als vs 4,
einige bräunlichte Nachtſchmetterlinge , und einige kleine . ) "
länglichte und weiße , von der Gattung , die Herr vom jed v;
Reaumür Schmetterlingsareige Fliegen Mouches M4 "
papillonacees nennet . j

81 Tin

.
„ Die Männchen waren oft rücklings . befeſtigt , vet » " UN

muthlich waren ſie anfangs mit einem Flügel hängen gee „ -
W

blieben und hatten alsdenn mit dem andern ſo lange ge - „
flattert ſich loszumachen , bis derſelbe auch kleben geblie « „X Y

ben war . Die meiſten aber ſaßen recht mit den Füßen | ii nN

im Theere , und das , nicht nur an der überſtrichenen hen N

Rinde , ſondern auch an den Stellen des Stammes un - ve |
ter |

'

|

|
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5 Stammes 4

daß ſieihre Eyer nicht an Obſtbäume legen , 29

ter der Rinde , wo etwas Theer beym Anſtreichen hinge »
kommen war , da waren viel mit den Füßen und einem
Flügel hängen geblieben , die da oft ganze Tage lebten
und flatterten ,

Vom 26 , Oct . än fand ſich derſelben täglich eine
große Merge ein , vierzehen Tage lang , meiſt aber die ers

ſten fünf bis ſechs Tage : Aber gegen bas Ende des No »
vembers fanden ſich ihrer ſehr wenig , und nach dem leßu
ten Anſtreichen , welches den 16 . Nov . geſchah , ſoll ſich
nicht ein einziger gezeigt haben , daher man auch mit
fernern Anſtreichen aufhörte ,

Als ſie im Anfange des Novembers am meiſten ges
fangen wurden , zeigten ſich doch ſelten einige bey Tagez
aber des Abends , ſd bald es ſo dunkel war , daß die
Zeute von ihrer Arbeit gehen mußten , nahm man wahr,
daß die Männc < en überall von Erdhügeln und dem Ra -

ſen um die Bäume aufflogen , und ſich gleichſam ergöße
ten , um einander herum , um die Stämme der Bäume ,
und unter den Kronen zu ſliegen . Selten flog einer vont
dem Baume unter dem er aufgekommen war , nach eis
nem andern und ſelten flog einer hoch von der Erde auf ,
bis oder in die Krone des Baumes , ſondern ſie, hiel «
ten ſich) nahe bey der Erde , vermuthlich ihre unbeflügelten
Weibchen zu ſuchen , Nie bemerkte man daß ein Männ «

hen ſein Weibchen fortgeführt hätte , oder mit ſolchem
herumgeflogen wäre , Jhre Paarung wird , wegen der

Flügel des Männchens , ſchwerlich in langen Graſe
geſchehen .

Die Menge der bey mir gefangenen Froſtſchmetter «-
linge , war ſehr groß . Zum Beweiſe , kann ich der Königl .
Akademie einige Stücken Rinde zeigen , die von Bäuas
men abgenommen ſind , und voll todter Schmetterlinge
ſiven . J < zweifle aber doch , ob ich es bey irgend ei -
nem Baume gänzlich habe hindern können , daß nicht
einige Weibchen an die Krone gekommen wären , denn

theils



30 Die Froſiſchmetterlinge zu hindern ,

theils erfordert es viel Aufmerkſamkeit , zu verhindern ,
daß ſie nicht unter der angebundenen Rinde am Stamme

hinauf krieczen , wenn ſie eifrig und ſchlau genug ſind ,

Wege in den Rißen und Ungleichheiten der Rinde des

Baumes zu ſuchen , rheils iſt auch der Theer für ſich ällein

nicht vollkommen dienlich , ſie nach Wunſche abzuhalten ,
weil er um dieſe Jahrszeit , da oft bey Nacht ſtarker
Froſt einfällt , bald gerinnt , und das Ungeziefer frey
über ſich laufen läßt , Daß dergleichen geſchehn iſt , kann

ich ſicher daraus ſchließen , weil ein Theil Weibchen ,
nicht ſogleich am unterſten Rande des Theerringes ſind

ſie >en geblieben „. ſondern bis an den obern gefommen ,
obgleich die Ninge meiſt mehr als eine Querhand breit

waren . Jz13 es ſolcherzeſtalt nicht glaublich , daß einige
über den ganzen Ring gekommen ſind , ohne hängen zu
bleiben ? Cs wäre daher ſehr nüßlich , eine dienliche Bey »
miſchung zum Theere zu erfinden , daß er in der Kälte

nicht ſo leicht geſtände , ſondern ſeine Klebrigkeit lange
genug behielte .

Alſo darf ich wohl nicht ſicher hoffen , nächſtes Jahr
von den Raupen des Froſtſchmetterlings in meinen Gär -

ten völlig frey zu bleiben , aber doch zweifle ich nicht ihre
Anzahl werde unſäglich geringer ſeyn , als ſie geweſen
wäre , wenn alle Weibchen vergangenen Herbſt ihre Frey -
Heit behalten hätten . J < werde auf dieſe Art weiter

fortfahren , und hoffe doch ſie endlich ſo ganz auszurot -
ten . Dieſerwegen habs ich die umgebundenen Rinden

an den Bäumen ſißen laſſen , wo ſie wohl keinen Scha
den thun werden .
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Bemerkungen
über

Blutblattery
bey der

Blatterſeuche in Stockholm 1760 und 1761,

angeſtellt von

Gabriel Lund
Doctor der Arzeneykunſt .

) “ ſchwere und langweilige Blatterfeuche , die
1760 und 1761 in Stockholm herumgieng , bes
ſonders auf dem Südermalm , und deren tödtli -

< e Beſchaffenheit , aus den Tabellen umſtändlicher zu
ſehen iſt ( 1769 , ſtarben 848 und 1761 , 235 Kinder an
den Blattern ) war auch wegen ihrer zum Theil ſchwerer
Zufälle , als : ſtarken Naſenbluten , Flecken , Frieſele
ausſchlag , Entzündung im Halſe und in der Lunge u . ſw ,
merkwürdig , Mir gab ſie beſonders zu einigen Bemer
kungen über die ſogenannten Blutblartern Anlaß .

Dieſe zeigten ſich 1960 im Herbſte und etwas im
Winter , auch 1761 im Frühjahre , hie und da bey Leuten
von geringern Vermögen aber Gottlob , ſehr ſparſam , ſo
daß ſo viel ich erfahren konnte , nur 5 oder 6 Kinder das «
von angegriffen waren , Wie aber dieſe Blattern gefähr «
lich und tödtend waren , ſo verdienten ſie deſtomehr Aufe«
merkſamkeit . Es verhielt ſich damit folgender Geſtalt :

Q:
„ m



32 | Betinerfungen über Blutblattern ,

Im Anfange der Kränkbeit , oder in derſelben erſtet

Zeitlaufe » war alles wie bey andern ſchweren Blattern ;
Hike , Kopfſhmerzen , Aengſilichkeit und Brechen , be -

ſonders aber zeigte ſich eine große Mattigkeit und Enk »

Fräftung , welche ein kleiner und ſchneller Puls nebſt ſchwe

ren Odenholen zu erfennen gab , gemeiniglich war auch
Durchlauf mit dabey «

Mit dem andern Tage gieng der andre Zeitlauf an ,

denn da fiengen rothe Flecke an ſich zu zeigen , von denen

einige ſich nach und nach erhoben und dieGröße einer kleinen

welſchen Nuß erreichten » Sie waren voll Blut . Andre was

xen kleiner , und manche gänz klein ,wie gewöhnliche zutame

menfließende Blattern , aber der größte Theil der Blaſen

304 ſich) oft ſo in den Leib zurück , daß ſie kaum zu ſehen waren ,

Darauf zeigten ſie ſich wiedet wie vorhin , und dieſe Abwe - h -

ſelung konnte zween gänzer Tage anhalten . DieStellen,wels
dhe von Blattern nicht angegriffen waren , waren bleich , und

eings um die Blattern zeigte ſich keine Entzündung .
Hiebey hielt die Aengſtlichfeit und Mattigkeit , mit

kleinern und ſchnellem Pulſe an , die Hiße war nicht ſon2

derlich heftig , aber ſehr oft fand fich Naſenbluten einz
und man hatte genug zu thun , den Durchlauf einigerz
maßen zu hemmen .

Im dritten , oder ſogenannten Suppurations Zeiks
laufe geſchahe keine Suppuration . Die Blattern wa -

xen wie zuvor voll Blur , und , wenn die Kinder , die ſich
voll Angſt hin und wieder wärfen , die Blattern zerdrück «
ten , ſo färbte das herausgelaufene Blut das leinene Zeug
wie ander Blut , nur etwas bleicher , Daß dex Boden

der Blattern , wo die Blaſen waren zuriſſen worden ,

gangränirt geweſen wäre , konnte ich wohl eben nicht

bemerken , aber wenn ſich die Blaſen niederlegten , ward

die Stelle nach kurzer Zeit ſchwärzlich . Nun wechſelten

Hiße und Kälte ab , das Naſenbluten ſtellte ſich wieder

abwechſelnd ein , Ercremente mit Blut vermiſcht zeigten
ſich ,
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bey der Blatterſeuche in Sto &kholm , 33

ſich , die Leibeskräfte nahmen mehr und mehr ab , Angſt
und Mattigkeit nahm überhand , und der Kranke ſtarb
gemeiniglich den fünften Tag nach dem Anfange des Auss
brechens .

Weder nitrol3 , acida mineralia vitriolica , emulſiva,
dilnentia , camphorata , oder chinata , wollten etwas zu
Hebung der Kranfheit ausrichten 3 aber die ſogenannten
Herzſtärfenden Mittel ſchienen am beſten die Blattern Quila
ßen zu erhalten . Bäder wurden bey einigen ohne Wire
fung gebraucht , Aderlaſſen , ſpaniſche Fliegen , und
Senfteiche , fand man auch nicht ſo dienlich , Mit Wie
> en in Vitriol oder Alaunwaſſer getunker , hinderte
man das Naſenbluten und rhabarborina , mit gelinden
oj iatis des Abends , hemmten eine Zeitlang den Durchlaufs
aber alles das waren nur lindernde Mittel , und hindero
ten nicht , daß alle von Blurblattern angefallene Kin «-
der , den ſiebenden Tag nach Anfange der Kranfheit
ſtarben ,

Was mich beſonders veranlaßt hat , dieſe Art Blat «
tern fürzlich zu berühren , iſt , daß ich , ſo wohl die Zeit
über , da ich dieſe Blatrerkinder abgewartet habe , als
auch nach dem fleißig und oft , bey den Schriftſtellern
von Blattern , die ich bey der Hand hatte , nachgeſuche
habe , einige Erläuterung dieſerwegen zu erlangen , aber
ich habe ihre Beſchreibung von der vorigen unterſchieden
gefunden ,

Spdenham (op. vniv . Ed , nou . p + 202) redet von eis
ner Are zuſammenfließender Blattern , die 1670 , 71,und
72 , in Engelland herumgiengen , den 2, oder 3. Tag auso
brachen , wobey eine gleichförmige Röthe über das ganzeGeſichte war , und auf dem Leibe ſich eine unzählige Menge
Fleiner Blaſen erhoben , unter denen hie und da , beſonders
an den dicken Beinen welche waren wie Brandblaſen , die
mit einem dünnen Blutwaſſer erfüllt waren welches in
Menge herauslief wenn die Blaſe aufgemacht ward ; das

Schw . Abh . XXX11 . 3 , C darun



34 Bemerfungenüber Blutblattern ,

darunterliegende Fleiſch fand ſich ſchwarz und wie vom

kalten Brande angegriffen . Dieſe ſchweren Zufälle zeige
ten ſich ſelten , waren aber allemal tödtend «

Dieſe kommen mit den beſchriebenen Blutblattern

nicht überein , denn 1) traten dieſe allemal den andern

Tag heraus , 2) Waren ſie voll Blut , nicht voll Blut « -

waſſer . 3) War das Angeſicht oder der Leib nicht über -

all roth , ſondern zwiſchen den Blutblattern zeigten ſich

bleiche Zwiſchenſtellen . 4) Schien das darunterliegende

Fleiſch . nicht ſogleich ſchwarz zu ſeyn , ſondern ward nache

gehends ſchwarz , wenn ſich die Blaſe ſekte . 5) Nennt
eres nur ein Symptom zuſammenfließender Blattern ,

Auch ſtimmen ſie nicht mit den weiter hin beſchrie

benen ſchwarzen Blattern überein ( a, a , O, 233 u + f. . )

die 1674 in Engelland herumgiengen .

Noch weniger können ſie von der Art ſeyn die Boer -

have erwähnt ( apbor . de Cogn . et Cur . morb . p . m. 351 .

6. 1397 ) er nennt ſie Blaſen voll röthliches Blutwaſſer ,
die Gangräne zu erkennen geben 3; aber alle in erwähntem 5.

zuvor angeführten Umſtände , finden ſich nicht bey den

Blutblattern ,

Liſter , erwähnt beym Allen ( Synopl. vnin , med .

prad . Cap . 1. art . 140 ; p . m. 61) eine Art zuſammenflie -

gender Blattern , mit violetten und purpurfarbenen Fle -
- >en , Naſenbluten , und Blutharnen , bey denen das Dicke

des Blutes weniger zuſammenhängend war . Bey an -

dern wiederum, fand ſich blutiger Urin , wo das Dicke

des Blutes eben ſo dünne war , als das Blutwaſſer ſelbſtz

dieſe Blattern waren ſeinem Vermelden nac < von ſo

ſchlimmer Art , daß niemand von dieſer Peſt , wie er ſich

ausdrückt , gerettet ward . Vergleicht man aber dieſe

Biattern mit den angeführten , ſo fällt der Unterſchied

- dleich in die Augen .

Eben
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Eben ſo erzählt de la tMettrie ( Tr , de 1a Petite ve -
role p. 169 . ) vier Arten zuſammenfließende ſchlimme
Blattern , darunter die dritte Art in etwas mit den bo «

ſchriebenen überein zu ſtimmen ſcheint . Aber 1) waren
die Blaſen ſchwarz , 2) nicht ſehr erhoben , 3) Lief bey
Oefnung der Blaſen ſchwarzes Blut heraus , „ und der
Boden wär gängränirt , 4) Ließen die Kranken , mie
Blute vermiſchten Urin , 5) waren die von den Blattern
nicht angegriffene Stellen ſchwärzlich , welches älles den
Unterſchied deutlich genug zeigt . Uebrigens ſagt er dieſe Are
habe viel Aehnliches mit Sydenhams variolis confluen . »
tibus anomalis ( a, 6,49 , O,. )

Eben ſo führe Dead ( de variolis et morbillis 1ih.
Cap: 2. p- 17 . 18 ) dreyerley ſchlimme Blättern än , untex
denen die leßkten bey ihm variolae Sanguineae heißen ,
die Vergleichung aber mit den beſchriebenen , zeigt einen
merflichen Unterſchied . Denn jene? ſcheinen nicht von det
Größe geweſen zu ſeyn wie dieſe , Jene waren mit einen
ſchwärzlichen Blute angefüllt , und mit ſchwarzbläuen
Flecken vereinigt , Auch ſuchte das Blut bey ihnen ſich
Auswege nicht nur durch Mund , Naſe und Augen,
ſondern auch durch älle Oefnungen des Körpers , beſon
ders dur < den Urin , bey den Lettern befanden ſich nur
Naſenbluten , und blurige Ercretnente , Unter den er -
ſten funden ſich welche , die beym Schluſſe der Kranfheit ,
namlich den 9. oder 10 , Tag mit gelinden Mitteln lärirt
wurden , ( a, a. DO. 3. Cap . %. . ) und- ſolchergeſtalt ihre
Geſundheit wieder bekamen , die leßtern ſtarben alle ar
ſiebenten Tage .

Die Beſchreibung welche Satwäges ( Noſolog ,
inetliod . T . 13. P. !. p. 379 . ) von der variola haematodes
V. Scorbutiga macht , ſtimmt in allen Stücken mit vorers
wähnter dritten Art vom «Zelverius zuſämmenfließenden
überein , aber dieſe ſagt. er , tödteten gemeiniglich den

C 2 zwey



36 Betnerfungen über Blutadern ?c«

zweyten oder dritten Tag . - Die ſto >holmiſche Krankheit,
tödtete den ſiebenten «

Beym Plenciz , ( Op- Med . Phyſf. Trad . Il . de Va -

riolis , p + 51 9. ZL. ) findet man eine Blatterſeuche , die

1742 herum gieng , mit großer Mattigkeit , heftigem Fie »

ber , viel Beängſtigung und Schläfrigkeit anfieng . Die

Blattern traten am Ende des zweyten , oder Anfange des

dritlen - Tages heraus , Sie waren nicht zuſammenflie -

ßend , ſondern klein und niedergedrücft . Cinige von ih »

nen waren blaulicht oder <hwarz . Die von mir beſchrie «

benen , waren zum Theil auch ſo im Anfange beſchaffen ,

davaber am angeführten Orte , nichts von Blaſen voll

Blut erwähnt , ſondern nur geſagt wird , daß einige der

Blattern , blau oder ſchwarz geworden ſind , ſo können

ſie auch nicht eigentlich Blutblattern genannt werden
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Beobachtungen
bey der

Soynyyenſfſinſierniß
den 4. Jun . 1769 .

auf der Stockholmiſchen Sternwarte angeſtellt

Vorn

Peter Wargentit .

' n den Beobachtungen dieſer Sonnenfinſterniß war

viel gelegen , weil man voraus ſahe , was aud )
der Ausgang beſtätigte , daß ſie faſt das einzige

Mittel ſeyn würden , mit einiger Genauigkeit die Untere

ſchiede des Mittags für die nordlichen ODerter zu beſtim -
men , dahin Aſtronomen gereiſt waren , der Venus

Durchgang durch die Sonne zu beobachten , welcher ſich
die Nacht zuvor zutrug . Den meiſten dieſer Aſtrono -
men , gelang es doch , was die Finſterniß betrift , recht

. Wohl , obgleich die wenigſten , ihre vornehmſte Abſicht
erreichten , die Venus nach Wunſche zu ſehen . Alſo konnten

nüßliche Beobachtungen für die Geographie , dasjenige
erſeßen , was . die Aſtronomie entbehren mußte . Wenn

aber die Beobachtungen der Finſterniß , gehörig zunz

Nußen der Geographie gereichen ſollen ; ſo müßen ſie mit

ſolchen verglichen werden , die auf“ Stexnwarten , oder

an Dertern , deren Länge man weiß , ſind ängeſtellt woro
den . Daher wird die Königl . Akademie für nüblich an »

ſehen , daß diejenigen , welche hier , auf ihrer eigenen

3 Strern -



38 Beobachtungen bey derSonnenfinſterniß

Sternwarte ſind angeſtellt worden , einen fleinen Plaß
in den Abhandlungen bekommen ,

Weirläuftigkeit zu vermeiden , übergehe ich die

Meſſungen mit dem Mikrometer , welche die ganze Ver -

finſterung über ſind angeſtellt worden , und ihr Ab - und

Zunehmen angeben z ich bringe alſo nur die Eintritte und

Austritte der größten Sonnenflecken , nebſt dem Ende

der Finſterniß bey . Es befanden ſich ſelbigen Tag eine

Menge Flecken in der Sonne , die vom Herrn Wilke ,
„gleich nach dem Ende der Finſterniß abgezeichnet wurden ,

Man ſehe das Sonnenbild in der 6 t. der 11. Taf , Sie

wurden alle vom Monde bedeckt . Correſpondirende
Beobachtungen derſelben können behülflich ſeyn , Unter «

ſchiede der Mittage zu finden ,

Der Herr Canzleyrath Ferner und Herr Profeſſor
DVilke , ließen ſich gefallen mir Geſellſchaft zu leiſten ,
Der erſte brauchte ein dollondiſches Fernrohr von 10 Fuß ,
der leßte ein gutes Spiegelteleſkop von 1x Fuß , Ich
bediente mich eines Fernrohrs von 82 Fuß . mit einem Mie «

Frometer , welches im Durchmeſſer nur 32 mal vergrö «

Gert . Herrn Ferners Beobachtungen ſind mit F; und

Herrn Wilkes ſeine mit W. bezeichnet . Die übrigen
ſind meine .

Die ganze Nacht vor dem 4 . Jun . und des Mor « -

gens um 8 Uhr , war der Himmel ganz wolkic <t . Als

die Sonne anſieng hervor zu blicken , um 8 Uhr 123 M.

Vormittags , war der Mond ſchon ein wenig in ihren obern

Rand eingetreten , nicht weit vom Flecken a , welcher auch
ſchon bedeckt war , wenigſtens damals nicht bemerkt ward,
Aus denUmſtänden ließ ſich ſchließen , daß die Finſterniß . ihe
xen Anfang ohngefähr 3 Minuten zuvor genommen

hatte . Nachdem war der Himmel heiter genug , beſone
ders nach 9 Uhr,

St .
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Nnfenig aufder Sto>kholm, Sternwarte angeſtellt. 39

en AeinenDia St . Min , Sec .

8 33 8 der Mond berührte den einen Fle «

ergeht ih vy |

> en b,

die ganze Pis ;

22 der andere Flecken b ward bedecr ,

dige u
24 derſelbe gänzlich bedeckt F,

e Eintritte ) jn 59
der Fleden e trat ein ,

bt dem Ey
4 45

c ward vom Monde berührt,
igen Tag ei

47 2 etratganz und gar ein , F.

Seren IDith
49 - 36 frat dein ,

:

bie " 90
55 . . . berührte derMond den größern g. W.

. 2 . Eis
13 trat dieſer Fleck ein ,

reſpondirende . EE gänzlich, F.

" pn Unen
43 derfleinere 2 tratein , F:

"Wt 9 rt a0 wacz aus , We 72

< 46 trat hein , F.

err Profeſſor
4 . 50 fieng ! an einzukreten,

ſt zu ( ſten ,
54 die obere Spike von 1 trat ein, F.

- vn 10 Fuß,
56 eben dieß ſchien W, zu geſchehen ,

Fuß ,
5 36 ganz | war bedeckt ,

nit einem Mi
38 , die untere Spiße von 1 verſchwin

0 mal vergeb 6

det , W.
:

d mitF; un)
6 der Mondrayd berühre w . W .

Die übrigen
6 16 der größte Theil von m bede>et ,

' 29 die untere Svike von m geht hinter
den Mond , W .

und des Mv 34 32 fieng can hervor zu kommen , W.

wolkicht: 6 33 trat c aus

g Uhr 123 R 35 29 ließ ſich 4 ſehen

ig inihreno"! 3x trat d aus , W .

a, welcher 1) 36 46 fiengean hervor zu kommen , W.

t bemerkt? 49 zeigte ſich ein Theil von ' e ,

die Finſterniß)
56 ganz e hervor ,

36 x zu „derbfeic <eSchein um
1 zeigte ſich, F.

iwor genom"
Y genug 00 52 1 zeigte ſich nach ' ſeiner ganzen

tänge , W .

53 frat l faſt auf einmal heraus ,
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GSt. Win . Sec .
30 33 16 der linfe Rand von m trat here

; aus , W ,

23 zeigte ſich etwas von m.

39 1 war ganz hervor , F.
4 41 nod eine fleine Spur vom Monde

am Sonnenrande .

48 konnte nicht weiter bemerken , daß
noc ) was am Sonnenrande fehlte ,
ſondern ſah dieſen Augenblick für
das Ende der Verfinſterung an .

4 51 Schien Herr Wilken der Mond has
be die Sonne gänzlich verlaſſen

53 Bis hieher hatte Herr Feiner eine

. Spur vom Monde am Sonnenrands

: bey m geſehen , aber nachdem nicht
weiter . Alſo iſt dieſer Augenblick für
das eigentliche Cnde dieſer Finſtero
niß anzunehmen .

Als die Finſterniß am größten war , um 9 Uhr 7 M«
verdeckte der Mond ohngefäahr 63 Zoll , oder ein wenig
mehr als die Hälfte des Sonnendurchmeſſers , an der

nordoſtlichen Seite .

I < habe die Beobachtung des Endes der Finſter »
niß , dem berühmten öſterreichiſchen Aſtronomen Hell
Überſchrieben , der auf edelmüthig auſgewandte Koſten
des Königs von Dänemark , eine Reiſe nach Wardshus ,
weit hinauf ins norwegiſche Lappland aus Nord - Cap
gethan hafte , Er hat ſie mit ſeiner Beobachtung dieſer

Finſterniß verglichen und daraus gefunden , daß - Ware -
döhus 52 Min . 11 Sec . Zeit oſtlicher liegt als Stockholm .
Die Polhöhe daſelbſt iſt 75 * 22 35' gefunden worden ,
bis auf einige Secunden einerley , mit denjenigen , welche
der Herr Direcior Zellant , aus einer einzigen mit eis

nem ſchlechten Werkzeuge angeſtellten Beobachtung ge -

ſchloſſen hatte - Man ſehe die Abhandlung der EIEAkade -
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Akademie der Wiſſenſchaften für 1749 . Alſo iſt nun die

geographiſche Länge und Breite dieſes nordiſchen Endes
unſerer ſcandinaviſen Halbinſel beſtimmt .

Da ich den Herrn Hell genannt habe , wird es der

Königl . Akademie nicht zuwider feyn , daß ich mit weni -

gem berichte , wie es mit ſeinen Beobachtungen des

Durchganges der Venus abgelaufen iſt , welche die

Hauptabſicht ſeiner Reiſe waren . Er iſt der glüFlichſte
unter allen in unſerm Norden geweſen und hat zu Wardö « -

Hus. bey heiterm Himmel , den Eintritt und Austritt ge »

ſehen . Der erſte Antritt geſchah den 3, Jun . des Abends
um 9 Uhr 16 Min . 10 Sec , ohngefähr , obgleich des Pla «
neten Gegenwart in der Sonne nicht ſehr merklich war .

Ur Min . Sec .

als um 9 136.. 42
Venus ganz in der Sonne 9 34 10x
Fieng an den Morgen darauf aus -

zutreten IS: - 27 - 36 %
Trat ganz aus 35. 45 45

Mehr hiervon iſt in Herrn SZekls zu Kopenhagen
gedrucktem Berichte zu leſen , wovon die Königl . Däniſche
Socierät der Wiſſenſchaften der unſrigen ein Exemplar
zu ſchicken beliebt - hat * .

Aus Nordamerica iſt gleichfalls Nachricht ange «
kommen , daß die Beobachtungen der Venus daſelbſt
vielen gelungen iſt , beſonders den engliſchen Aſtronomen
Dymond . und LWales , die ihren Stand in Prince of

Wales Fort , auf der ERAR Küſte der Hudſoasbay
5 im

3 P . Maximil . Hel ! e 5. 1. Obſervatio . tranſitus Veneris antes
diſcum Solis d 3. Jun . 169 Wardoehuſii fata . Tft zu
Wien 1770 von Edlen v . Tratner wieder gedruckt , und
bey den Ephemerid : Aſtran . Viennenſ 177) . mit auSgegebent
worden . Räßtner .



42 : Beobachtungen bey der Sonnenfinſterniß .

im 58* 47 ' x Polhöhe genommen hatten , Jhre Beobach -
tungen ſind folgende :

Dymond Wales

Venus zuerſt bemerkt 0St . 57M . 1 S . oSt . 57M . 8S . inM
Ihr gänzlicher Eintritt x 15 25 4 15 21

Anfangihres Austritts 7 - 49 : :7 0 46
Gaänzlicher Austritt : 7 19 21. 7 19. 2

. Der Durchmeſſer der Venus war 59x Secunden ,
der fleinſte Abſtand ihres Mittelpuncks vom Mittelpun -
cte dex Sonne , um 4 Usr 53 Min , Nachmittags , war

9 Min . 54 Sec . des Grades .

Alſo blieb Venus acht ganzer Zeitminuten länger
in der Sonne zu Wardöhus , als an der Hudſonsbay ,
welcher Unterſchied von der ungleichen Wirkung der Pa -
raklaxe an dieſen beyden Stellen herrührt , und zu erken -

nen zu geben ſcheint , die Sonnenparallarxe die aus diee

ſen Beobachrungen folgt , ſey ohngefähr 9 Secunden ,
aber das gehört ißo nicht zu meiner Abſicht *,

* Der Herr P. Zell hatte nach Vergleichung ſeinev Beobach -
tung mit den andern , die Sonnenparallaxe in der mitt -

levrn Entfernung der Sonne 8, 70 Secunden geſchloſſen .
„ Man ſehe ſeine. Schrift Appendix ad ephemerides anni

37733 wo ex ſich gegen des Herrn de la Lande Widex -

ſpruch vertheidigt , welcher des Herxn P. Zell Beobach :
' fung verworfen , und bey Beſtimmung der Parallaxe
Herrn Planmans zu Cajamboy angeſtellte Beobachtung
gebraucht hatte . Herr Planman hat eine Diſſertation
heraus gegeben , die den Titel führt : Animaduerſiones
Subitaneae in Append . ad Eph. Vienn . wo er dieſe ſeine
Beobachtung zu vertheidigen und . dem P. Zell Unrichtig -
Feiten zu zeigen ſucht . Der P. gell hat mir den 25 . Marz
1773 geſchrieben , daß Herv de la Lande nur die Sonnen -

parallaye 8, 69 . See . ſee , alſo nur ein Hunderttheil ei :

ner Secunde kleiner . Die meiſten andern Aſtronomen
ſtimmen auch mit dem P. Zell überein . ' Bey den Ephe -
meriden 1773 , findet ſich eine Sammlung aller Beobach -

fungen dieſes Durchganges der Venus , nebſt einigen da

mit zuſammenhängenden als ! dex Sonnenfinſferniß ; von

Verfinſterung der Jupiterstrabanten zu Beſtimmung der

Vil .
Lange u. f. w. Käſtner .
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VIl .

Beobachtungen
eben der

Sonnenfinſierniß
auf der

Sternwarte zu Upſala ,

Von

Erich Proſperin ,
Matth , Adi . bey der Königl . Akademie .

EY: Himmel war hietrübe bis ſpäter als halb 9 Uhr,
da fieng die Sonne an ſich zu zeigen , und ſchon
ein gut Theil verdunkelt , gleichwohl bedeckten ſie

noc < Wolken , von Zeit zu Zeit ,
GEM GS -

8 41 53 berührte der Mond einen Sonnenflecken ,
ich glaube e.

42 I5bis18 , ward dieſer Fle > bedeckt ,
9 3 6 fieng 1 än einzutreten ,

46 ward | ganz bedeckt . Herr Pr . DJ9elander
- ſäkte , es ſey um 9 Uhr 3 M. 45 Sec ,

- geſchehen , und Herr M. Salenius um

» 9Uhr3 Min . 44 Sec .

4 3 fam der Mondrand an m

25 m meiſtens bedeckt . Nach dem Strich
»- einfleiner Wolkenfle > über die Sonne ,
- bis

4 32 da m ganz und gar vom Monde bedeckt

Wabe

Der



44 Beobacht , der Sonnenfinſterniß zu Upfala .

Der Flecken -Austritte konnte ich nicht beobachten,
weil ich mit Rechnung der Sonnenhöhen beym Ende der

Finſterniß beſchäftigt war . Dieſes Ende beobachtete

“ St . M. S .

10 . 48

SI

53

53

aI <
Herr Prof . Uelander .

Herr M . Salenius .

HerrM . Falk . N

Jeder hatte das Fernrohr , das er den Tag zuvo

gebraucht hatte , die Venus in der Sonne zu beobachten ,

( Abhandlung der Königl . Akademie der Wiſſenſchaften

2769 . ) Herr M , Falk brauchte ein Fernrohr von 8 Fuß
mit einem Mikrometer .
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Vill .

Beobachtung
der

Sonnenfinſtierniß
den 4 , Jun , 1769 zu Pello ,

Bon

Friedrich Mallet ;
Königl . Obſervator zu Upſala .

S
ie ganze Nacht zwiſchen dem 3. und 4 . Jun , wär

es trübe , bis furz vor Aufgang “ der Sonne .
Um 73 Uhr des Morgens klärte es ſich je mehr

und mehr auf , Von 7x bis 83 nahm ich 14 Paar Son »
nenhöhen , die ſtreichenden Wolken , die ſich Nachmittage
zeigten , hinderten mich , alle zugehörigen nachmittägige
zu bekommen , Jd ) war nur mit den Sonnenhöhen fer -
tig geworden , und hatte mein Spiegelteleſkop zurecht ge «

ſtellt , als ich um 8 Uhr 43 M , den Sonnenrand noch
unberührt ſahe ,
St . M , S .

8 43 56 Wardie Finſterniß angegangen , und der
Mond trat über den Sonnenrand ,

47 IE berührte der Mond den Sonnenfleen a.

6 5 den erſten Flecken b.

7 1 bedecfte den andern b.

138 35 berührte e.

19 oO bedefte e.

19 20 berührte c .

139 40 bedecfte c.

Gt .



Beobachtung der Sonnenfinſierniß

20 20 "berührte d.

38 bede &te dd. EN

21 40] berührte drey kleine Fle >en , unweit d ober

415 ez zwiſchen d und b

459
23 42 berührte

. 44 522 bedeckte :

( M 28 7 berühtte &.

jW" -- 31 bedeckte 9 .

( 08 39 7 berührte

| 51 bededte 1

“ “ Dieſe Eintritte oder Bedeckungen , wurden recht ges

- , aber die ! Austritte konnte ich nicht mit

gleicher Sorgfalt beinerken , weil ich mit Meſſung der

Entfernung zwiſchen den Hörnern der Sonne beſchäftigt
war . I < gab wohl auf einige Auetritte acht , aber ich

konnte ihre Augenblie nicht zu meiner Befriedigung be -

ſtimmen , daß ich davon innerhalb einer Secunde gewiß

geweſen wäre , ſo lange meine Aufmerkſamkeit auf die

Entfernungen der Hörner gerichtet war , Als es gegen

das Ende der Finſterniß zugieng , richtete ich das Fern -

rohr zu deſſelben genauerer Beobachtung ein , und hörte

alſo auf dieſe Entfernungen zu meſſen » Da beobachtete

ich folgendes : |

Gt NV. S .

30 36 26x Trat g aus , das iſt , der Mond verließ
dieſen FleFen gänzlich . |

43 . 59 Trat aus ;

45 7 Verließ der Mond m. welcher Flecken
j

ganz nahe an dem Sonnenrande war . ,

33 War das Ende der Finſterniß nahe , aber

der Sonnenraud ſchien noch ein ganz

wenig ungleich .
. ' 45 36 Endeder Finſterniß ,
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Wſiernſernß | den 4 . Jun . 1766 , zu Pello . 47

Folgende Entfernungen zwi
3

4 iſcl B

find - beobarhtt ja ieh
hen den Hörnern der Sonne

1 ) We H
et 7 Abſtand der Hörner ,

. 100284 ZL DERE

52 43 M ELN

56 57
2397 4

59 0 67 18. 27. 2

W000i

MEIN 27

4. 56 us SU. 0655
8

. 048 EE A 51
'

urden recht 96 iu 17 . -: 24 52
3

» Ich nicht mit 12 56 Bi 25 25 2

Meſſung der 15. 18 = ZILIU
n6 beſchäftigt

16 36 FEE 2 5 -

acht, aber ih 2 4 28 23 7

ſriedizung bd 3 4 377 29 15 5

Secunde gew 30 58 = 9 23: . /4

amfeit auf di 32 18 "H 55
801 . 7

Als es gege
33 26 15 33 3

Z

(ch das Ferv 2 IZ Ei 30 18 a
ein, und hör! ; 27 556 30621170

Da beobachtet 75 20 a 30 . 24 4

41 36 is 30 27 8

EEN
EX

44 O - 39 . 22 . 23

Mond verlief 45:01 0 7
36 307

6 IE 30 31 1
46 29

:

EE
welcher Fle! < 2 I 30 28 4
nentande 56 10 we 30. 22 1

tniß naht , SEEN 32 .11.229.22008
in 40)

IO O0 ir
Ao x 8 3

29 38 0

5 40
145: 29 26 8

St .



48 Beobachtung der Sonnenfinſterniß

Gt . M. &. Abſtand der Hörner ,

10. . 4432 ew. 28 41 6

6 3 . -. 28 ' 37 1x

8 15 57 28 16 8

9 36 - - 28 5 ' 5

10 SI Es 27 45 2

44 . . 53 - 27 27 I

13 37 IE 27 . . . . 2

15 13 7 26 34 I

37 28 we 25 48 9

39 24 . . - 24 46 8
22 409 WmEg 23 57 I

24 16 = REN 2 WE
26 . 8 - - 22 . 10 : 4

27 43 750 201 . . 47 3

20 - 2077 : IE 20 45 7

30 35 6 19 57 8

31 38 m 18 46 7

Dieſe Finſterniß iſt für mich ſehr merkwürdig , nicht
nur wegen der vielen Sonnenflecken , die der Mond bes

deckte , ſondern au < wegen einiger ſonderbaren Erſchei »

nungen , die ich bey ganz heiterm Hummel wahrnehmen
konnte , die aber zum Theil no <h nicht ſind von Aſtro «-
nomen angezeigt worden . Mein Werkzeug gab mir ein

wohlbegränztes und ſcharfes Bild vom Rande des Mon -

des in der Sdnne . J < bemerkte darauf , wie hervore
ragende Berge oder kleineErhöhungen ,wie auch Herrt ] ) aſs
Xeiyne auf der Sternwarte zu Greenwich wahrgenommen
Hat . Es fiel mir ein , daß dieſes vielleicht eine Spur
von der Atmoſphäre des Mondes wäre . Jc < betrachtete

das Bild des Mondes ſehr genau , und ſein Körper ſchien
eine glänzende Purpurfarbe zu haben , wie die Lichtſtrahe
len haben , die ſich am ſtärkſten brechen . Giebt nicht

dieſe Farbe etwas von der Brechung der Sonnenſtrahlen
In der Atmosphäre des Mondes zu erkennen , die ſich noch
weiter in die dunfle Seite des Mondes mengen , ehe ſie
an unſer Auge reflectirt werden ? Mir iſt es unglaube -

lich,
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den 4 . Jun . 1769 . zu Pello , 49

lich , daß dieſe Farbe von dem rothen Ocularglaſe her
rühren könnte , denn . da hätte das übrige Feld , das man

überſahe , außer dem ſcheinenden Körper derSonne , eben

ſolche. Farbe gehabt , Dieſer - ſchwache Schein des Mon -
des ſahe - ſo aus , wie ſich - der Mend etliche Tage vor oder

nach . dem Neumonde zeigt , wenn man durch ein

Fernrohr die völlige Rundung des Mondes ſieht , als

wäre ſein dunkler Theil mit Waſſer überzogen . Dieſes
Ausſehen hält noh an , nachdem der ſogenannte Erdichein
nicht mehr zu bemerken iſt . Der Mond ſieht da graue
glänzend aus , ißo war er röthlich ; denn die gewöhnliche
Erſcheinung ereignet ſich bey Nachte , die jeßige ſabe ich bey
Tage . I < ließ meine Augen unterſchiedenemal ruhen , und

allemal ſahe ich wieder eben däſſelbe an Körper des Mon «
des , ſo viel von ihm . in der Sonne war , ſo lange ich qut
ſahe , aber nicht länger ; dieſes verhielt ſich immer auf
eine Art , ſo oft ich auch abwechſelte . Dieſe Erſcheinung hat
ſonſt niemänd vor dieſem angezeigt , aber ſie erfodere
die genaueſte Aufmerkſamkeit , und vörtheilhafte Uma
ſtände , welche bey mir eintraten , wenn ſie ſoll wahr «-
genommen werden . Bey vorigen Sonnenfinſterniſſen

„ wird ſie. ändern wie mir entgängen ſeyn , weil ihr Auge
bey einer längwierigen Beobachtung iſt aäbgematter
worden ,

Eben das , muß ich äuch von einett nüäneirten ,
öder in Farben zertheilten ſchmalen Rande ſagen , von dem

ich deutlich ſahe , daß er den Körper des Mondes in der
Sonte umgab . J < nahm dieſen Rand , durch das Feus
ergelbe und Citronengelbe Licht wahr , das ich ällezeit
bemerkte , wenn ich deutlich ſahe . Wer kant äusmachen ,
ob. dieſes in Farben gebrochene Licht , von der Brechung
der Strählen in der Atmoſphäre des Mondes , öder von

ihrer Beugung am Körper des Mondes hetrührt ?

Eher ſollte ich auf eine Atmoſphäre des Mondes ,
dus demjenigen ſchließett , was ſich ereigniete , wenn ſich

Schw . Abh , XXX11 , 35. D der
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50 . Beobachtung der Sonnenfinſierniß 26 .

der Mond einem Sonnenfle >en näherte . Jeder von ih -
nen ſcheint wie mit einem Schauime umgeben ; ich fand ,

daß ſich der Sonnenſchein in dieſem Schaume , merklich
bey der Ankunft des Mondes veränderte , und glaubte
eine fleine Dämmerung zu merken , welche ihr ſchwächeres
Licht überzog , einige Secunden , ehe der Schaum vom

Monde bede >kt ward .

Gegen das Ende der Finſterniß ſahe ich insbeſondere
etwas , darauf man wohl bey künftigen Finſterniſſen acht ge -

ben mag , weil es eine Lenkung der Lichtſirahlen am

Rande des Mondes zeigt . Als der Mond die Sonne

verlaſſen ſollte , ſchien ein ziemlich tiefer Einſchnitt im

Sonnenbilde rückſtändig zu ſeyn ; ſeine Enden , ſchie -
nen wie zwo quereingeſchnittene Spißen im Sonnen -

rande , und der Einſchnitt war am beſten an den Enden

zu erfennen . Wo der Einſchnitt ſchmäler ward , fieng
er an wie zottich zu werden , und war nur mit der genaue

ſten Aufmerkſamkeit wahrzunehmen . Jc < hätte den Son « -

nenrand für glatt gehalten , wenn ich nicht die DQuerſpißea
des Einſchnittes bemerkt hätte , Je kleiner er ward , deſto
näher rückten die Spißen zuſammen , und deſto weniger
ſchien der Sonnenrand zottich . Um 10 Uhr 45 M . 46 S «

wurden die erwähnten Spißen ganz unmerklich , da ſie

noch mehr als eine halbe Minute eines größten Kreiſes

von einander abſtunden . Herr M. Hallencreuz3 beobach -
tete mit einem dollondiſchen Fernrohre von 5 Fuß , daß
die Finſterniß um 10 Uhr 45 M , 23 S . aufhörte , aber

den ißo beſchriebenen Einſchnitt , welcher viel Secunden

dauerte , ſahe er nicht . Wäre mir eben das begegnet , ſo
hätte ich die Finſterniß 9 Secunden eher als die beyden

Spikßen verſchwunden , für geendiget gehalten .
Aus den angeführten Umſtänden , zeigt ſich faſt die

Unmöglichfeit den Anfang einer Sonnenfinſterniß wie

eiue meynen , eben ſo genau zu beobachten , als das

nde ,

IX . Ver -
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Verſuyu < - ) ,
mit

Traß angeſtellt ,
Von

Bengt Quiſt Anderſſon .

9 CT

GES ey der Traßmühle van t ' Foartnyn , unweit Delft ,x ) undeiner andern, noch näher bey erwähnter Stade,>“
fand ic < ungemahlnen Traß in anſehnlicher

Menge , wie er von Cölln dahin geführt wird . Ich
Fonnte darunter nicht mehr als zwo Abänderungen bemero
ken . Nämlich :

Num , 1. Graulicht , ins gelbe fallend , etwas hart ,
fühlt ſich zwiſchen den Fingern rauh und tro > en an ,
ſieht im Bruche aus , wie ein feiner , gebrannter , mie
Sande vermengter Thon , und enthält eingemengte Theile
von Schörlcryſtallen , mit Spat und Quarzkörnern , inwens
digiſter voll Hohlungen , die theils leer , theils mit einges
ſprengten Druſen einer weißen lockeren Bergart erfülle
ſind , die einige Aehnlichkeit , mit fein faſrichten Bimso
ſteine hat . .Dieſe Druſen ſißen ganz locker in erwähnten
Höhlungen , und fallen beym geringſten Anrühren here
aus , ſie ſind ſehr leichte , und inwendig röhricht , zwiſchen
den Fingern fühlen ſie ſich ſcharf an , werden in Scheides
waſſer nicht aufgelöſt , ſc <aumen aber damit , obgleich ſehr
wenig , und fließen nicht vor dem Löchröhrchen , ohns' Zuſaß von Borax ; das Glas bekömmt keine Farbe .

D. 2 Nun , 2 %



52 Verſuche mit Traß angeſtellt .

Num .2. "Beſteht aus eben der Grundmatkerie , und

ſieht eben ſo aus wie No . 1, enthält aber mehr Beymi -

ſchungen fremder Bergarten , als a) Auch ſolche weiße
Druſenin den Höhlungen ; b) ſc <wärzliche Schiefertheile ,
c) weiße Quarzförner , d) fleine Theilchen , von weißem

kiaren Spate , e) Schörlkörner , “die der Magnet zieht ,
f ) Glimmertheilchen , g) Stüfhen einer ſchwarzen roſen «

ſchüßigen Bergart ,

Dieſe beyden Abänderungen ſind nicht weiter von

einander unterſchieden , als durch die fremden Beymie

ſchungen , die ſich in Num . 2. finden , daher dieſer auch zum

Cemente für ſchlechter gehalten wird ,

Der „Traß wird roh , ſtark genug vom Magnete
gezogen , ſchäumet etwas mit ſauern Geiſtern , wird in

ſtarker Gluthißze rothbraun , und iſt darnach etwas lo -

>ferer , ſd daß er einen Theil derZähigkeit , die er zuvor bes

ſaß , verlohren hat , undjſchmelßt mit Borax zu einem hellen
Glaſe , das ein wenig eine grünlichte Farbe hat ,

; 2% 6.
7 Beym Schlemmen hat ſich der Traß wie folgt vere

halten . Nämlich :

Num . 1.

a) Zu feinem Pulver gerieben , und mit kochend

heiſen ! Waſſer geſchlämmt , giebt Anfangs einen Geruch
wie roher Thon,

b) Schäumet , beſonders wenn er nicht ſehr fein

gepülvert iſt , ein wenig beym erſten Aufgzießen des Waſ -
ſers , da denn kleine Luſtblaſen aufſteigen ,

cc ) Giebt 24 25 prd Cent einen feinen , graugelben
Schlamm , der 1)getrö >net , ſich hart und rauh anfühlt ,-

2 ) mit ſauren Geiſtern nur wenig ſchäumet . 3) Mit

Waſſer . durchknetet,und in eine gewiſſeForm gearbeitet,nicht
hart wird , kaum die Forme behält , beym Trocknen nicht

aufe
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Verſuche mit Traß angeſtellt . 53

aufſpringt , aber ſehr geneigt iſt zu zerfalken . 4) Gebrannte

ſo hart wird , daß er ſeine Form behält , und mehr Hands
thieren verträgt als zuvor . 5) Alsdenn ſchäumt er

nicht mehr mit ſauren Geiſtern , 6) Zieht er das Waſ -
ſer ungemein ſchnell in ſich, 7) Wird er im Feuex
dunfelgrau , und wenn man ihn ſtark brennt , noch
dunkler . 8) Läßter ſich, für ſich allein ſchmelzen , ſo daß
er wenigſtens wie Siegellak fließt , mit Borax giebt er

ein flares Glas von matter grünlichten Farbe . g) Mit

etwas Brennbaren calcinirt , wird er ein wenig vom

Magnete gezogen ,

d) Der Theil , der ſich beym Schlämmen zu Boden

ſeßte , war wie ein feiner Sand ( M0 ) graugelb , ſchien
fich wenig vom Schlamme ( c) zu unterſcheiden , mehr dare

innen , daß ſeine Theile größer waren als des Shlamms

ſeine ; er enthielt feine andern fremden Theile , als Spat ,
Quarz und Schörlmaterie , die doch nicht viel betrugen ,
kleine Theilchen NED die vom Magnete

gezogen
Wure

den , ſind nichts anders als Schörl .

Num ; 2 .

). Zu feinem Mehle gerieben , giebt er eine Menge
feineres Pulver , da ſich unterſchiedene ſehr harte Theile ,
ſo groß als kleine Erbſen , nicht ohne Mühe zermah«
len laſſen

= :

b) Beym Aufgießen des Waſſers giebt er eben den

Geruch wie Num . 1.

c) Schäumt auch auf eben die Art mit dem Waſſer
und giebt fleine Luftblaſen .

d) Geſchlämm ? , giebt er 4432 pro Cent . ſehr fei
nen Schlamm , der ſich ſchwer ſehe wollte ,

ſonſt
war

ſein Verhalten wie Num. 1.

Beym Schlämmen bemerkte man unter dem Bo -

denſaße eine Menge ſehr feiner weißer Theilchen , die

D 3
: fid



524 Verſuche mit Traß angeſtellt ,

ſich dur <h Sclämmen nicht abſondern ließen , weil ſie
zuviel eigne Schwere hatten , und faſt ſo ſchnell ſanken
als die gröbern Theite .

€) Der Bodenſaß ward getrocknet , und war 1) lichk «

grau . 2 ) Fühlte ſich rauh und ſtarf an . 3) Beſtand
aus unterſchiedenen eingemengten Theilen , die nun nach
dem Schlämmen beſſer zu unterſuchen waren als zuvor ,

nämlich : a ) lichtgraue , gröbere und feinere , ' untereinan «

Der , von ungewiſſer Geſtalt , darunter eine große Menge
vom Magnete gezogen ward . Zu merke : Bey genauerer

Betrachtung durchs Mikroſcop , fand ſich , daß jedes die «

ſer lichtgrauen Theilchen , die von dem Magnete aufge »
Hoben wurden , ſo flein es auch ) ſeyn mochte , ay ein

ſchwarzes Körn < en gleichſam gelöthet war 3 dieſes Körn -

hen war Eiſenerz oder Schörk .

b ) Theile von lichtgrauen Eiſenerze , und feinem
Glimmer in lichtgrauen , körnichten Quarz eingeſprengt .
Dieſe Theile widerſtehen dem Reiben . lange Zeit , und

geben gemeiniglich etwas größere Stücken , als die an «

Dern 3; ſie werden ganz und gar vom Magnete gezogen ,

ſchmelzen nicht vollkommen mit Borax , geben aber doch
dem Glaſe eine grüne Farbe , ihre Menge iſt nicht
ſehr groß .

c) Theilchen weißen und rothen Kieſels ( Flinta )
ſchmelzen nicht mit Borax und färben das Glas nicht ;
ühre Menge iſt gering .

d) Theilchen einer ſchwarzen , ſchlaFendichten Berg -
ark , die ſehr ſpröde ſind , und durchs Mikroſcop etwas

röhricht auf dem Bruche ausſehen , ſie haben die meiſteAehn -
lichfeit , mit ſchwarzer Lava aus dem Veſuv . Der Magnet
Zieht ſie , ſie ſchmelzen für ſich vor dem Löthröhr <en, und

ſchäumen wie Zeolith . Mit x Borax werden ſie ſehr leicht
aufgelöſet , und geben dem Glaſe eine grünes Farbe .
Sie finden ſich in geringer Anzahl ,

e) Cben
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e) Eben die Bergart , grau , ſchla >endicht , ver «-

hält ſich eben ſo im Feuer ; man ſindet ihrer nicht viel .

ft) Kleine Stückchen blaugrauen Schiefers , den

der Magnet nicht zieht , findet ſich in etwas größerer
Menge .

o) Schwarze Schörlcryſtallen , größere und flei -

nere , dieſe befkömmt man in ihrer völligen Gekalt . Ge -

meiniglich werden ſie alle vom Magnete gezogen , machen
aber feine beträchtliche Menge aus .

h) Schwarzes Ciſenerz in geringer Menge , außer
was in. das lichkgraue Pulver e, 3, 2, ) eingemengt iſt .

1) Granatberg , rothbraun , in ſehr geringer Men -

ge , mit einem und dem andern vielſeitigen cryſtalliſirten
Granate ,

k) Weiße flare Quarzkörner , in ewas größerer
Menge .

ji) Spak dergleichen wenige ganz und deuklich .
m) Glimmer dergleichen theils weiß und theils gelb .
n) Einige wenige Körner , theils celadonfarbene ,

theils lichtblaue und <heils dunfelblaue , klare , durchſich -
tige Steine , von denen einige wenige durchs Mikroſcop
ſechsſeitig ſchienen . Ihrer waren nicht viel und ſie wa -

ren ſehr fein , deswegen ließen ſic ) wenig Verſuche damit

anſtellen . Sie verloren die blaue Farbe in ſauren Gei -

ſtern , eben ſo im Feuer , wo ſie weiß werden , und ſehr

leicht mit Borax ſchmelzen , der anfangs davon eine cö -

lophontienfarbe bekfömmt , aber bey ein wenig ſtärken
Treiben , klar ungefärbt wird .

0? Sehr wenig feuergelbe , eben ſo kleine Körner ,

ganz flar und durchſichtig ; eines oder das andere darun -

ter , zeigte ſich dur das Mikroſcop . in ordentlicher cry *

ſtalliſcher Geſtalt , mit glatten ſcheinenden Facetten , vier
Seiten und einer Spike , die eben ſv viel Seiten hatte .

In ſauren Geiſtern wird dieſe Farbe in rothgolb verän -

dert , ſie verlieren ſie aber ganz und gar im
SeveAHP

zen etivags ſchwerer mit pe als näachfivor ?;
OD 4



56 Berfuche mit Traß- angeſtellt ,

und färben den Borax mit einer tiefen braunen Farbe ,
die etwas ins grüne ſällt , welches ſich doch bald in mäte

keres Braun bricht , bis endlich bey ſtärferm Treiben , alle

Farbe verſchwindet ,

vp) Üchtgraue Körner von unbeſtimmter Geſtalt
und Größe , wie /a ) nur darinnen unterſchieden , daß
dieſe nicht vom Magnete gezogen werden , Sie machen
im Mengſel die größte Menge aus ,

3: 9

Vorerwähnte Umſtände die ſich beym Schlämmen

zeigten , haben mich zu folgenden Verſuchen veranlaſſet 3
( 4 )

Roher Traß , zermahlen und mit Vitrioklgeiſte gea

ko <t . a) Schäumte ein wenig beym Aufgießen des

Geiſtes . b) Ward damit ſtark erhißt , doch ohne daß
ſehr ſtarkes Schäumen bemerkt ward . c) Verlor durch
Kochen in erwähntem Geiſte , die graugelbe Farbe gänze
lich und ward freideweiß , einige wenige ſchwarze Kör -
ner ausgenommen , welches Schörlcryſtallen waren , die

ühre Farbe nicht änderten , und yollfommen vom Mas

gnete angezogen wurden .

d) Die vorhin beſchriebenen
Inter

Medenen Beya
miſchungen ließen ſich nun nicht mehr ſo leicht unterſchei «
den , denn alle zuſammen , hatten ſie äußerlich eine weiße
Farbe bekommen ; die leßterwähnten Schörlfryſtalle und

Schiefertheil (8. 2 Num . 2. e , 3 , [ ) ausgenommen , die

doch auch faſt eine ganz weiße Farbe befommen hatten ,
und die kleinen , klaren , feuergelben Körner , ( 8. 2 »

Num . 2 . e . 3, 0) die ihre Farbe faſt gar nicht verändert

Hatten,
e) Nachdem die Auflöſung des Vitriolgeiſts abge -

goſſen war , und die Traßerde zu wiederholten malen mit

ſiedendheißem Waſſer gewaſchen , und wieder getro >net
War ;

m Wud)

( Ao 11'n0!
vm Im dv

[imp; fp del

Uhl) ( Cf

WAH ferten!
hip idr!
ſmt) Inte

foßz Kw
hifi 46h
M Int geben
159: 77
1 Ip w
Wid nfy
NI ) Da



",

Nnen Farbs,
dbeld in mh

"Vion, all

nmte Veffalf
ſchiedy, daß

Eie en

Schlämme
veranlaſſet;

itrielgeiſte ges

(ufgießen des

0 ohne def
Verlor durd

e Farbe gän
ſc<warze Fit

( en waren , di

men vom Ny

hiedenen Deh

eicht unterſchel

rlich eine weißt

(keyſtalle und
enommen, dt

ommen hatte)
"zenet , (96 2

nicht verändi'

itriolgeiſt ? abw
lten malt m

(dn
(eder gen?y

( 0 |

Verſuche mit Traß angeſtellt , 57

war , fanden ſich no < darunter , außer vorerwähnten
Schörlcryſtallen , unterſchiedliche weiße Theile , die vom

Magnete gezogen wurden , und innwendig , dunfelgrau,
oder bräunlicht waren .

t ) Aus erwähnter Auflöſung , die faſt klar ohne
Farbe war , fällte ſich mit Oleo Tartari p. d . ein ſchwerer
weißer Kalf , welcher ausgeſüßt , gelbbraun ward , cal «

Cinirt , ein wenig verhärtete , graugelb ward , etwas vom

Magnete gezogen ward , im Feuer , leicht vom Borax
aufgelöſet ward , und mit ihm ein klares Glas von matt .

grüner Farbe gab ;
:

g) Eben dieſe Auflöſung ward mit reinem Waſſer
vordünner , durchgeſeigt und abgedunſter , alsdenn zum
Cryſtalliſiren hingeſeßt , da erhielt man weiße flare blätt «
riche Cryſtallen , die ſich ſtufenweiſe einer auf den andern

ſebten , und ſo die Geſtalt einer dreyeckichten Pyramide
gaben , deren Een und Spike abgeſchnitten wären , wo -
durch jede dieſer Lamellen, die auf einander liegen , achtſei -
tig ward . Auf der Zunge gaben ſie einen ſüßlichten Ge «

ſchmac , und waren ein wenig adſtringirend , vom Feuer
ſchwollen ſie auf , und gaben in ſtarker Hitze einen phos «
phoreſcirenden Schein , auf Kohlen mit etwas Brennba -
xen calcinirt , gaben ſie Schlacken , die etwas vom Magne »
te gezogen wurden , für ſich ſchmelzten ſie nicht , mit Boa
rax aber gaben ſie ein ho <braunes colophonienfarbichtes
Glas , Dieſe Cryſtallen wurden weiter in reinem Waſſer
aufgelöſt , welches ſehr geſchwind zugieng , wurden eine
Furze Zeit gefocht und alsdann durchgeſeigt , da im Sei -
gepapiere eine braune Erde zurück blieb , die vom Maq -
gnete gezogen ward , nachdem ward . die Lauge abgedune
ſtet , und von neuem zum Cryſtalliſiren hingeſeßt , aber
es wollten keine ordentliche Cryſtallen mehr anſchießen ,

( P)

-
Roher Traß , gepülvert , ward mit etwas ſehr wes
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58 Verſuche mit Traß angeſtellt .

theilſtunde lang , dann mit reinem Waſſer verdünnt , und

wieder ohngefähr eben ſo lange als zuvor gefocht , durch »
geſeigt und abgedunſtet . Nachdem dieſe Lauge einige

Tage geſtanden hatte , fällte ſich von ſich ſelbſt , ein weißes

feines Pulver , welches man ſammlete und trocnete .

Man ſeigte die Lauge von neuem durch , verdünnte es mit

ein wenig reinem Waſſer , kochte es , ließ es in gelinder
Wärme abdunſten , und ſeßte es zum Cryſtalliſiren hin ,
wie zuvor 3; nach acht oder neun Tagen , bekam man weiße ,
Xlare und große Cryſtallen ( X) von octahedriſcher Geſtalt ,
An einigen dieſer Cryſtallen , waren die Seiten , gleiche
ſam geſchoben , oder verdrut , und die Winkel dadurch
In Unordnung gebracht , nichts deſtoweniger hatten ſie
alle aht Seiten zuſammen . Bey dieſer leßtern Cryſtal -
liſation , ſeßte ſich , wie zuvor , noch etwas von vorer -

wähntem weißen feinen Pulver , welches man trocknete ,
und bey der Vergleichung von einerley Art mit dem vo -

" rigen befand , nämlich eine Menge ungemein feiner
Cryſtallen , von folgenden Eigenſchaften :

1) Kreideweiß und glänzend . 2) Fein , wie das

feinſte Haar , in Klumpen fallend . 3) Die Geſtalt ſäu
lenartig , mit ſchiefabgeſchnittnen Enden , die Seiten der

Säulen konnte man nicht recht bekommen , weil die Cry -
ſtallen ſo fein waren . 4) An die größern Cryſtallen ,
waren vertical , andere noch feinere angeſchoſſen , wel «

< es macht , daß ſie wie in Klumpen zuſammen hängen .
5) Auf der Zunge , geben ſie keinen . Geſchmack , und wer -

den in faltem Waſſer gar nicht , in warmen ſchwerlich
aufgelöſt , es muß noc<h dazu kochendheiß ſeyn . 6) Jn
Feuer ſchmelzen ſie für ſich nicht , geben einen phoſphore -
ſcirenden Schein , und werden im Borax mit ſtarken
Schäumen , zu einem braunen Glaſe aufgelöſet ,

Die unlängſt zuvor erwähnten , großen weißen
Cryſtallen ( *+) verhielten ſich folgendergeſtalt : a) Auf der

Zunge gaben ſie einen ſüßlichten Geſchmac > mit einer ad -
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ſtringirenden Wirkung . b) Auf Kohlen geſchmelzt ,
machten ſie Anfangs Schaum , und waren nachgehends
gegen die Hiße unbeweglich . c) Bey ſtärkerm Feuer zeige
ten ſie einen phoſphoreſcirenden Schein . d) Gelinde
Calcinirt , mit einwenig Brennbaren , zeigten ſie eine ge -

ringe Spur von Eiſenerze durch einiges Anziehen des

Magnets . ec) Mit Borax geſchmelzt , wurden ſie leicht

genug zu einem tief colophonienfarbenen Glaſe aufgelöſt ,
welches durch ſtärkeres Reiben die Farbe bald verlor .

Anmerfunrt ,
Dieſe Verſuche aus Traßerde und Vitriolgeiſte auf

erwähnte Art ein Salz zu bereiten , wurden zu wieder -

holten malen immer mit eben dem Erfolge angeſtellt .
Die nächſt zuvor erwähnten feinen herrlichen Cryſtallen ,
ſeßten ſich allezeit - abgeſondert von den größern octahe -
Driſchen , und nach vier oder fünf beſondern Operationen ,
fanden ſich alle von einerley Feine , Farbe , Geſtalt , und

Verhalten , ſowohl in Feuer als in Waſſer , eben wie die

größern octahedriſchen Cryſtalle , welche nach unterſchie -
denen Verſuchen und Anſchießen geſammlet wurden , und

aud ) in keinem Umſtande von einander unterſchieden wa -

ren , ſo bald dieſe leßterwähnten Cryſiallen beſonders aus

der Lauge gefallen waren .

Was hiebey am meiſten in Acht genommen werden

konnte , erwähnte octahedriſche Cryſtalle , in großen und

bequemen Stücken zu bekommen , war , daß die Vitriole

ſaure . mit der Traßerde wohl geſättiget ward , daher denn

auch dieſes Verfahren am beſten gelingt , wenn eine zulängs
liche Menge Traß , in etwas wenigen Vitriolgeiſte ges

Focht wird , welcher nachdem mit reinem Waſſer muß ver «-

dünnt werden u . ſ, w . Da kommen die vorerwähnten
feinen ſäulenförmigen Cryſtallen am leichteſten , und von

den vctahedriſchen abgeſondert zum - Vorſchein , und dig

achtſeitigen , ſchießen auch beſjer in ordentliche und voll «

Ffommene Cryſiallen an .

( C) Traße «
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( c )
Traßerde , die auf vorerwähnte Art in Vitriolgeiſte

gekocht war , ward mit ſiedendheißem Waſſer abgeſüßt ,
und als man dabey bemerkte , daß eine ganz feine Erde ab -

laufen wollte , ward dieſelbe durch Schlämmen in ein an -

der Gefäß geſammlet , um beſonders gewaſchen zu were «

den . Die gröbern Theile , welche nach dem Schläm «

men auf dem Boden blieben , wurden ebenfalls in einem

eignen Gefäße gewaſchen . Nachdem man etliche mal

heißes Waſſer aufgegoſſen hatte , war weiter kein Ges

ſchma > wahrzunehmen . Man trocknete die Erde , und

fand ſie vorerwähntem Traß ähnlich , der mit Vitiolgeiſte
war gefocht worden . Der nur erwähnte feine Schlamm ,
ward auf eben die Art mit kochend heißem Waſſer gewa

ſchen 3; nachdem man ſolches ſieben bis achtmal abgegoſ «
ſen hatte , blieb doch noh in der Auflöſung ein ziemlich
ſtarker Geſc < ma > übrig . Dieſes Abgegoſſene , ward von

neuem gefocht , durchgeſeigt , und in gelinde Wärme ge -

ſekt , abzudunſten und darnach zu cryſtalliſiren . Nach
Verlauf vieler Tage bekam man davon eben ſo ein octae

hedriſches Salz wie zuvor , aber die feinern ſäulenförmis «

gen Cryſtallen zeigten ſich nicht mehr . Erwähnte feine
Erde , die noh nicht rein genug von der Salzlauge war ,

und ' nicht ohne Mühe gereinigt werden konnte , weil ſie
ſich ſehr langſam ſeßte , ſtund , nachdem das Waſſer ſo-
viel : als möglich abgegoſſen war , zugedeckt , in gelinder
Digeſtionshiße 1x Tag , da bemerkte man auf der ober -

ſten Rinde , einige ganz ordentliche zuſammengegangene
Theilchen , wie kleine Stern <hen , (i . Taf , 2. Fig . ) Dare

auf ward das Gefäß in einen kalten Ort gebracht , wo es

2x Tage ſtand , ohne daß man darnach ſah . Um die

Ränder des Glaſes hatte ſich eine ganz dünn cryſtalliſirte
Saſtkzrinde geſeßt , von einerley Art , mit vorhin beſchrie «
benen octahedriſchen Cryſtallen , aber die Erdeſelbſt , hatte
eine ſonderbare Veränderung gelitten , von folgenden
Eigenſchaften. 7:

- 3) Ihre
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3) Ihre oberſte Fläche war mit erhobenen Sternen
bedeckt , deren jeder aus vier einander gegenüberſtehenden
Spißen beſtand ,

b) In dieſen Sternen lagen dichte octahedriſche
Cryſtallen , einer in jeder Spike , dieſe Cryſtalle waren
von einerley Art mit den vorigen , und aus Traß und Via
triolgeiſte entſtanden , aber nicht ſo weiß und flar , weil
ſie etwas der rohen Erde beym ' Anſchießen mit zu ſich
genommen hatten , welches ſich bemerken ließ , als ſie in
Waſſer aufgelöſt wurden , ſie waren auch gänzlich in dies

e feine Erde verſteckt , und hatten bey ihrem Anſchießen
den Theil , der ſie bedeckte , mit ſich in die Höhe getrieben .

e) Die Erde ſelbſt , die ſonſt bey allen Unterſuchun »
gen ſcharf , hart , und nicht zuſammenhängend war , war
jeßo , nachdem ſie getrocnet war , nicht nur ganz gelind
zwiſchen den Fingern , ſondern auch ſelbſt biegſam : Von
einer pulverartigen Beſchaffenheit , die ſie zuvor hatte ,
war ſie zu einer faſrichten übergegangen , ſo daß ſie voll -
kommen beſchaffen war , wie zuſammengebäcenes
Haar . Unter dem Mikroſcope , ſchien auch ein großer
Theil dieſer haarähnlichen Theilchen durchſichtig , und uns
ter ihnen ließen ſich einige wenige , theils blaue , theils
rothe , theils grüne , und theils gelbe ,- feine durchſichtige
Fäden unterſcheiden , die völlig ausſahen wie Seſponnene
Glasfäden , von ſolchen Farben , aber dieſe waren bieg«
ſamer . Dieſe Erde ſchmelzt für ſich nicht im Feuer,
wird aber ſpröde , ſo daß. die vorige Biegſamkeit gänzlich
verloren geht , giebt mit Borax ein bräunlichtes , ins
grüne faſlendes Glas ,* und ſchäumt ſtark bey der erſten
Auflöſung , Wenn eben dieſe Erde in einem verſchloſſe«
nen Gefäße ſtark gebrannt wird , ſo bekömmt ſie eine
dunkle blaulichte Farbe , das obere Gefäß wird mit eben
der blauen Farbe , etwas höher gefärbt . Es iſt gleiche
wohl zu vermuthen , daß dieſe dunkelblaue Farbe, in gehö
rig ſtarfen und langwierigen Feuer , gänzlich verſchwin «

den
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den würde , Dieſe vegekirte Traßerde , iſt in ihrer gäne

zen Zuſammenſeßung im Kleinen , der natürlichen Berge
art ſehr ähnlich , die man Bergleder , oder Bergpapier
nennt , und beſonders der Art , die man in Dannemora

und Storrymning bekfömmt, mit eingewickelten Spat -
cryſtallen .

( D)
Traßerde , die zuvor mit Vicriolgeiſte geko <t war ,

ward mit warmen Waſſer abgewaſchen , und noch einmal

in von neuem zugegoſſenen Vitriolgeiſte gekocht , welcher

davon ſehr erhißt ward , ohne einiges Schäumen , und ,
nachdem man damit auf die gewöhnliche Art verfahren
harte , wieder das vorige Salz gab (9. 3. B. + ) , Als

eben die Erde nachgehends wohl abgewaſchen und getrocke
net ward , fühlte ſie ſich ſcharf und ſtreng an , wie ein

feiner Sand , zeigte ſich) auch faſt eben ſo unter dem Mi « =

Froſcope , ſie ſchmolz aber für ſich im Feuer , ward weißer
als zuvor und gab mit Borax ſehr leicht , ein matt gelbe
grünes Glas .

( E)
|

I < unterſuchte auch die Traßerde durch Kochen mik
den Säuren von Kochſalz und Salpeter , erhielt aber das

durch feine andern Kenntniſſe , was die Theile betrift ,
aus denen die Erde beſteht oder die ihr beygemiſcht ſind ,
als ſolche , die in den vorhergehenden Verſuchen zulänge
lich ins Licht geſeßet ſind , daß ſich nämlich Eiſen und '

Kalk gegenwärtig befinden , obgleich in ſo geringer Menge ,
daß keines von beyden , als ein Hauptrheil der Miſchung
Fann angeſehen werden , ſondern nur als etwas Zufällie
ges , und daß ſie daher nicht die Grundmaterie der Traße
erde ausmachen ,

44 TS
Nach Veranlaſſung der bisher herausgebrachten

Eigenſchaften der Traßerde , ſind folgende Cementverſuche
angeſtellt worden .

Num , 1,
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Num . 17. Traß , wie er von den Mühlen kömmt ,
ward ſehr fein gemahlen , und mit gleich viel gebrannten ,
gelöſchten , und gepülverten Bergkalfe vermengt , auch
mit ſo viel Waſſer als nöthig war , eine gewöhnlich dicke

Mauerſpeiſe daraus zu machen , die in einer Forme , zu
einem Kuchen 3 Zoll dick geſchlagen ward ; dieſer Kuchen
ward auf einer Seite mit einem naſſen Spaten glatt ge -
ſtrichen , wie gewöhnlich , und ſo ließ man ihn 100 Tage
tronen , da es ſich denn mit ihm folgender Geſtalt
verhielt :

2) Außen hatte er eine dünne etwas harte Haut ,
b) Dieſe Haut hatte , an der glattgeſtrichenen Seite die

Eigenſchaft , ſehr langſam Waſſer in ſich zu ſaugen , auf
der andern , nicht geſtrichnen Seite , zog ſie das Waſſer
ſehr ſchnell in ſich. cc) Jnnwendig war er in Vergleie -
<hung mit erwähnter Haut ſehr locker ,

Num . 2. Gemahlener Traß von eben der Art wie
Num . 1, ward gebrannt , bekam im Feuer eine dunklere

Farbe , die ins Braune fiel und ward loerer als zuvorz
daraus ward ein Kuchen wie Num . 1, gemacht , von eben
der Art Kalk und eben ſo viel in eben die Form geſchlas
gen , u , ſ; w. auch ließ man ihn eben ſo lange tronen z
und fand folgendes :

a) Außen hatte er eine härtere und dickere Haut als
Num . 1. b) Auch ſie ſog an der glattgeſtrichenen Seite
das Waſſer ganz langſam in ſich , aber ſchnell auf der an «

dern . c) Sonſt war er ſehr locker , doch nicht ſo ſehr
als Num . 1, ;

Num . 3. Schlamm von Traß , mit Kalke zuſam2
men gearbeitet wie zuvor , trocknete geſchwind genugz
nach hunderttägigem Tronen ,

a) war ſeine Haut viel härter und dicker als des
vorhergehenden , ſie. verhielt ſich eben wie die vorige ;
ſog an der glattgeſtrichnen Seite das Waſſer langſamer:

in
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in ſich, als än der ändern : b) JInwendig war er härter
als Num . 2. äber bey weitem nicht ſo hart als außen :

Num . 4 . Eben der Schlamm , gebrannt ) und mie

gleich viel Kalk , wie zuvor bearbeiter , verhärtete ge -

ſchwinder als irgend einer der vorhergehenden , und war ,

nach hunderttägigem Trocknen ,

a) härter als Num . 3. ſowohl inwendig als äuso

wendig : db) Die glattgeſtrichne Seite , ſog ſehr ſchwere
lich , und erſt in langer Zeit Wäſſer in ſich . €) Cben

dieſe Seite hatte eine anſehnliche Härte , gegen alle votre

hergehenden Arten . d) Innwendig war er in Vergleichung
mit der Rinde nicht hart , e) Zwo Stunden lang in

Waſſer gekocht , ward er weder härter noch lo >erer , auch
ließ ſich dabey keine Auflöſung bemerken ,

N. 5 Der Bodenſaß des Schlammes Num . 3 und

4. feiner gepülvert , ward mit Kalk auf eben die Art dur

gearbeitet , wie : vorhergehende , und auch 100 Tage
getrocfnet ,

3 ) Er hatte eine weißere Farbe als N. 3. und 4 .

b) War an Härte weder innerlich noch äußerlich , mit

nur erwähnten beyden Arten zu vergleichen , hatte aber

gleichwohl c) eine Rinde um ſich , die viel härter war ,
als die Kuchen inwendig .

Num . 6. Das Ueberbleibſal vom Schlamme ,
( Num, 3. und . ) durch den Mägne ! geſammlet , ward

mit eben ſo viel Kalk als voriges vermengt ; nach huns
derttägigem Trocknen , war es

a) locerer alsN . 5. b) Hatte gleichfalls eine zwak
ſehr dünne Haut , die doch härter war als der innwendige
Kuchen,

Num . 7. Gemeiner gräulichter Thon , mit bräunen
und blaulichten Streifen , verhielt ſich folgendergeſtältz
2) Er ſchäumete ſebr wenig mit Scheidewaſſer . bv) Hielt
45 pro Cent Sand von unterſchiedlicher Miſchung , ſowohl
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in Anſehung der Art/als der Größe der Theilchen , darunter
ein Theil geröſtet , vom Magnete gezogen ward . c ) Er
ward langſam im Waſſer aufgelöſt , und fühlte ſich da

ſehr fett an . d) Im Feuer brannte er ſich ganz hart ,
befam eine rothbraune Farbe , und' "floß vor dem 2öths
röhr <en wie Siegellack ,

Nachdem von dieſer Thonart , aller Sand war wege
geſchlämmt worden , ward ſie ſtark gebrannt , gepülvert ,
Und mit gleich viel Kalk , zu einem Kuchen bereitet , eben
wie die vorige ; nach gleich langen Trocknen , 2) ſtimmte
dieſer Thon , was die Härte betrift , in allen Stücken mit
Num . 4 . überein . b) Jn Waſſer , zwo Stunden ges
Focht, litte er feine Veränderung . in der Härte , und es
war nicht zu bemerken , daß er davon einige Auflöſung gee
litten häcte «

Num , 8. Gebrannker Walferthon ( Fullers Earth )
mit gleich viel Kalk zu Mauerſpeiſe wie vorhin gearbeitet ,
Härtete im Anfange nicht beſonders , aber nach hundert »
tägigen Trocknen , war er meiſt von einerley Härte und
Verhalten mit N . 7

Num . 9 : Ordentliche Mergelerde , vom Sande ab «
geſchlämmt , ſtark | gebrannt , gepülvert , und mit Kalke
auf die vorhergehende Art bereitet, und 100 Tage getro >s
net , verhielt ſic ) wie Num , 7,

Num , 10 , Eine grobe Felsſteinärt (Hälleflint ) eta
was eiſenhaltig , gebrannt und zu einem feinem Mehle
zerſtoßen , wärd eben ſo mit Kalke vermengt , und ſtund
300 Tage zu tronen , nahm aber keine beſondere Härz
fe an ,

Num , 11, Gewöhnlicher Dachſchiefer , gebrannt und
Hepülvert , ward mit Kalk wie die vorigen behandeltz
nach hunderträgigem Trocknen , bekam er äußen , bey

nan
eben die Härte wie Num , 1, war aber inwendig ſehe

vier ,

-
Schw . Abh . XXX11, 3 , E Num.
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Num , 12 , Bolus Armenus , der folgende Eigenſchaf «
ten hat : a) Er fühle ſich fett an, b) Wallet ein wenig im
Waſſer . c) Wird viel leichter in warmen Waſſer aufge
löſt als Num 7 . >) Geſchlämmt giebt er keine Spur
einer fremden Beymiſchung , «) Behält beym Trocknen

völlig ſeine Form , ohne zu ſpringen , wird aber nicht ſehr
hart . 1) Gebrannt verhärtet er , aber nicht ſo ſtark als
anderer Thon . 3) Mit etwas Brennbären geröſtet , wird
er von Farbe ſehr dunkel , und wird ganz und gar vom

Magnete gezogen . 1) Er ſchmelzt ſehr leicht für ſich und
mit Borax aufgelöſt , giebt er dem Glaſe eine pechſchwar -
ze Farbe . 1) Er ſchäumt nicht mit ſauern Geiſtern ,

Dieſer Bolus , gebrannt , gepülvert , und mit gleich
viel Kalk wie die vorigen behandelt , auch 100 Tage lang
getro >net , verhärtete einigermaßen , aber gegen N , 4 .
und 7 . war dieſes nicht zu rechnen .

Anmerkungen ,
Vorhergehende Verſuche mit der Traßerde , zeigen

daß ſie aus ſehr vielerley Bergarten zuſammen geſeßt iſt ,
die gleichwohl für nichts anders als für zufällige anzuſes «
hen ſind , und deſto weniger in Berrachtung kommen ,
wenn die Rede vom Gebrauche des Traß zum Cement
iſt . Denn man behauptet nicht nur , daß Traß , welcher
mit ſolchen Bergarten vermiſcht iſt , ſchwächeres Cement
giebt , ſondern die Cementverſuche ( Num . 1. 5. 6 . 6. 4 .

beweiſen dieſes auch , Noch mehr zeigt es ſich durch die
Probe Num , 4 . und 3 dieſes 6.

Es gehört nicht eigentlich hieher , weitläuftig zu
zeigen , was man für Veranlaſſungen har , zu glauben ,

„der Traß habe eine , wo nicht mehrere Zerſtörungen , von

Feuer und Waſſer erlitten ; vielleicht giebt es dazu fünf «
tig beſſere Gelegenheit , Jeko ſcheint es genug zu ſeyn ,
zu wiſſen , was für Anleitung die Verſuche geben , die
Grundmaterie des Traß einigermaßen kennen zu lernen ,
damit man dadurch auf den Weg geleitet wird , fünſtlie
< e Miſchungen zu Cemente zu erfinden ,
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Verſuche mit Traß angeſtellt . 67

Das Anſehen ſelbſt (5. x, Num . . ) der Geruch
(8. 2. Num , 1. . ) das Verhalten beym Schlämmen , in
ein feines Mehl zu gehn , das gegen die fremden Beymis «
ſchungen ſehr leicht iſt , ( 9. 2. Num , 2, «. ) ein wenig im
Feuer zu verhärten ( F. 2« Num , 1, 6. 4 . . ) und endlich
für ſich zu ſchmelzen , ( 6. 2, Num , 1, c. 8 , . ) dieß alles
zuſammen , giebt Anweiſung auf eine Thonerde ,

Die Verſuche ( 6. 3, 4 , B, C, YD. ) lehren , daß Vie
kriolgeiſt mit Traßerde Alaun giebt ( B, % u, f . ) und
ein ſelenftiſches Salz ( B, 1. 0 , 2. 0. 3. 0 . u . ſ« . ) das ey
ſtere zeigt von der Gegenwart des Thons im Traß , wenn
man dabey auf andere zum Traß gehörige Eigenſchaften
aufmerkſam iſt , das leßtere beweiſet nur etwas , das
nicht braucht bewieſen zu werden , daß nämlich Kalkerde
ſich in des Traſſes Zuſammenſeßung befinder ,

Der Umſtand , welcher ſich beym Kochen des Traß
mit Vitriolgeiſte äußerte , ( 6, 3. C. . ) daß er ſich etſt von
ſeiner natürlichen Schärfe in ein gelindes zuſammenhäne
gendes Weſen verwandelte , und näch dem im Feuer wies
der ſpröde ward , welches eben ſo viel iſt , als Verhär «
fung , bettärft den Gedanfen , daß die Erde in dieſem
Alaune von einem thonichten Weſen iſt *,

Die Fortjezung der Verſuche mit künſtlichen
Cementen , aud ) von der Terra Pouzzolana ſoll künf »
tig folgen .

* Der Herr Leiluned . Vogelin Göttingen , hat den Traß ebens
falls unterſucht . Man ſehe ſeine den 14. Nov . 1793 in dex
Königl . Soc . der Wiſſenſch . gehaltene Vorleſung de puluersg
Caementariis nonnullis vſitato , Tras vulgo dito , Nuouul
Comment . Soc . Sc . Goett . T. Ill . p 59 . Im Hannöveriſchen
Magazin 1773 , 6. und 19 . Si . befindet ſich von Herrn
Zieglern , der damals in Görtingen ſtudirte , ein Aufſaß ,

„ vom Tarras , der Puzzolana und deren Subſtitutionsarten ,
Der Traß wird bey Frankjurt am Mayn und Andernach ge -

graben , und von dar nacy Holland verführt , ws man iht
aum Cemente haufig verbraucht , Käſtner ,

C 2 X. Das
Mind,
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Thier Viverra Putorius ,

In einem Briefe
an den jeßigen Präſidenten der Akademie

Herrn Clas Alſtrömer
datirt den 6. Oct . 1767 . en las Minas de la Montuoſa

bey Pamplona in America .
'

Von

Joſeph Celeſrino Muttis .
Dr . der Arzneyk. Medicus beym Vicekönige zu Santa Fe",

Aus dem Spaniſchen ins Schwediſche überſeßt .

SC ſtem , werden Sie die Beſchreibung eines Thies
: res geſehen haben , das da Viverra Putorin « beißt ,

und ohne Zweifel eben das iſt , welches unſere America

ner Mapurito nennen . Die Bauern haben mich verſie

<hert , der ſtarke Geſtank , welchen dieſes Thier verurſacht ,
fomme von ſeinem Urine her , und , wie ich alle in dies

ſem Berichte einig fand , ſo blieb ich auch bey dieſen Ges

danken , und ließ die Meynung fahren , von der die Eyu -

' ropäer - überredet ſind , wenn dieſes Thier gereizt wird ,

laſſe es aus dem Hintern einen abſcheulich ſtinkenden

Wind . Dieſes letere iſt ſv ſicher *, daß ich keine andere
;

Urſache

- 5 Bepmuthlich ſo ficher ein Irrthum , ſonſt widerſpräche es
“ dem vorigen . Dasſteht abernichtin meiner Grundſchrift ,

und die ganze Periode iſf mir dunkel , ſo wie zunächſt fol -

gendes Beywort beym Urine . Vielleicht könnte ich dieſe

Dunkelheiten aufklären , wenn ich das ſpaniſche Original
vor mir härte : Käſtner ,

n des Archiaters und Nitters von Linne ' Naturſhye
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Ürſache finde , warum man nicht aus dieſem Wahne ge«
kommen iſt , denn der Geſtank iſt gewiß unglaublich und

unbegreiflich ) für einen der ihn nicht ſelbſt empfunden hat .
Mix ward im Anfange dieſes Jahres ein abgezogener
Balg des Thieres geſchit , und der verurſachte einen ſols?
hen Geſtank , daß alle Leute zur Thüre hinaus liefen .
Sagte ich dieſes nur von zärtlichen Perſonen , ſo bedeu »

teto es wenigz aber , da es die Bauern ſelbſt ſagen , ſo
iſt es gewiß bewundernswerth , Sie können ſich den Ge -

ſtank einigermaßen vorſtellen , wenn ein einziger Tropfen
des ſupponirten Urins , ſeinen Geruch in einigen Tagen ,

nicht verliert , und auf“ eine große Weite gerochen wird .

Ih kann verſichern , daß ich bey Unterſuchung dieſes

Thieres erſchreliche Angſt und Pein ausgeſtanden habe ,
und noch dieſe Stunde , habe ich den lebhafteſten Ein -
druck von dieſem unbeſchreiblihen Geſtanfe , Ein ſol -
< es Thier , ward von einem Hunde aufgeſpürt , auf den

es ſeine ſtinfende Feuchtigkeit hatte fallen laſſen , und als

es getödtet war , ſchite man e8 mir . Der ganze Unter»
bauch war gelb , und man ſagte mix für gewiß , dieſe
Farbe , fowohl als der Geſtank , kämen von dem Urine

ber , welches ich auch glaubte ; aber , ſo beſchwerlich mir

auch der Geſtank fiel , wollte ich doch das Geſchlecht des

Thieres unterſuchen . So . wohl ich , als die Umſtehens
den , glaubten , es ſey vom weiblichen Geſchlechte ; aber

beym Abziehen der Haut , zeigte ſich von ohngefähr das

Dieſer Irrthum wax leicht zu verzeis«
hen , aber ich hoffte nun noch mehr Umſtände zu finden ,
die man nicht vermuthet hätte ,

Indem ich das Zeugungsglied , und die Hinter .
theile handthierte , ſprang eine Feuchtigkeit , durch eine
leine zizenföormige Warze hervor , worauf der Geſtaak
verdoppett ward , Wie ich aber gleich bemerkte , daß

7 dieſes nicht aus dem Zeugungsgliede kam , fd ſieng ich ſoa

y gleich an zu zweifeln , ' daß es Urin wäre , Die Sou
E 3 ward
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Das Thier Viverra Putorius.
ward reingemacht , nachdem ſie beſchrieben war , und
der Körper ward in die freye Luft gehängt , indeſſen ruhte
ich ein wenig von der Beſchwerlichkeit aus die mir der

gifrige und Peſtänliche Geſtank verurſacht hatte . Den fole
genden Tag beſchloß ich , die Anatomie mit aller mögli «
< en Eilfertigfeit zu vollführen , und ich ſehe es nicht füy
etwas ganz geringes an , ein Thier einigermaßen zu kens
nen , das bisher nur ſo unvollſtändig iſt unterſucht wore
den . Alles Merkwürdige , zeichnete ich folgenderges
ſtalt auf ,

* |

Caput paruum , ſubgloboſum , pilis denfiſlſimis breuiſſimis ,
praeter naſum vndique tedum .

Roffrum productum , deprefſiuſculum , obtuſum , an «
trorſum leviter ſulcatum .

Myſtacer rigidiuſculi , breues , triplici ſerie diſpoßiti .
Narium foramina parua , fubrotunda , approximata .

/ Rickus breuis, .

Lingua longa , tennis , laeuiſſima ,
- * Primores virinque VI , approximati , pa »

ralleli , eredti .

Superiores depreſli . acuti , aequales .
Inferiores compreſfſi , obtuſi , exteriori «

' bus craſfinſeulis .

Lanarii ſolitarii :

Superiores remotinſculi , conici , acuti ,
rectiz

Inferiores approximati , retrorſum in »

curni , erafliuſculi , minus acuti .

Molares V . ;

Priores minores , altero latere productio -
res , aut : j

„Poſteriores maiores , excauati , obtuſiu «

ſculi .

Oi am, medii , fere approximati ; oblique pokti ,
ulci,

n ;
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Jn einem Briefe an Hrn . Clas Alſtrömer . 71

Auriculae nullae , ſed margo minimus , inſtar auricula -

rum rudimenti , pilis paulo longioribus obductus .

Collum breuiſfſumum , adeo ut retro alpicere , quin corpus
gircumuoluatur , vertebrarum colli conſtrudtio prO -
hibere videatur ,

Corpus oblongum , antrorkun compreſſius .
Pedes Anteriores paulo breuiores , crafliores .

Pahnae digitis V, parum fiſlis , ſubparallelis ;
ſübtus nudiuſculae ,

Ungues loagifimi , fübcurui , ſubtus le -

villimetulcati , acuti .

Pofteriores , licet primo intnitu breuiores , panlo longio -
res , talis , Urforum inftar , incedentes ,

Plantae ſabtus cum talis nudiflimae , digitis V,

magis fiflis , pollice remotiuſculo .

Ungues tere dimidio breuinres , ſubtus

canalticuJati .

Catuda redta , horizontalis , cylindracea , pilis longiflunis ,
rigidioribus obuallata , Jongitudine eirciter dumidia

COrporisS .
Calor totins corporis nigerrimus eft : Corpus [ upra Jongi -

tudinaliter maculatum linea albilima , in fronte ad -

modum Jatiori , ibidem vtrinque connexa , deindse

retrorſum tenuiori fadta , vsque ad medium dorfi de -

currente , Cauda tota pigerrima eſt , apice vero

albida.
Corpus vadique veſtitum eft , ſupra vellere denfifimo , ri

gidiufculo , pilis moltibus breviflimis intertexto „füub-

tus vero vellere raro , moll .

Magnitudo Felis domeſticae : Habitus vero Urf nafi pro -

duttiſſemt , incolis Guache didti, , ( Viverrae Naſfuae

L1x . ) .

Es findet ſich nahe um die Bergwerke bey Pam -
plona in America, Es macht ſehr tiefe Gruben in die

Erde , dariunen es ohne jemanden anzugreifen , friedfer -
E 4 tig
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fig den ganzen Tag ſchläft . Die Nacht aber iſt es ſehp
wachſam , hat einen ſchnellen Gang , verläßt ſeine Woh» -
nung und ſchnüffelt herum , ſeine Nahrung zu ſuchen , die .
aus Regenwürmern ( ] umbric1) Käfern und andern Ine
ſecten beſteht . Hört es aber Etwas , das es für feindlich
hält , ſo ſprüßt es einige Tropfen einer unſäglich ſtinkens .
den Feuchtigkeit , ſo weit es kann , und benimmt dadurch
jedem Geſchöpfe die Luſt ſich ihm zu nähern .

Die Länge von der Spike der Naſe bis zum An« -

fange des Schwanzes , 20 pariſer Zoll , des Schwanzes
Tänge -9 Zoll , die Vorderfüße 5 Zoll , 8 Linien , die Hina
terfüße 6 Zoll lang . |

Die Wuſkeln , am Halſe und den Vorderfüßen ,
nebſt dem dreyeckichten Muſkel der Bruſt ſind ſehr ſtark ,
und ſtärker als eben der Größe des Thieres gemäß ſcheint ,
beſonders wenn man ſie mit dem Hintertheile vergleicht .
Dieſe größere Stärke , ſcheintindeſſen darum nsthig , weil
das Thier viel Kraft braucht ſich ſeine Nahrung durch
Ausgraben der Würmer zu ſuchen , wenn es keine Jnſes
cten oben auf der Erde findet , auch die tiefen Höhlen zu
graben in denen es wohnt . Zu dieſer Abſicht ſind auch
die Klauen der Vorderfüße größer als der Hinterfüße ,
Die Klaue an der mittlern Zähe des Vorderfußes , iſt
x Zoll lang .

Die Muſkeln , die ſich zuerſt zeigen , ſind 2 große
Muſculi intercutanei, einer auf jeder Seite . Sie haben ei -
nen fleiſchihten Anfang unter dem dreyeckfichten Muſkek
der Bruſt , mit dem ſie ihre Faſern vermengen , ohne eine
feſte Stelle , oder punum lolidum . Sie erweitern ſich,
und werden dünner , ehe ſie die untern Seiten der Bruſt
und des Bauches bedecken , worauf ſie ſich an die mitte
lern und hinterſten Theile der Tibia ſtrecken , und ende
lich ſich über dem Schwanze verlieren . Bey ihrem Ane
fange , trennen ſie ſich , den Kopf des muſculi lerrati
zmaioris durchzulaßen . Von der Mitte der Bruſt , ge «

hen
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hen ſie nach dem Rückgrade zu , dergeſtalt , daß ſie von

der Bruſt an , bis oben über dem Schwanze , wo ſie ſich
verlieren , immer dem Rückgrade mehr und mehr nähern .
Dieſes ſind die längſten. und breiteſten Muſkeln am gans
zen Körper ,

Ich fieng an den dreyeckichten Muſkel zu beſchrei «
ben , um eine völlige Myologie zu machen , als ich plöß «
lich veranlaßt ward , von dieſer Arbeit abzuſtehen , weil
mir der unerträgliche Geſtank allzugroße Beſchwerliche
keiten verurſachte . Und ſo mußte ich auch mit meinen

Beobachtungen folgendergeſtalt eilen .

Nachdem ich alle Muſkeln der Bruſt und der Vor «-
derfüße abgelöfet hatte , nebſt den Muſculis Serratisz
ward die ganze Höhlung der Bruſt aufgedeckt , welche
aus 32 Ribben , 16 auf jeder Seite , beſtand . Die obern

9 waren wahre , die übrigen 7 falſche . Alle die erſten
vereinigten ſich mit dem Bruſtknochen durch eben ſo viel

fnorptichte Anſäße , die leßten waren mit dem Bruſtkno «-
< en nicht vereinigt , endigten ſich aber gleichfalls in Enorpa
lichte Fortfäße . jUnter den wahren , war die erſte
die kleinſte , von ihr an nahmen ſie an Größe zu , die neunts

war ſolchergeſtalt die größte . Unter den falſchen , waren
die oberſte die größte , von da an wurden ſie kleiner und
Fleiner .

Der Bruſtknochen kang und ſchmal , faſt durchaus
von einer Breite , aus neun Stücken zuſammengeſeßt ,
welches kleine platte Knochen waren , die knorplichte
Bänder vereinigten .

Das «Herz wie bey einem Hunde , des Thieres
Größe gemäß z es fand ſich nichts ſonderbares darinnen .

Die Lunge hatte ſechs Lappen , 3 zur rechten Seite ,
2 zur linken , einen niedriger unten beym Zwerchfelle .
Die beyden oberſten waren kleiner als die beyden untere
ſten , der mittlere auf der rechten Seite kleiner als der

oberſte , aber größer als der ſechſte oder unterſte , Alle
zuſammen wogen 1 Unze .

Es Die
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NAG Die Leber hatte auch ſechs Lappen , der oberſte am

9 größten , worauf ein anderer von mittelmäſiger Größe
y,

folgte , denn wieder einer , faſt ſo groß als der erſte , wele

< er in ſeiner holen Seite eine Vertiefung hatte , die aber

nicht durc <gieng bis zur erhabenen , in dieſer Vertie -

fung lag die Gallenblaſe . Der vierte Lappen , dem er -

ſten gleich , der fünfte größer als der zweyte lang und

dreyeckicht , auch ſelbſt in kleinere Lappen getheilt , der

ſechſte ſtimmte mit dem dritten überein , war aber der

Gallenblaſe ſahe aus wie eine Flaſche mit einem engen

Halſe ( turbinara ) und enthielt eine halbflare Feuchtigkeit

wog 23 Unzen ,

viel breiter , ſie hotte drey Einſchnitte oder Spalten , den

hinterſten am tiefſten , und zweene in der Mitte , nur in

der Oberfläche , eine an jedem Rande faſt mitten gegen .
einander . War 3 Zoll lang und wog 3 Unzen ,

Die LTlieren waren glatt , jede beſtund aus einer

einzigen Glandel . PWBeyde völlig ähnlich , gleich
und gleich ſchwer , die rechte etwas höher hinauf *, befe -
ſtigt als die linke . Beyder Gewicht zuſammen 5 Unzen .

. Der lagen außen ſehr glatt , innwendig etwas

runzli <t . Einetunica vil ] ! a ward von mir nicht bemerkt ,

Ihn beneßte eine dicke ſchleimichte Feuchtigkeit , voll zer «

j 3900 drückter Inſecten , wo ich beſonders Stücken von Scara -

|
19 ) baeis erfannte , die noch nicht verdauet waren , und viel

m E04) Lambrici ganz , aber todt .
14)

| Ih

18 19:10] * (Es ſcheint höher , hier und vorhin z. E. bey den Ribben

14. 004 heißt , was man ſonennen würde , wenn das Thier auf
. 94 den beyden Hinterfüßen ſtünde , hier heißt es wohl rich -

vy 0 ) tiger : das vordere , Käſtner .

fleinſte unter allen , und wieder in zweene getheilt . Die

( inſtar loturae carnis ) ſie war nicht nur mit ihrem Halſe ,
ſondern ihre ganze Länge hin befeſtigt . Die ganze Leber "

Die TMIilz lang und ſchmal , aber am hintern Ende
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I < konnte kein pancreas finden ,

Die Därme waren durchaus ohngefähr gleich weit

Z Zollim Durchmeſſer , 72 Zoll lang ,

Das Epiploon und Meſenterium , mit viel Fette
bede >t , wogen 1, Unze ,

:

Das Zwerchfell mit den falſchen Ribben vereinigt ,
von der erſten an , und ſo weiter mit den übrigen , hoch
am Bruſtfnochen und niedrig am Rüken , das iſt in ei »

ner ſchiefen Fläche . concav am Bauch2 ; und conver an

der Bruſt , Das ganze Zwerchfell bildet einen Kreis ab ,
und deſſelben fleiſchichte Faſern , ſtellen ſo viel Halbmeſ -
ſer vor , die ſich in einem länglichten Mittelpuncte verlies

ren , welcher von einer memorana tendiiola gemacht
wird , die ſehr dünn und durchſichtig iſt . Der hinterſte
Theil dieſes Mittelpuncts , iſt ein kleineres Zwerchfell ,
oder ein fleiſchichter Kreis , dur <h deſſen forderjten Theil
der Schlund fortgeht , und durch den hintern Theil , zue
nächſt dem Rücgrade , gehen Blutgefäße .

Unter dem Becken , beym Hintern , nahm ich zwo

Drüſen ſo groß als Taubeneyer wahr , die ich anfa - gs
für zweene dicke und ſtarke Muſkeln hielt . Jhre Baſis
wandte ſich gegen den Schwanz , und die Spißen , nach
der halbzollichen Spalte , die ich anfangs für des Thie «
res vuluam hielte , Und da ich mic ſolchergeſtalr irrte ,
ſo ward dieſe Spalte zerſtört , daß ich nachgehends die

Stelle nicht finden konnte , wo die monimu ] ! ac ſich endige
ten , welche die ſtinfende Feuchtigkeit ausſprüßten . Dieſe
Muſkeln ſind etwas fleiſchichte , ſtarke , und longitudise
nale Faſern , welche nur von außen zwo glaudulas conglo -
meratas bedec >fen , die aus unterſchiedenen kleinen Glans

deln , von unähnlicher Geſtalt , und ungleicher Größe zua
ſammengeſeßt ſind .

Alte dieſe kleinen Drüſen waren in einen Beutel eina

geſchloſſen , der eyförmig warp und indem ich etwas von

der
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der ſtinkenden Feuchtigkeit fand . Dieſer Beutel war

wembranoſo tendinoſus , ſehr glatt und compact . Das

pundum mammillare , oder die Fleine Zißenähnliche

Warze , war von einem doctu excretorio durc <bohrt , der

ſichtbar genug war , und durch den die Feuchtigkeit ver «

möge der Muſkeln der Glandeln ausgepreßt ward . Obe

gleich dieſe Muſkeln ſtark genug ſchienen , ſahe ich ſie doch

nicht für zulänglich an , dieſe ſtinkende Feuchtigkeit ſo

weit zu ſprüßen als ſie wirklich geht , und glaube alſo ,

ihnen wird damit geholfen , daß des Schwanzes Baſis
noch dru >t . Die Feuchtigkeit war an Farbe und Conſi -

ſtenz , wie Mandelöl , aber ihr Geruch läßt fich mit kei -

nem Dinge vergleichen , das die Natur hervorbringt .

Ihre Menge ſchäßte ich ohngefähr x Unze in jeder Glan -

del , denn außerdem was vom Thiere gieng , als es getöda

tet ward , war noc < Vorrath genug vorhanden ,. meins

Neugier bey ſechs Verſuchen zu ſtillen , die ich) mit Preſ«
ſung der Drüſen anſtellte , und als ſie aufgeſchnitten
wurden , war doch noch ſo viel da , als eine mittelmäßige

Haſelnußſchale hätte ausfüllen fönnen .

Will ' man bey hyſteriſchen Paroxyſmen etwas brau

hen , das den allerſtärkſten und am meiſten durchdrine

genden Geſtank hat , ſo glaube ich , nichts fönne die

ataxiam Spirituum Fräftiger wegſchaffen , als dieſe ſtine

kende Feuchtigkeit , welche eine fo ſtarke Revolution , im

ganzen Nervenſyſtem machen wird . Man darf dieſen

Vorſchlag nicht für ungewöhnlich anſehen , er gründet ſich

auf das , was andre vorgeſchiagen haben , nämlich , einer

Hyſteriſchen ein ſtarkes Schre >en zu verurſachen , wovon

die Erfahrung eine bewundernswehrteWirkung gezeigt hatz
Man ſehe Mem . de !' Ac . de Paris 1752 ,

Das W3snnliche Glied iſt des Thieres Größe ge »

mäß , aber ſehr <hmal. Sein Ende oder ſeine Spite be -

oht aus einer platten Beinſcheibe , 3 Linien lang , die

Baſis iſt rund und knorplicht . Die Urinblaſe u
ſehr
lein ,
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flein , und ißo zuſammen gezogen , da ſie denn an Ge «
ſtalt und Größe war , wie die Gallenblaſe . Jeßo war

ſie leer und beyihrer Oeffnung fand ſich nicht das geringſte ,
daraus man hätte ſchließen können , ſie habe etwas ſtin -
Fendes enthalten ,

" Ohne Zweifel hätte ich bey dieſer Zergliederung
no viel mehr beobachten ſollen , aber es war mir nicht
möglich hierinnen weiter zu gehen , weil ich unerträgliche
Zufälle von Kopfſchmerzen , Ekel , Schwindel , und ane
dere furchtbare Beſchwerungen bey dieſer Arbeit aus -

ſtand , deren bloße Erinnerung mir noch Schauer erregt ,
Das ganze Zimmer , wo ich die Zergliederung anſtellte,
ſtinkt noch, obgleich ſeitdem viel Tage verſloſſen ſind .

Aus allem angeführten erhellet , daß dieſes Thier
ſehr mit der Civetta überein kömmt , deren Geſchichte ich
mich erinnere in den Schriften der pariſer Akademie ge -
leſen zu haben .

-

XI , Aus -
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Königl . Akademie Tagebuche .

ZU Herr Bergrath Zeykenſkisld , hat vor der Afao

demie , die Eigenſchaft bekräftiget , die man dem

Waſſer unſerer bekannten L2okaquelle belegt ,

daß es ſich viel Jahr unverändert erhalte , wenn man es

in quten Kellery , in wohlverſtopften und den Kork mit

Harz überzogenen Bouteillen verwahrt . Der Herr
Bergrath ließ ſchon 1755 im Anfange des Sommers Bouo

teillen damit füllen , die gleich bey der Quelle ſelbſt mit

Korke verſtopfet und Überpicht wurden. Einige derſele

ben haben nac <gehends zu Stockholm in einem guten

Keller ins ute Jahr geſtanden , und nun da man ſie öfnet ,

findet ſich das Waſſer klar wie Cryſtall und ſchmeckt mei -

ſtens fo friſch als bey der Quelle ſelbſt . Man bemerkt

zwar zu oberſt im Halſe der Boöuteille , wie einige Schyup -

pen , von einer ſehr dünnen und feinen Haut , die mik

dem erſten Tropfen leicht ablaufen , wie man auch mei -

ſtens bemerkt , daß Stöpfel und Harz faul ſind ( murknade )

aber das Waſſer ſelbſt , iſt bis auf ſeinen leßten Tropfen

erwähntermaßen vollkommen flar , ohne einen Boden -

ſas oder die geringſte Spur von Trübewerden , Dieß
dient zur Ueberzeugung von der vortreflichen Reinigkeit

der 2okaquelle , und kann veranlaſſen , daß die , welche

des Geſchmacks oder anderer Urſache n egen recht reines

und gutes Waſſer ſuchen , ſich zu dieſer Abſicht dieſes

2okawaſſer anſchaffen , welches ſie näher haben , als das

von Briſtol oder andern entlegenen Dertern

Der
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„der K. Akademie für jektlaufendes Viertheiljahr :

Herr Friedrich Chapman ,
Schiffbaumeiſter bey der Königl . Galeerenflotte ,
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Von der

Vereinigung des QueFſilbers

der Kochſalzſäure ,

3 FF nter die merkwürdigſten Salze , ſowohl in Anſe -
|

hung ihres Nußens , als ihrer Beſchaffenheit ,
werden mit Rechte die gezählt , welche aus Ver -

bindungen der Salzſaure mit Queckſilber entſtes

hen . Ich bin , nachfolgenden Entwurf einer <ymitchen

Geſchichte derſelben aufzuſeßen , durch eine Abhandlung
von Zubereitung des äßenden Sublimats im naſſen Wes

ge , veranlaßt worden , der mir leßtverwichnes Jahr aus

Paris überſandt ward , und die ich ſogleich der Königl ,
Akademie zuſchi >te . Der Verfaſſer iſt Herr Tijonner ,
ein franzöſiſcher Chymiſt , der auf Weranſtaltung der Res

gierung der Bergwerkswiſſenſchaften wegen reiſer ; Er iſt
Mitglied der Königl . Akademie der Wiſſenſchaften zu Tue

rin und Rouen , und durch eine gute Schrift von den

mineraliſchen Waſſern , vortheilhaft bekannt .

2, Zwiſchen den Materien und derſelben Auflöſungsa
mitteln iſt allgemein , das innere gegenſeitige Werhalten ,
daß ſie , wie die Chymiſten reden , mehr oder weniger
einander ſättigen , das iſt : eines des andern Wirkſam «
Feit wegnehmen , ſo daß durch die Vereinigung eine

neue Materie von eigner Beſchafſenheit entſteht ,
deren Eigenſchaften gemeiniglich , von den Cigene
ſchaften jener beyden herrühren , manchmal aber auch

F 2 rie



84 Bon der Bereinigung des Queäſiibers

rie zuviel vorhanden , als daß ſich die andere mit Allem

vollkommen verbinden könnte , ſo entſteht ein fremdes

Mengſel , das nah den Umſtänden , die eigentliche Be -

ſchaffenheit der neuern Zuſammenſeßung , mehr " oder we -

niger verbirgt ; dieſer Ueberſchuß läßt ſich aber wiederum

abſondern , oder , durc gehörigen Zuſaß der ſehlenden
Materie , zu eben einer ſolchen Beſchaffenheit bringen ,
wie die nur erwähnte neue Materie . So gehet es zu ,

wenn Säuren mit Laugenſalzen vermeng ! werden , oder

mit unterſchiedlichen Erdarten und Metallen ; aber Queck

ſilber mit Salzſäure , unterſcheidet ſich hierinnen deutli -

cher , als irgend eine mir bekannte Materie . Es nimmt nach

den Umſtänden , bald mehr , bald weniger von dieſer

Säure in ſich , und wenn es in eine gewiſſe Vereinigung

gegangen iſt , ſo läßt es ſich nicht ohne Schwierigkeit in

eine andre bringen . Wir kennen drey ſolche unterſchie -

dene wie Stufen , deren jede beſondere Betrachtung

verdient ,

Aeßendes Sublimat .

3. Das äßende Sublimat ( Sublimatum corroſmum ,

Mercurins Sublimatus corrofinus ) heißt : die VWereini -

gung zwiſchen Queſilber und ſo viel Salzſäure , als es

nur in ſich nehmen kann . Derſelben äßende Kraft hat

vorhergehenden Nahmen veranlaßt , und ſeine durc <drin -

gende Wirkſamkeit auf Metalle hat verurſacht , daß ei -

nige es der Metalle Todchammer nennen , viel andre

Nahmen zu verſchweigen .

4. Dieſes metalliſchen Salzes erſter Erfinder iſt gänze

lich unbekannt , es iſt aber doch ſchon in ältern Zeiten bes

kannt geweſen . Abvicenna , ein arabiſcher Arzt zu Iſpa -

han , welcher im 1036 Jahre geſtorben ſeyn ſoll , redet davon

in ſeinen Schriften , a Abudelcher al Khah , oder wie er

insgemein genannt wird , Rhaſis erwähnt es 100 Jahr

zuvor . ( Man -. Mem . pour lerv . a !' hiltor . de 1 ul . in -

terne
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terne de Mercure Sublime corrofif par Mr . /e Begue de

Preſ ie ) . Die Chineſer verfertigen auch das äßende Subli -

mat , wie aus einem Manuſcripte von ihrer Heilungskunſt
zu erſehen iſt , das Dr . C. A. van der ] honde , in China
überſeßt hat , worauf es in des Herrn Jußieus Bücher -

ſammlung gefommen iſt , ( Chewie medic . de Mr .

Malouin . ) Wielleicht iſt die Erfindung zu ihnen , und

nach Europa , von einerley Urheber gekommen , vielleicht
ſind auch mehrere darauf gerachen , ohne daß einer was

von dem andern wußte . Es iſt befannt , daß man das

Quecſilber in alchymiſtiſchen Abſichten , auf allerley Art

handthiert har , und bey ſolchen Arbeiten iſt vermuthlich ,
das äßende Sublimat , ſowohl als viel anders zuerſt ent -

decft worden , ob es gleich vielleicht lange nac ) der Ente

deung , iſt entweder ganz verſchwiegen , oder guten

Theils in unauflösliche Räßel verhüllt worden . Junker
bemerft ( Conlpect . Chem . ) daß die Alten es Mercur : us nen »

nen , dieß iſt alſo nicht mit dem Queckſilber zu vermen -

gen , welches bey ihnen Argentum vivum heißt .

5) Wenn Salzſäure auf Queckſilber gegoſſen wird ,
ſo greift ſie ſoles nicht an , wofern man nicht zugleich
Kochen braucht . Alſo iſt bisher , alles äßende Subli -

mat , auf eine andre Art bereitet worden , nähmlich durch
Abſonderungen , und eine Menge neue Zuſammenſeßun -
gen mit Beyhülfe des Feuers . Ob IJ . C. Barchuſen
ein Mittel gewußt hat , ohne ſol <e Umwege die Vereini »

gung zu erhalten , von welcher die Rede iſt , läßt ſich nicht
mit Gewißheit ausmachen . Cinige Veranlaſſung dazu
ſcheinen folgende ſeine Worte zu geben : Tandem tieri pot -
elt idem ( Mercurius ) corrotivus , ſpiritu ſalis difſolutus ,
iterunque coagulatus , cucurbitae inditus ſublimatur ,
( Elem , Chemiae ) aber er erflärt ſich nicht weiter darüber ,
Herr Margraf hat bewieſen ( Mem . de | ! Acad . de Ber -
lin 1746 ) daß unterſchiedne metalliſche Fällungen , in ſol -
<hen Säuren können aufgelöſt werden , welche über dieſe

F 3 Metalle ,
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86 Bon der Vereinigung des Queckſilbers

Metalle , ſo lange derſelben Theile zuſammenhängen ,
nichts vermögen z ja ſchon Srabl bemerkt , daß Quecſil -

ber aus Scheidewaſſer mit Laugenſalze gefällt , ſich wie »

der in Salzſäure auflöſen läßt ; er ſeßt aber nach Junkers

Berichte hinzu , dieſe Auflöſung laſſe ſich nicht wieder

mit Laugenſalze fällen ; aber dieſes geſchieht gleich bey der

Auflöſung des äßenden Sublimats . Was die erwähnte
Wirkung bey &Scahis Verſuche hat verurſachen können ,

weiß ich nicht ; aber das iſt gewiß , daß ich dieſen Wero

ſuch mehrmal angeſtellt habe , und allemal mit dem andern

Ausgange , auch wo die Säure in großem Ueberfluſſe iſt

vorhanden geweſen , obgleich die Fällung da bleicher

wird ( 17 .. ) Die Möglichkeit auf dieſe Art äßendes Su -

blimat zu bereiten , iſt alſo ſehr glaublich geweſen , aber

noch fehlt ein wirklicher Verſuch , damit zur Gewißheit zu

fkommen . Denn auch die wahrſcheinlihſten Schlüſſe

ſind oft betrüglich . Herr VFonner , hat ſich deßwegen

auch in dieſer Abſicht um die Wiſſenſchaft verdient ge -

macht , weil er durch ſeine Arbeit die Sache außer allen

Zweifel geſeßt hat ,

6 . Die Zubereitungsarten , die bisher , mehr oder

weniger ſind im Brauche geweſen , ſind mannichfaltig ,
Und ſehr von einander unterſchieden , überhaupt aber laſz

ſen ſie ſich doch unter folgende vier Abtheilungen bringen .

1. Durch Wiiſchung ſolcher Materien , die Queck »

ſilber und Salzſäure enthalten , Hemery der Vater ,

Hat zuerſt , dieſen einzigen Ausweg verſucht , und 1709

der Königl . Franzöſ . Akademie der Wiſſenſch . übergeben

CMem . de | ' Ao . 1709. ) Er rieb vier Unzen Queckſilber,
mit eben ſo viel verpufften ( vtlprakadt ) Salze , und erhielt

In vierſtündigem Feuer , vier Unßen äßendes Sublimat ,

das alle gewöhnliche Proben aushielt . Es war kein an -

derer Unterſchied zu mrrfen , als eine etwas mättere Far -

be, nicht ſo ſehr cryſtailenartige Zuſammenſekßungen und
ein
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mit der Kochſalzſäure . S7

ein wenig mildere Ark . Dieſe Umſtände rührten ſichere
lich von dem größern Zuſaße des Kochſalzes her .

Hiebey bemerke ich 1) daß es ſehr beſchwerlich und

langweilig iſt , das Queckſilber ſo lange mit dem Koch -
ſalze zu reiben , bis es getödket wird . 2) Daß weniger
Sublimat erhalten wird , als auf die gewöhnliche Art .

3) Daß hier gemeines Salz erfodert wird , welches alle

mal mit weißer Maaneſia vermengt iſt , und oft mit Kal «

Fe, beyde mit der Salzſäure vereinigt . Wenn es von die -

ſen Erdſalzen gänzlich befreyet iſt , ſo bekömmt man da -

mit auf die beſchriebene Art nicht das geringſte Subli «

mat , wie Herr Iaume ' aufs fleißigſte verſucht hat ( id .
de Chym . par Mr. Macquer ) und ſelbſt aus Lemerys
Arbeit zu ſchließen iſt , denn als er das Ueberbleibſaal ,
auflöſte , durc <hſeigte , und anſchießen ließ , bekam er ein

reines Kochſalz , welches mit Queckſilber gerieben , und

wie gewöhnlich ) der Hiße ausgeſeßt , gar fein Sublimat

gab . Nämlich , reines Kochſalz läßt auf dieſe Art ſeine
Säure nicht fahren , aber das erdichte thut es . Es ge -

lingt auch nicht , freye Salzſäure ſtatt des Salzes zu

brauchen , denn wenn das Queckſilber ſoll angegriffen
werden , muß es entweder durch Fällen aufs feinſte ſeyn
zertheilt worden , oder es muß in Dünſte aufgelöſt ſeyn z
aber ehe das Gefäß die Hiße bekommen haf , welche zu
der leßten Abſicht erfodert wird , iſt die Salzſäure ſchon
fort , weil ſie viel flüchtiger iſt . Dieſe muß alſo ſo weit

feuerbeſtändig gemacht werden , daß die Abſonderung
gleich alsdenn geſchieht , wenn das Queckſilber im Dam -

pfe aufſteigt . Mit Salmiak und Queckſilber ſoll. ſich
auch etwas äßender Sublimat erhalten laſſen , denn die -

ſes Metall hat mit den meiſten andern das Vermögen ge -
mein , flüchtiges Alkali abzuſondern , und hierauf beruhen
die Unterſchiednen Zubereitungen des Grafen de la

Garaye beym Jacques Mem . de !' Ac . 1752 .

F4 Stahl
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Strahl beſchreibt einen andern hieher gehörigen Ver -

ſuch , durc Vermiſchung des ſogenannten Hornſilbers
mit Zinnober äßendes Sublimat zu bekommen . Hier
wird mit Beyhülfe des Feuers die Salzſäure vom Silber

geſchieden , mit dem Queckſilber im Zinnober vereinigt
und ſublimirt , wogegen der Schwefel das Silber au“! s -

ſet , und ein Glaserz auf dem Boden läßt . Dieſes merk »

würdige Werhalten erfodert fernere Unterſuchung , weil

Herr Prof . Pott berichtet , wenn man den äßenden Su -

blimatmit Silberkalk oder Spänen vermenge und diſtillire ,

ſo gehe ein laufendes Queckſilber über , und auf dem Bo -

den bleibe Hornſilber , welches eine ganz andere Freund -
ſchaft zu beweiſen ſcheint . Der Zuſammenhang aber

könnte doch) folgender ſeyn : Wenn Zinnober mit Hornſil-
ber vermengt wird , wird eine doppelte anziehende Kraft

ausgeübt und die Wirkung des Schwefels auf das Sil -

ber , zugleich mit der Wirkung des Queckſilbers auf die

Salzſäuren ſind zulänglich , die Verwechslung der Ma -

terien zu bewirken .

7 . Il : Mir Zeyphülfe der Salpeterſäure . Weil das

Queckſilber , nicht ohne viel Beſchwerlichfeit vom Koch -

ſalze allein getödtet wird , und doch nach dem , zum

Theil , von der Wärme zu geſchwind in die Höhe getriee
ben wird , ſo hat man den Ausweg gefunden , die Sal -

peterſäure zu brauchen , wodurch das Queckſilber feuerbe -
ſtändiger gemacht , und innerlich vertheilt werden kann ,

wodurch es ſich alſo leichter vermiſchen und auflöſen läßt .

Dieſes iſt ſonſt weder ſehr im Brauche geweſen , noh auf
einerley Art angeſtellt worden .

Einige mengen etwas Scheidewaſſer , beym Reiben

mit dem Kochſalze ein , dadurch wird das Metall ange -

griffen und die Tödtung ſehr erleichtert . Cinige brau -

<hen die Auflöſung des Queckſilbers wie IJ . H. Cardiluz

cius . Er wirft darein , für jedes Pfund einige Hände
voll Salz , läßt alles fließend abrauchen , und treibt das
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mit der Kochſalsſäure , 39

Nebriggebliebene über ( R. Mindereri Rrieaarzney . )
Bey dieſer Verrichtung , entſteht zuerſt ein ſogenannter
weißer Niederſchlag , ( Mercurius praecipitatus albus ) der
weiter unten , ferner ſoll erflärt werden , und bey gehöria
gen Grade des Feuers , ſteigt dieſes wie ein gelindes Su -
blimat auf . Cinige gießen Salzſäure auf Nitrum Mer -

curii , aber dieſe Zubereitungsart gehört ſicherlich unter

diejenigen , welche die Mühe am wenigſten belohnen .
Moch andere , laſſen mit Darchuſen , die Auflöſung bis

zum Trocknen abdunſten , und reiben es nachgebends mit

gleich viel verpuſften Salze . Dieſes iſt auch in der edin -

burgiſchen Pharmacopöie angenommen . Doct . G. Roth ,
reibet das Nitrum Mercurii mit einem Viertheil Kochſalz,
gießt darauf in einen Kolben alles Uebergebliebene von
der Queckſilberſolution , läßt alles fließend übergehen ,
und treibt das Zurückgebliebene über . Wenn aber das
Sublimat gelinder werden ſoll , als ' gewöhnlich , ſo wird
die Miſchung mit eben ſo viel Salzſäure verſeßt , als das
übergegangne Scheidewaſſer betrug , wofern nämlich ſolche
Schärfe erfodert wird . ( Anl . zur Chymie ) , Man er -
reicht doch eben die Abſicht , gleich ſicher , und mit weni -

gern Koſten , wenn man ſogleich mehr Kochſalz ano
wendet ,

8. Ill . Mit Bephülfe der Vitriolſäure . Sie kann
gebunden gebraucht werden , wenn Vitriol , Kochſalz
und Queckſilber zuſammen gerieben werden . Der Täd «
kung , welche auf dieſe Art etwas langſam fortgehr , behülfe
lich zu ſeyn , ſeßt man zuweilen etwas tronen Thon zu .
Dieſe Zubereitung iſt lange angenommen geweſen , und
von N . le Fevre vorgeſchrieben worden , welcher vier
Sublimationen befiehlt , ( Cours de Chymie ) auch vom
S . Blancard ( Chymia ) im Diſpenſatorio Boruſlo Rran -
denburgico ; von TJ. F. Cartheuſer ( Pharmacolog ) . 3 ,
Teichmeyer ( Inſt . Chem . ) R . A. Vogel (Inſt , Chem .
Herr Prof . Wallerius ( Chemia Phyſ. Vol , IL ) und an «

T 5 dern
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dern mehr . Nach O. Tachenti Berichte , wird dieſe

Zubereitung auch im Großen , zu Venedig bewerkſtelligt .
Man reibt 280 Pfund Queckſilber , mit 20 Pfund äßen -

den Sublimat , und vermengt es nachgehends durch bee

ſonders dazu gemachte Vorrichtungen ; mit 400 Pf . Koch -

ſalz , 600 Pf . Vitriol , und 5 Pf . Colcothar . Die Su -

blimation wird in 15 großen Gläſern angeſtellt , und giebt

gewöhnlich nach fünftägigen Feuer 364 Pf . ( S. Tachens

Hippocrates Chymicus ) Junker hat zu Amſterdam eben

dergleichen Vorrichtung bey einem portugieſiſchen Juden

geſehen . Dieſer Verrichtungen Zuſammenhang iſt fol -

gender : Die « Bärme , und die Anziehung der Vitriol -
ſäure auf das mineraliſche Alfali , machen eine Abſonde -

rung der Salzſäure vom Kochſalze , und dieſes bekömmt

das Queckſilber ſo zertheilt , daß es damit in Vereini -

gung gehen kann . Der Zuſaß des äßenden Sublimats

erleichtert die Tödtung . Jn China braucht man zuwei -
len Alaun ſtatt des Vitriols . ( Malouin ; Chym ,

medic . )

Freye Vitriolſäure wird auf unterſchiedene Art ge -

braucht , Wenn man mineraliſches Turpet anwendet ,

welches ein Dueckſilberfalk iſt , der mit zulänglichem Waſ -

ſer , nach Herr Dawvmes beſonvers deßwegen angeſtell »
ten Verſuche alle Säure fahren läßt , ( Didiovaire de

Chymic ), fo iſt es nicht genug Kochſalz beyzumiſchen , es

muß auch Vitriolſäure dabey ſeyn , die Salzſäure abzu -

ſondern . Runkel von Löwenſiern , hat eine ſehr dienli -

<je Zubereitung gebraucht . ( Laborat . Chymw. ) Gtarfe

Vitriolſgure wird über gleich viel Queckſilber abgezogen ,

ſo geht ein ſehr flüchtiger und ſtinkender Geiſt über , aber

in der Retorte , bleibt eine weiße ſalzartige Maſſe zurück,
welche man weißes Turpet zu nennen pflegt , ſie iſt in

der That nichts anders , als ein Queckſilbervitriol , Die -

ſes Salz , wird mit gleich viel trocknen Kochſalze gerie -

ben , und gehörigem Feuer ausgeſeßt , da giebt es ein

äßendes
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- mit der Kochſalzſäure , Ox

äßendes Sublimat , Runkel befiehlt zwar , es nachge «
hends zweymal in Salzſäure aufzulöſen und zu ſublimis -
renz ; aber das iſt unnöthig , wenn die Verrichtung gehö -
rig iſt angeſtellte worden . BDoulduc der Sohn , übergab
1730 , der Königl . Franzöſ . Akademie der Wiſſenſch . dieſe
Zubereitung , wobey er ſicherlich nicht waßte , daß
Runkel ſie lange zuvor gebraucht und , beſchrieben hatte ,

9 . IV . Hir Zeyhülfe ſowohl der Salpeterſsure ,
als Vitriolſaure . Dieſes bewerkſtelligt man auf unterſchie
dene Arten. Einmal , ſo daß alle Säuren gebunden ſind ,
oder Queckſilber , Vitriol , Kochſalz und Salpeter zuſammen
gerieben werden , worauf die Sublimation geſchieht . Die
Meynung iſt , die Salpeterſäure ſoll da von der Vitriol -

ſäure ausgetrieben werden , und ſo das Hueckſilber äßend
angreifen , beyde zuſammen ſollen die Salzſäure löſen ,
So iſt es mit Tachens Vorſchrift beſchafſen ( Hipoor .
Chym . ) mit Junfers ſeiner ( Conſp . Chem . ) und anderer .
Job . Zwelfer ( Pharm . Reg . ) Jac . le tort ( Chem .
med , Phyſ . ) die Londner ( Pharmac , Lond . ) u. a . fügen ef -
wa - > äßenden Sublimat dazu , der Tödtung behülflich
zu ſeyn .

Man kann die Salpeterſäure auch frey brauchen .
IJ . H. Jungken befeuchtet damit , indem er Queckſilber ,
Vitriol , und Salz zuſammen reibt . Er beſchreibt auch
eine andre Art , nämlich gleichviel Salz und Vitriol zue
ſammen zu calciniren , etwas davon auf den . Boden eis
nes Kolben zu ſtreuen , Queckſilber durch Loder darauf zu
preſſen , nachdem eine Schicht calcinirte Salze darüber
zu tragen u . ſ , w. Dieſe Miſchung wird mit Scheide »
waſſer beneßt , die Feuchtigkeit abgetrieben , und der
Reſt ſublimirt . ( Lex . Pharm , Chym . )

Wenn man die Auflöſung des Queckſilbers mit Tar -
tarus Vitriolarus fället , und das Gefällte , mit Kochſalbe
vermiſcht einem dienlichen Grade des Feuers ausſeßt , ſo
läßt ſich mit Bequemlichkeit äßender Sublimat erhalten ,

Ver «-
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Vermuthlich zielt Stahl auf dieſe Zubereitungsart , aber

in ſehr dunkeln Worten ( Von Salzen ) Herr Pott hat

ſie nachgehends deutlicher beſchrieben (Miſcell . Berol .

" Tom , . ) und nachdem Herr Daume ' gewieſen hat , daß

die Salpeterſäure im Stande iſt dic vicrioliſche von fau -

genſalße abzuſondern , eben wie dieſe , jene gegenſeitig ab »

ſondert , ſo iſt der Zuſammenhang bey gegenwärtiger Vers
richtung nicht ſchwer zu entdecken 3 denn außer dem Wette

mögen der Salpeterſäure kömmt hie das Queckſilber dazu

und ſo wird , durch doppelte Freundſchaft die Verwechs -

lung beſchleunigt . Das Queckſilber mit der Vietriolſäure
vereinigt , giebt einen Vitriol , der ſich im Waſſer ſchwer

auflöſt , und in Ermangelung eines zulänglichen Auflö -

ſungsmittels , wie kleine Cryſtaliförner zu Boden fällt ,

aber die Salpeterſäure verbindet ſich mit dem 2augenſalße

und macht einen gewöhnlichen Salpeter aus . Wenn man

das erhaltene Queckſilber mit Kochſalze zuſammen reibet

und der gehörige Grad , des Feuers dazu kömmt , ſo ge -

ſchieht eine neue Verwechslung , es ſieiget ein äßender

Sublimat auf , und im Ueberbleibſaale findet ſich Glau -

bers Wunderſalz .

Es gelingt auch mit einer Miſchung von Nitrum

Mercurii , Kochſalze , und Vitriole , welches ſehr imBrau -

< e geweſen iſt , und no ) iſt . Man findet die Vorſchrif -

ten dazu beym J . Deguin ( Uyroc . Chyw, ) Senac

( Cours de Ch . ſuiv . les principes de Newt . et de Stahl

Tom , 11) Herr Börhaave ( EE Ch Tom : NG

KEryſting ( . ex, Chym . ) I . H. Schulze ( Chym . Ver -

ſuche ) Üaloumn ( A. . ) H. Ludolf ( Einl , in die Ch. )
A. Rüdiger ( Syſt . Anl . zur allg . Ch. ) Herr ) acquer

( EL de Ch . pr . ' Tom . . ) 4 . R . Spielman (81. Chem . )

Zaume ( Manuelde Chym . ) 2. J . D . Suckow ( Phyſ .

Scheidek ) u, . m. Der Zuſammenhang iſt aus Vorher -

gehendem leicht zu erklären .
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70 . Diß ſind die vornehmſten Wege , auf denen man

äßenden Sublimat verfertiget hat , und die mir mehr
oder weniger Vortheile zu brauchen ſind , denn dieſe Zu -
bereitung mit Milchſaure zu bewerkſtelligen , wie ein pas
riſer Apotheker vor einiger Zeit verſprochen hat , das

dürfte nod ) lange nicht geſchehen . In Schweden bereitet
man dieſes Salz wenig oder gar nicht, welches nicht nur aus
dem Grunde zu beklagen iſt , weil dadurch , für Arbeitg «

lohn „ Ueberbringung u. ſ. w. Geld aus dem Reiche geht ,
ſondern auch vornämlich , weil diejenigen , welche mitdieſer
Waare handeln , ſie zuweilen mir Arſerik , einem grauſa -
men und befannten Gifte verfälſchen , welches deſto mehr
zu fürchten iſt , wenn der äßende Sublimat in Weingeiſt
aufgelöſt oder mit mehr Queckſilber gemildert , innerlich
gebraucht wird . Herr Doſſie , will dieſen ſchädlichen
Zuſaß nicht nennen , um nicht eine ſo verdammliche Bee
trügerey zu lehren ; ſeine Vorſichtigkeit iſt aber ganz über -
flüßig , denn er wird in Schriften , die im vorigen Jahre
hunderte gedruckt ſind , ſchon erwähnet . Hiervon aber mehr
weiter unten jeßo habe ich beſonders zu erinnern , wie notha
wendig es iſt , den äßenden Sublimat in unſern Apothe -
Fen zu bereiten . Cs iſt wahr , daß die gebräuchlichſten
Zubereitungsarten ſehr beſchwerlich , koſtbar , und gefährlich
ſind . Die Miſchung dreyer oder viererley Materien mit
einander ,iſt mühſam nimmt viel Raum ein , und erfodere
große unbehülfliche Gefäſſe , die nicht ſelten während der Ar «
beit ſpringen . Auſſerdem , ſind die Dünſte der Salpeter -
ſäure , nicht nur höchſt beſchwerlich , ſondern ſie verurſae
<Hen auch Blutſpeyen u. d. g . bey demjenigen , der ſie in
Menge in die Lunge ſaugen muß . Indeſſen iſt die Zu«-
bereitung nicht nothwendig mit ſolchen Umſiänden vere
bunden , tondern zum Glücke iſt die einfachſte Art auch die
vollfommenſte . Wenn Queckſilber in Scheidewaſſer auf «
gelöſt iſt , läßt es ſich durch alle Mittelſalze , die Vitriole -
ſäure enthalten , zu einem weißen Turpet niederſchlagen .
Alſo erhält man Queckſilber Vitriol , durch EE 6

' Cqe



04 Bon der Vereinigungdes Queckſilbers

Arcanum Duplicatum , welches bey den Scheide -

waſſerbrennern für einen geringen Preiß zu bekommen

iſt . Will man ſich von den Dämpfen der Salpeterſäure

völlig befreyen , die doch hier wenig oder nichts zu be -

deuten haben , ſo zieht man die Vitriolſäure vom Que -

ſilber ab , wie vorhin iſterwähnet worden (8. . ) Weißes

Turpet , mittroF zem Kochſalze gerieben , gieb “ wohl einen

grauen , auf die Bruſt fallenden Dampf , wie aber die

Materien den kleinſten möglichen Raum einnehmen und

die Miſchung geſchwind vor ſic ) geht , ſo kömmt dieſe Unbe -

quemlichkeit , mit ' den Dämpfen der Salpeterſäure in keine

Vergleichung . Die Miſchung nach den Regeln der Kunſt
einem dienlichen Grade des Feuers ausgeſekt , giebt einen

vollkommenen äßenden Sublimat und im Ueberbleibſaale

GHlaubers Wunderſalz , welches doc durch ) Calcination ,

oder Fällung mit mineraliſchem Alcali von allem Queſil «

berartigen muß gereinigt werden . Das Kochſalz braucht

man von den irrdiſchen mitſolgenden Salzen nicht zu reini -

gen , wovon die Urſachen vorhin ſind erwähnt worden ( 6. . )

und aus eben dem Grunde findet ſich , daß deswegen die

Miſchung nicht ſtärker darf getroänet werden , als nur ,

daß die Feuchtigkeit abgetrieben wird , denn man ſoll

alle Säure beybehalten «

11 . Aeßender Sublimat findet ſich entweder in langen

elaſtiſchen Spießchen , oder in Kryſtallklumpen zuſame

men gewachſen . Löſet man ihn auf und läßt ihn anſchie «

ßen , ſo werden die Kryſtalle nach den Umſiänden etwas uns

terſchieden . Braucht man heißes Waſſer und ſättigt ſole

<hes damit , und ſtellt es gleich darauf in die Kalte , ſo ſe-

ßen ſich ſchnell Kryſtallen an , aber wie feine Spieße

<hen , dagegen ſie nach Herrn Cgcquer3 Angabe , cu -

biſch , oder wie ſchiefe Pararellepipeda werden , wenn das

Anſchießen bey einer langſamen Ausdünkung geſchicht.
( Mei . de | ! Ac . des Sc . 1755 . ) Herr Monnet beſchreibt
ihre Geſtalt auf eine andere Art . Jedes Salz hat eine

gewiſſe
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gewiſſe Hauptgeſtalt die es anzunehmen ſtrebet , ofe aber
wird derſelben Wollkfommenheit durch fleine Zufälle ge -
hindert , wovon ich ein andermal der Könl . Akad . um -
ſtändlichen Bericht ertheilen will , jeßo iſt es genug , zu ex -
wähnen , wie der äßende Sublimat , wenn er ſeine Kry»-
ſtallengeſtalt mit einiger Freyheit annimmt , ſich gemeis
niglich wagrecht in vierecfichte Priſmata anteßt , von denen
zwo einander gegen über ſtehende Jlächen ſchmähler ſind ,
und von zwo , keilförmig oder wie ein Dach zufammenges
henden Ebenen geſchloſſen werden , wie der 111. Taf,
I Fig . zeigt . Die 2. Fig . zeigt eine der breiten Seiten
und die 3 das Ausſehen , wenn ſich das Auge mitten
über der Spiße befindet ,

12 , Der äßende Sublimat zerflieſt nicht in der2uft , Er
erfodert , wie die meiſten andern Salze , zur Auflöſung
bald mehr bald weniger Vaſſer , nachdem die Wärme
ſchwächer oder ſtärker iſt . Nach Spielmanns Angeben,
werden 36 Gran von einer Unze, die5o fahrenheitiſche Grad
Wärme hat , aufgelöſt (lult , Chem . ) woraus folgt , daß ein
2oth Waſſer , deſſen Wärme ro Grad nach der ſcwediſchen
Abtheilung iſt , ohngefähr 18 Aß Troyſch , oder + ſeines Ges
wichts auflöſet . Dieſes iſt in etwas von Herr ] Jac -
quers Verſuche unterſchieden , nach welchem 1 Loth Waſſer
mit 16 ſchwediſchen Graden Wärme nur 14 Aß oder etwa
2 ſeines Gewichts auflöſt , beym Kochen aber mehr als
die Hälfte oder 152Aß. Hierbey iſt doch zu merten , daßdie Hiße des kochenden Waſſers , wenn das Salz beyge-
miſcht iſt , 190 Grad überſteigt . Bey der Auflöſung ſelbſtbemerkt man ſonſt feine Aenderung der vorigen Wärme
des Waſſers. Durch Zuſaß von Salmiak wird die
Auflöſung gar ſehr befördert , obgleich Doſſie ſolches zuläugnen ſcheint ( The laboratory laid open ) Nach
L17acquers Verſuchen , löſen 3 Unzen ſchon mit Salmiak
geſättigtes Waſſer 5 Unzen äßendes Sublimat auf , wobey6 bis 7Grad Wärme entſteht , Beym Abkühlen ſchieſt er

nachge -
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nachgehendes etwas anz aber dieſes fann man vermei -

den , wenn man den Sublimat nach und nad hinein

thut , und nicht geſchwinder als er ſich auflöſet ; denn da

entſteht keine innere Hiße . Wenn dieſe Mittelſalze ein -

mal vereinigt ſind , ſo laſſen ſie ſich dur ) keine bekannten

Mittel trennen . Siemachen eine beſondere Zuſammene-

ſeßung aus , die unter dem Nahmen Sal alembroth bes-

kanntiſt und von Kunfein , Dippel , u . a . als ein mächti -

ges Mittel , Gold u . a . Metalle aufzulöſen , angege =

ben wird .

13 . Die ältern Chymiſten R . Lulle , Baſil , Dalentinus

und Satomon Critimoſinus , haben ſchon äßenden Sue
blimat und Weingeiſt zuſammen handthiert . Herr Pott

bemerkt auch , daß das Salz ganz und gar aufgelöſet wird

(diff. de Spiritn ſalis vinolo . ) aber auf was für Art es ge -

ſchehe , das wird erſt Herr TWacquer erforſcht haben .

Ein Loth mit 29 Graden Wärme , nimmt gegen 190 Aß ,

oder ohngefähr 3 ſeines Gewichts in ſic ) , aber bey der

Hißze des ſiedenden Waſſers 195 Aß, welche do < beym

Abkühlen großentheils anſchießen . 3.

Wird der Spiritus zuvor mit Salmiak geſättigt , ſo löſet

'
er noch einmal ſo viel Sublimat , oder etwa I ſeines Ge -

wichtes bey 22 Gr . W. auf , Der Spiritus mit aufgelöſten

Sublimat beladen , brennt , wenn man ihn anzündet , an -

fangs mit gewöhnlicher Flamme , die nachdem gelber

wird , mit blauen Sternen und am Ende praſſelt ( Mem.

de 1? Acad . de Turin 1766 . Macgquer. )

14 . Mineralſäuren löſen auc den äßenden Sublimat

auf . 1. Die Salzſäure leiſtet es geſchwind , und wenn

ſie im Ueberfluſſe vorhanden iſt , ſchießen keine Kryſtallen

-

an , woſern nicht der Ueberfluß ſehr wenig beträgt , da ſich

feine Spießchen anſeßen können .

Wenn dazu eine zulängliche Menge Salpeterſäure ge

goſſen wird , ſo ſteigen Dünſte auf wie von Aqua regis , wie
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Herr Potts Verſuch lehrt ( de Wale) und dieſes ſcheint zu zefe
gen , daß die hinzugekommenCSäure ſich in Beſiß einiges
Queckſilbers ſeßt . Mit Beyhülfe einiger Wärme wird

auch alles Salz aufgelöſet, aber nach gehöriger Abdünſtung
kryſtalliſirt es ſich von neuern in eben der Menge und uns

verändert , wie Herr ) YJacquer berichtet .

Ebenfalls eine Auflöſung geſchicht in Vitriolſäure ,
mit Beytritte der Wärme , beym Abfühlen ſeßt es ſich
wieder . Herr Porr bemerket , wenn die Vitriolſäure in
eine Auflöſung äßenden Sublimats gebracht werde , erz

eigne ſich ein Niederſchlag , der gleichwohl vermittelſt dev

Wärme wieder verſchwinde , Dieſes iſt gänz richtig , abep

hieraus har man Feine Zerlegung zu ſchließen , oder daß
die Witriolſäure ſtärkere Freundſchaft gegen das Quecks

ſilber hätte als die Salzſäure , wie D. P . A. Wiarherr
thut ( Dil ) . de aflinitate corp . Vien . 1762 . ) denn wenn ich
auf einen ſolchen Niederſchlag warmes Waſſer gegoſſen
habe , hat er ſich geſchwind , ganz und gar aufgelöſt ,
ohne mineraliſches Turpet zurückzulaſſen . Alſo iſt es kein
Quecfſilbervitriol der niederfäll ", ſondern äßender Sus «
blimat , welcher durch ſcharfe Vitriolſäure zum Theil vont
Waſſer abgeſondert wird . Daß Kochſalz , Queckſilber
von der Vitriolſäure gelöſt fällt , hat auch Pr . Pott bes

merkt , und allem Anſcheine nach geſchieht es dadurch , daß
ſich die Salzſäure in Beſiß des Metalles ſekt ,

Aeßender Sublimat auf die gewöhnliche Art mit
Vitriol und Salpeter zubereitet , giebt während der Dis
geſtion dem deſtillirten Eßige eine gelbe Farbe und nach
der Abdünſtung bekömmt man ein rothes Pulver ; Eis -
nige haben dieſes für einen Queckſilberſchwefel angeſehen ;
aber Junker leitet es von der Eiſenerde her , die volatiſirt
geworden iſt ; denn dieſes rothe Pulver zeigt ſich deutlich ;
wenn man äßenden Sublimat zu wiederholien malen ,
mit ſeinem Todtenfopfe ſublimirt , oder auch mit neuem
Vitriole und Salpeter , ( Junk . Conlp . Chem . )

< w , Abh , XXX11 . 2 . G Nach
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Nach Bechers Berichte , ſoll äßender Sublimat , in

Waſſer auſgelöſt , mit Lauge; : ſalze gefällt , darnach in des

ſtillirtem Eßige digerirt , abgedunſtet , im Weingeiſte diges
rirt , und zuleßt digerirt , eine milchartige Feuchtigkeit

geben , die einen Bodenſaß fallen läßt , und endlich ſich in

ein wohlriehendes Oel verwandelt . Man muß aus der ,

Erfahrung wiſſen , ob der Erfolg dieſes Verfahrens in der

That ſo iſt wie er erzählt wird , ehe man auf eine Erklä -
-

rung des Zuſammenhanges denkt . Pr . Pert berichtet

doch ( de ſulphure merollor . ) daß äßender Sublimat mit

dreymal ſoviel firen Salmiak vermengt , dem Zerfließen
in der Luft überlaſſen , und in graues Papier eingeſogen ,

nachdem durch die Deſtillation ein Waſſer giebt . das rectifie
cirt , wohlriecßend und zu Auflöſungen tauglich wird .

15 . Feuerbeſtändiges Alfali ſchlägt des äßenden Sue

blimats Auflöſung röthlich nieder . Je mehr die Säure

herrſcht , deſto bleicher wird die Fällung , und ganz weiß ,
wenn jene im Ueberfluſſe da iſt . Obgleich die Säure

eine große Ueberwucht hat , ſo zeigt ſich doch ſogleich die

Fällung , durch den geringſten Zuſaß von Alkali , aber es

wird innerhalb weniger Augenblicke von neuem aufgelöſt ,
Die Röche , ſieht D. Pererman ( Chimia ) als vom Eiſen -
vitriole herſtammend an , aber Teichmeyer ( Inlt . Chem . )

glaubt , ſie komme von den ſchwefelartigen Theilen in deme

ſelben Salze her . Hiergegen iſt nichts mehr zu erinnern , als

daß die Zubereitung gänzlich ohne Vitriol geſchehen kann

( 6, 7, +)

Flüchtiges Alkali fällt den äßenden Sublimat ganz

weiß , aber grau , wenn es von überflüßiger Fettigkeit ver -

unreiniget iſt , wie Sp. Sal . amwon . vinolus , welches Jim ?

mermann ( LTeumanns Vorleſungen ) bemerkt hat , und

ich auch richtig befunden habe . Manchmal wird die Faäl-

lung ganz dunkel oder ſchwarz , vermuthlid ) aus einer ſol-
< en Urſache .
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mit der Kochſalzſäure , 99

Eine Unze gutes Kalkwaſſer , fällt , nach des Apothe«-
fers T. F. Ll3cpers Verſuche beynahe 2 Gran äßen des
Sublimats , lichtgelb . ( Abh. vom ungel . Kalk ) % ieſes
Pulver getrocknet , wird mit der Zeit dunkel , wenigſtens
außen . Aqua phagedaenica mit 2 Gran Zuſaß in der

Unze , iſt ſehr gelind , denn es enthält kaum etwas Subli « -

mat , und das Wenige rückj ) tändige läßt ſich nicht mit Lkau«-

genſalze abſondern , aber mit flüchtigem Alkali bekommt
man ein weniges weißes Pulver . In den pariſer und

ſtrasburger Diſpenſatorien wird Aqu . phagcd . ohngefähr
von ſolcher Stärke verſchrieben ; da manaber weiß , wieviel
Sublimar das Waſſer auflöſet ( 2 . . ) und wieviel vom
Kalke gefällt wird , ſo läßt ſich daſſelbe leicht von uns

gleicher Beſchaffenheit erhalten , nachdem es die Umſtände
erfodern .

Man braucht ägenden Sublimat zur Prüfung , ob et «
was Alkaliſches vorhanden iſt und von welcher Natur
es iſt . Hiebey mache ich nur die fleine Anmerkung , daß
ſich dieſe Abſicht eben ſo ſicher , und bequemer erreichen
laſſe , wenn man in das was man unterſuchen will , nur
ein flein wenig dieſes metalliſchen Salzes wirft , denn es
wird ſogleich roth , gelb , mit weißem Pulver überzo =
gen , oder bleibt unverändert nach Beſchaffenheit der
Umſtände .

|

I < habe gefunden , daß die Jnfuſion der Galläpfel , den
äßenden Sublimat bräunlich niederſchlägt . Nachdem er
getrofnetiſt , wird er umberfärbig .

16 , Die meiſten Metalle können auch die Zuſammen«-
feßung des Queckſilberſalßes zerſtören . Srabl bemerkt,
es zerfließe , wenn es auf Zinn oder Eiſen liegt , und die
Metalle werden von der Salzſäure angegrifſen ( Spec .
Bech! ) Junker berichtet , die Auflöſung in eiſernen Gefä -
ßen gefocht , greife ſie an , und laſſe revificirr Queckulber

zurück. Bringt man Kupfer oder Meßing in deſſelben
Auflöſung , ſo werden ſie ſogleich mit einer Queckſilber -

2 haut ,
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hauf , wie überſilbert . Zink , trennt auch das Queckſil-
ber von der Salzſäure , aber er amalgamirt ſtatt deſſen

mit dem Queckſilber , wie Pott verſucht hat ( de Zinco . )

Wenn man äßenden Sublimat mit Metallen diſtillirk ,

ſo bekömt man oſt ſogenannte Batyr2 , oder dicke Feuchtig -

keiten , welche aus Salzſäure beſtehen , die ſich vereini »

get und mehr oder weniger mitnimmt , So geſchicht es

mit Bleyerz ( Pott de Sale communi . ) Zinn ( eben daſ . )

Bismuth ( 4e Sal . comm . ) Zinf ( de Sal , comm . de Linco )

und Spießglaßkönig , aber Silber , Bley ( Brand Abh .

der Akad . der Wiſ . 1753) und Kupfer ( Porr de Sale )

laſſen revificirt Queckſilber . Cardiincius befiehlet äßenden

Subl . mit gleichviel Eiſen zu kochen , abzudünſten und

endlich zu ſublimiren , da ſoll man einen rothen Subli «-
mat erhalten , welches auch Pott richtig befunden haf ,

aber das übrige der Vorſchrift , nämlich , das Ueberges

Hliebene der Luft auszuſeßen , alsdenn davon ein Subli -

mat wie Talkabzutreiben , und aus dem neuen Ueberbleib «

ſaale durc ; Extraction mit deſtillirten Eßige ein ſchneewei -

ßes Salz zu ziehen , hat nicht gelingen wollen ( Pott de

Sale ) Alle mit Metallen angeſtellte Verſuche zu erzählen ,

verſtattet hie der Raum nicht .

17 . Die ältern Chymiſten betrachteken den äßenden

Sublimat mit beſonderer Aufmerkſamkeit , unter andern

auch aus der Urſache , weil ſie glaubten , er enthalte alle

drey mineraliſche Säuren . BDarchuten ſuchte doch ſchon

zu ſeiner Zeit zu zeigen , daß nur die Salzſaure allein eins

trete , ſeine Grünve zu erwähnen werde ich weiter hin

Gelegenheit haben . Unter den neuern , äußert der Berge

rath Gellert den Gedanken , es finde ſich Aquaregis da -

rinnen ( Metallurgiſche Chymie ) Nach dem Unterſchiede

der Zubereitung iſt wohl außer Zweifel , daß ſich manche

mal ſowohl Vitriol als Salpeterſaure einmengen , aber

nur eine äußerliche Verunreinigung machen , denn daß

ſie in der Zuſammenſeßung nothwendig ſind , läßt ſich nicht
mit
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mit der Kochſalzſäure ,

mit Grunde behaupten , weil vollfommener äßender Su «
blimat ohne alle beyde zu bereiten iſt . ( 5, 6, . ) Es

giebt alſo eine Vereinigung zwiſchen Queckſilber und

Salzſäure , aber , daß die leßtere ein Maximum aus -

macht , oder in der Menge vorhanden ſeyn kann , daß
das Metall nicht mehr in ſich zu nehmen vermag , erhellt
aus unterſchiednen deswegen beſonders angeſtellten Ver -

ſuchen . Herr Rouelle , hat , durch ſtärkere Zuſäße von

Kochſalz als die gewöhnlichen ſind , theils bey der Zube -
reitung , theils bey wiederholten Sublimationen , ja durch
Auflöſung in Salzſäure , und nachdem bewerkſtelligtes
Uebertreiben , dieſes verſucht , aber Alles vergebens ; denn
der Sublimat hat nicht die geringſte Spur einer ver «-

mehrten Säure gezeigt . ( Mem . de 1" Acad . 1754 )
Hombert redet wohl davon , daß der äßende Sublimat
mit Salzſäure überladen , flüßig und wie Spießglasbut »
ker wird , aber das kann man für nichts anders anſehen ,

7 für eine Auflöſung des Queckſilberſalzes ſelbſt in der
äure ,

Die Säure im äßenden Sublimat iſt ſo geſättige ,
daß man ſie kaum auf der Zunge bemerkt . Herr Rouelle
verſichert auch , die Auflöſung mache den Violenſaft grün ,
und verändere Lacmus nicht; aber aller äßender Sublimat ,
den ic ) bisher unterſucht habe , ich mag ihn gekauft oder

ſelbſt zubereitet haben , auch der , der im Waſſer iſt aufge .
löſt , cryſtalliſire , und abgetrocknet worden , hat Lacmus -

ſaft merklich voth gemacht , und doch fein deutliches
Merkmahl einer Säure , mit andern blauen Gewächſen
gegeben , wie gleichwohl Herr Daume ' verſichert ( May,
de Chymie . )

Die richtige Verhältniß zwiſchen der Säure und dem

Queckſilber ,läßt ſich noch nicht genau angeben . Nach den

Tachenius bekommt man im Großen , 360 Pf . äßenden
Sublimat aus 280 Pf , Queckſilber , woraus eine Ver -
Hältniß wie 1 ; 33 folgt. Lemery berichtet , er habe 19 Unzen

G 3 Subl .

JOlI
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Suhbl . aus 16 Unzen Quekſ : bekommen , das gäbe 1: 5x

aber Herr VJacquer bemerkt mit Grunde , daß natürli -

< er Weiſe mehr Queckſilber bey kleinen Arbeiten verlohe

ren geht als bey großen . 2 - ( ort irrt ſich ohne Zweifel ,

wenn er die Menge der Säure dreymal ſo groß angiebt

als des Queckſilbers ſeine , ( Facies Chewiae puri . ) Die

eigne Schwere des Salzes giebt auch hier keine zulänge

liche Erläuterung . Site findet ſich ungleich angegeben .

In Cotetens Vorleſungen , iſt Sublimat gegen Regen -
waſſer , wenn beyde gleichviel Raum einnehmen , wie

6, 325 : 1, 000 , aber Wuſſchenbrök geht bis 8 , 200 .

Hieraus folgt , daß die Materien nach der Vereinigung
merklich größere Räume einnehmen als vor ihr , beſone

ders das Queckſilber .
18 . I < habe vorhin erwähnt , daß der äßende Su -

blimat mit weißem Arſenik verfälſcht wird . Gleichwohl

iſt die Möglichkeit , ſie dur < Sublimation zu veröinigen ,

beſtritten worden , beſonders von C, LTeumann ( Prac ) . )

Es iſt auch gewiß , daß Glaſers ( Cours de Chymic ) und

Sperlings ( dil . de Arlenico ) Verſuche an die Hand zu

geben ſcheinen , daß wenn eine ſolche Miſchung gehörie

gem Feuer ausgeſeßt wird , die Säure ſich mit dem Ar -

ſenik in eine Butter verbindet , und das Queckſilber wie -

der laufend wird . Dagegen behaupten Pott ( de Sal ,

comm . ) Gmelin (dill . de Specifica canorum Sanandi

methodis „ Tub . 1757 . Reſ ». Gaertner ) und Spielmant

( Inſt . Chem . ) aus eigner Erfahrung , daß es wirklich an -

geht . Um ſelbſt zu ſehen wie es hiermit zugienge , wur »

den drey Theile äßenden Sublimats mit 2 Theilen Arſee

nif zuſammen gerieben , und die Miſchung im Kolben ,

dienlichem Feuer ausgeſeßt . Man bemerkte keine Arſe -

nikbutter , ſondern am Ende fand man alles zuſammen
in den Hals hinauf getrieben . Als man das Gias zer -

ſchlug , erkannte man etwas Arſenik und äßendes Sue

blimat , die von einander abgeſondert waren , und ſich

durch ihre ſeinern Kryſtallen kenntlich machten « peübrige
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mit der Kochſalzſäure .

übrige war meiſt pulverartig , undließ ſich durch das An «

ſehn nicht unterſcheiden . Alſo blieb wohl kein Zweifel ,
daß ſie in der erwähnten Verhältniß , trocknen Subli « -

mat geben , obwohl nicht Alles zu einer gleichartigen
Maſſe vereinigt wird .

Daß ein äßender Sublimat , der mit Arſenik ver «-

fälſcht iſt , von Laugenſalze ſchwarz gefällt wird , das ha«-
ben in ältern und inneuern Zeiten du CTlhonſtier ( in den

Anm . über le Fevres und Glaſers Chymie ) Doſſie ,
und mehrere vorgegeben , aber Barchuſen hat in ſeiner
1698 . herausgefommenen Chymie ſchon erinnert , daß
dieſe Probe falſch iſt . BDouldtc der Vater , ſtellte auf
dieſe Veranlaſſung eigne Verſuche deſwegen an , und

übergab ſie der Königl . Franzöſ , Akademie der Wiſſenſch .
1699 , wo er Barchuſens Saß beſtätigte , Profeſſor
Gmelin berichtet , flüchtiges Alkali fälle den Sublimat

der mit Arſenik vermiſcht iſt , ſchwarz . J < habe den

Verſuch nachgemacht , aber nicht völlig eben den Erfolg
erhalten . Die Theile , welche deutlich für Arſenik und

äßenden Sublimat zu erfennen waren , ändern die Farbe
nicht in Salmiakgeiſte , der mit Kalk abgetrieben iſt , Die

andere Maſſe , wird wohl in ſolchem Geiſte dunkler , oder

eigentlich zu reden grau , aber ganz ſchwarz wird ſie nicht ,
I < löſte auch etwas verfälſchten Sublimat in deſtillirtem
Waſſer vermittelſt des Kochens auf . VWVon cauſticitr «»
ten Salmiakgeiſte , ward die Auflöſung ſogleich flockicht ,
und ſchien nach einer furzen Zeit , flec >weiſe grün . Mit

gewöhnlichem Stinkgeiſte , war es noch unmerklicher .
Alſo iſt wenigſtens dieſe Probe ganz undeutlich , und die

Beymiſchung des Arſeniks entdeckt ſich viel ſicherer und

bequemer durch den Knoblauchsgeruch , wenn man was

Weniges davon auf glüende Kohlen wirft ,
Die Fortſekung künftig .

T . Bergmann ,
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Herrn Monnetk :

LU

|

Zu Chymiſten haben ſchon lange bemerkt , daß ,
( 4 e wenn man das ſogenannte weiße Präcipitat zu -

WEB | bereitet , entweder mit wirklichem Kochſal ; e , oder
|

nur mit deſſelben Säure , allemal etwas in der Feuchtig -
Feit aufgelöſt zurück bleibt . Auch das ereignet ſich oft ,
daß , wenn man von der gewöhnlichen Art abweicht , man

eine Fällung befömmt , die wenig , gar nicht , oder auch
gewöhnlich , äßend iſt . Nay meinen Gedanken entſte

hen dieſe Unterſchiede von der Menge der Säure , welche
mit dem Quecfſilber in Vereinigung gegangen iſt , denn

je größer dieſelbe iſt , deſto a wird das Queck -

filberſalz und umgefehrt .

2. „Yemehr die DU UNG. mit Waſſer ver «

dünnet wied , ſowohl als die Auflöſung des Kochſalzes
oder deſſelben Säure , deſto häufiger wird die Fällung ,
und umgefehrt , je ſtärfer die Feuchtigkeiten am Gehalte
ſind , deiko weniger Fällung bekömmt man . Im erſten

Falle , bekömmt das Queckſilber nicht zulänglich Salpe -

terſäure , oder doch nicht ſo viel als in dem leßtern , nec
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<es daher zu rühren ſcheint , daß die doppelte Decompo »
ſition langſamer geſchieht , daher das Queckſilber nicht

mehr Salzſäure befömmt als zur weißen Fällung erfo»-
dert wird , dagegen , wenn die Feuchtigfeiten ſtärker ſind ,

ſo geſchieht die doppelte Decompoſition heftiger und glei »
< er , die Salpeterſaure , welche das Queckſilber abgiebt ,
um ſich mit dem mineraliſchen Alfali des Kochſalzes zu

vereinigen , ſondert nach ihrer Menge mehr Kochſalz ab ,
welches ſich mit dem Queckſilber verbindet , und ein mes -

talliſches Salz augmacht , das ſich aufgelöſt erhält , oder

wenn es niederfallt , ſo iſt es gleichwohl leichter aufzulös
ſen , als das gewöhnliche weiße Präcipitat und folglich caus

ſtiſcher , denn dieſe Eigenſchaften hängen zuſammen .

105

Wenn man die Salzſäure allein braucht , ſo wird die

Fällung deſto geringer , je häufiger Säure man zugießt , und

gegentheils je langſamer und je ſchwächere Säure man zu »
gießt , deſio größer wird der Niederſchlag . Das Queck «

ſilber mit Salzſäure überladen , fällt nicht nieder , oder

dch nur in geringer Menge .

3. Hiebey muß man genäu bemerken , ob die Salpea
terſäure mit Queckſilber geſättigetiſt , denn ſonſt geſchieht
fein Niederſchlag , wenn man die Feuchtigkeiten vermiſcht ,
ſondern ſie bleiben klar , welches vermuthlich von zweyer .
ley Urfachen herfömmt , erſt daher , daß die doppelte Dea

compoſition verwirrt wird , ſo , daß die Verwechslung
der Grundmaterien langſam und ſchwer vor ſich geht ,
und zweytens daher , daß , ſobald das Queckſilber in die

ereinigung mit der Salzſäure gegangen iſt , es von der

Überflüßigen Salpeterſäure aufgelöſet wird. Nach Verans

laſſung dieſes leßten Umſtandes , haben einige behauptet ,
Queckſilber laſſe ſich in Königswaſſer auflöſen , aber das

iſt in keiner andern Bedeutung wahr , als daß Queckſil .
ber zuvor mit der Salzſäure muß verbunden ſeyn . Man

weiß , daß dieſes Metall , gerade zu nicht vom Königs »
G5 waſſey
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waſſer angegriffen wird , und Herr Chandelier hat neu «

lic ) dieſe Wahrheit in helles Licht geſeßt , wovon ſeine

Abhavydlung , die er der Akademie der Wiſſenſch .zuRouen

Übergeben hat , nachzuleſen iſt . Dieſes iſt doch nicht an -

ders zu verſtehn , als von Königswaſſer , wie es ins8ge»-
mein gebraucht wird , denn ein geringer Zuſaß von Salze
ſäure , hindert die Auflöſung nicht , welches ſich zulänge
lic mit dem Scheidewaſſer , wie man es insgemein zu

Kaufen bekömmt , verſuchen läßt . Dieſes , als von un -

geläutertem Salpeter abgetrieben , welcher allemal Koch »
ſalz enthält , iſt nothwendig durc < die Kochſalzſäure , mehr
oder weniger verunreinigt , löſet aber nichts deſtoweniger
Zueckſilber auf . Dagegen läßt ſich der äßende Subli -

mat ' ganz und gar in Königswaſſer auflöſen , ob dieſes
gleich nicht ohne Schwierigkeit geſchieht .

4 . Aus allem dieſem hat es mir nicht unmöglich ge -

ſchienen , das äßende ſublimirte Queckſilber im naſſen
Wege zu bereiten , welches mir auch gelungen iſt , wie

- folgende Verſuche zeigen .

5. Ein Pfund Queckſilber ward in zulänglicher Sal -

pekerſaure aufgelöſ ?, die dazu noch warm in eine ſteinerne
Schaale gegoſſen ward .

war , ward auf einmal die Auflöſung von 1 Pf . Kochſalz
dazu gegoſſen . Die“ Miſchung gerieth ſogleich in eine

innere Bewegung , es ſtiegen rothe Dämpfe auf , und

ereignete ſich ein häufiger Niederſchlag , der aber ſogleich
wieder aufgelöſt ward . Nach einiger Ruhe , ſeßte ſich
eine große Menge kleiner Kryſtalle an , ſie ſahen aus wie

dreyſeitige Dolche , waren biegſam und denen ganz ähn -
lich , welche die Auflöſung des äßenden Sublimats giebk .
Sie blieben im Seigepapiere zurück als man alles zuſam -
men hinein ſchüttete, und ließen ſich auf keine andere

Art abſondern .
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6. Nachdem ſie recht tro >en waren , ward die Hälfte
in einem Kolben ſublimirt , den man ins Sandbad ſeßte .
Es gieng ſehr geſchwind , bey geringer Hiße .

Die andere Hälfte ward in einem gläſern Mörſel mit

Quecfſilber gerieben , drey Unzen Kryſtallen , tödteten

2 Unzen Queckſilber , welches gleich eben die Verhältniß
iſt , die das pariſer Diſpenſatorium vorſchreibt , den

äßenden Sublimat zu verſüßen - Dieſe Miſchung ward

ſublimirt ,

Hieraus war nun deutlich zu ſehen , daß das Queck -

ſilber im naſſen Wege ſoviel Salzſäure in ſich nehmen
Fann , als erfodert wird , ſolc <; es in äßenden Sublimat

zu verwandeln . Es mit noc ) mehr Säure zu beladen ,
verſuchte man auf folgende Art :

Berſuc .

7. Zwey Pfund Queckſilber wurden in ſo viel Sale -

peterſäure aufgelöſt , daß etwas an der Sättigung fehlte .
Hiezu that man die Auflöſung von 3 Pf . Kochſalz . Es

entſtund eine heftige innerliche Bewegung und ſtiegen ro -

the Dämpfe auf wie zuvor , aber die Feuchtigkeit ward

kaum einen Augenblick weißlicht , gleich wieder ganz klar ,
und welches das wunderbarſte war , ſie hatte eine ſchöne
lichtblaue Farbe bekommen . Das Kochſalz war in ſo
wenig Waſſer als möglich aufgelöſt , es verzog daher
nicht lange bis eine große Menge Kryſtallen anſ <hoſſen ,
die den vorerwähnten ganz ähnlich waren . Nachdem
ſie abgeſondert waren , ward die Feuchtigkeit ins Sand » -
bad geſeßt , und ein gutes Viertheil abgedunſiet , worauf
ſich während des Abkühlens eine Menge dieſes Salzes
wieder anſeßte . Als dieſes getro >net war , nahm es

wieder ſo viel Queckſilber an als das vorige , um verſüſ «
ſetes Queckſilber zu werden . Dieſe Kryſtallen unterſchei -
den ſich von den gewöhnlichen äßenden , in Anſehung ih -

res

107
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res Kryſtalliſationswaſſer8 , daher muß man auch beym

Anfange der Sublimation , eine ganz langſame Wärme
vorſichtig brauchen , ſonſt verwandelt man das Kryſtalli -

ſationswaſſer eiligſt in Dünſte , welche den größten Theil
des Sublimats mit ſich fortführen oder das Gefäß zer -

ſprengen . Soll dieſes Queckſilberſalz allein ſublimirk
werden , ſo muß man noch vorſichtiger ſeyn .

8 , Was den vierſeitigen Salpeter betrifft , der bey

vorerwähnten Decompoſitionen entſteht , ( 53 73 + )

ſo kryſtalliſirt er ſich ſchwerlich , ja er zieht die Feuchtig -
Feit aus der Luft an ſich , folglich iſt keine Gefahr , daß

er ſich mit dem Queckſilberſalze beym Anſchießen vermene -

gen werde . Es iſt gewiß . daß ſeine Auüöſung die Kry -

ſtalle umgiebt , aber ſie wird von dem Papier eingeſogen ,
auf welchem man die Trocknung verrichtet .

Die Feuchtigkeit , die nach beyden Verſuchen übrig ge -

blieben iſt , wird behutſam im Sandbade , bis zur

Trockne abgedunſtet . Nach dem Maaße , wie die Salze

maſſe trocknete , ward etwas Queckſilberſalz an den Räne -

dern ſublimirt , obgleich die Wärme ganz gelind war ,

Solchergeſtalt gieng biebey viel verloren , indeſſen ward

das Salz zur vollfommnen Trockne gebracht .

9 . Hievon das Queckſilberſalz abzuſondern , pülverte

man die Maſſe , und füllte 6 kleine Kolben bis zur Hälf «-
te damit , die man in Sandbad ſeßke- Jn Kurzem ward

ihr oberes Gewölbe vom Sublimate dunkel und damit

überzogen , aber gleich darauf fieng ein dicker weißer

Rauch an , aus ' demjenigen , der in der Mitte ſtund , auszu -

fahren . Jh ſahe genauer darnach und fand den auf dem

Boden rückſtändigen vierſeitigen Salpeter fließend , und

mit Heftigkeit kochend , der ſich auch hier und da entzüne
dete , Kaum bemerkte ich das , ſo zeigten die übrigen
eben die Umſtände . In Furcht , allen Sublimat zu ver -

lieren, weil der mittelſte ſchon klar geworden war , EE||
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ich einige Kolben aus dem Sande zu nehmen , mußte
aber meine Unvorſichtigfeit bezahlen . Das Laböorato -

rium ward mit Rauche voni Suhlimate erfüllt , und halb
erſtickt mußte ich eiligſt hinaus ſpringen . Ich zog ſo «
gleich Alkali Volatile durch den Oden in mich , und

ſchluckte ſelbſt etwas davon hinunter , welches in ſolchen
Vorfällen das ſicherjie Mittel iſt , denn das Alfali Vola -

tile , welches durc < Odemholen in die Lunge geſogen wird ,
vereiniget ſich mit dem äßenden Sublimate und hindert
ihn zu wirken . Wenn man augathmet , ſo geht auch der

ſchädliche Dunſt mit fort . Hiedurch ward ich in kurzer
Zeit wieder in Stand geſeßt meinen Arbeirsplaß zu bes

ſuchen . Die Kelben , die im Sandbade waren ſtehen geo

blieben , waren ganz klar , und enthielten nicht den ge

ringſten Sublimat . Nachdem das Feuer abgenommen
Hatte , fand ſich der vierſeitige Salpeter in feſten Maſſen
än den Boden angewachſen . Jn den Kolben , die ich
herausgenommen hatte , war ſchöner ößender Sublimat ,
äber etwas lo > er , Alle dieſe Zufälle rührten daher , daß
der vierſeitige Salpeter war zum Schmelzen gebracht
worden , wobey ſein häufiges Kryſtalliſationswaſſer in

Dünſte gebracht ward , und den Sublimat mit ſich forte
führte ; das Merkwürdigſte aber iſt , daß dieſes Salz
ſiel) von ſich ſelbſt entzünden und detoniren kann ,

10 , Das Queckſilberſälz ohne Gefahr und Unbequema
limfeit von der Maſſe abzuſondern , ward ſie mit gleich
viel Sande vermengt , welcher das ſo baldige Schmelzen
hinderte , auch ward ſie Anfangs mit gelinder Hißze ge «
trieben , damit die Feuchtigkeit langſam wegdunſten
konnte , Hiedurch befam - man den Sublimat ohne
Schwierigkeit , wie aber die Maſſe , ehe der Sand beys
gemiſcht ward , eine große Menge vierſeitigen Salpeter enteo

hielt , ſo konnte in jedem Kolben nicht mehr als eine dünne
Haut entſtehen . Alſo iſt es beſſer , ſtatt mehrerer Kola
ben , einen einzigen zulänglichen zu brauchen , da der
Sublimat mehr kryſtalliſch und feſt werden kann ,

Vero
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Verſuch .

11. In eine Auflöſung von 8 Unzen Queckſilber ,

ward eben ſoviel Salzgeiſt gegoſſen. Es ward ein ſehr

häufiger weißer Niederſchlag gefällt , obgleich die Solue

tion ſtar erwärmt ward . Dieſes kam mir ſehr wundere

bar vor , denn ich erwartete gar feine Fällung . Indeſ »

ſen ward dieſes mit warmen Waſſer wohl abgeſüßt , nache

dem es war filtrirt worden , und da ließ ſich kein Untere

ſchied von dem gewöhnlichen weißen Präcipitate bemere
ken . Th ſchloß daraus : wenn das Oueſilber nicht

auf einmal hinlängliche Säuze bekomme , äßender Su -

blimat zu werden , ſo nehme es ſolc <e nach dem nichtohne

große Schwürigfeit an , auch wohl gar nicht . In vore

hergehenden Verſuchen , wird ſolchergeſialt eine zulänge

liche Menge Säure ſeyn angenommen worden , gleich als

die doppelte Decompoſition vor ſich gieng . Cs iſt bes

kannt , daß die Körper Neigung ſich zu vereinigen in dem

Maaße haben , wie ſie ſich in einem reciprofen Zuſtande

befinden 3 aber in gegenwärtigem Falle , ſobald die erſten

Theile des Queckſilbers und der Salzſäure vereinigt ſind ,

- kommen ſie in eine ganz andere Lage als zuvor , ſie mä

Gen einen neuen Körper aus , der ſich nicht mit neuer

Säure vereinigt . Das iſt vermuthlich die Urſache , ware

um das ſüße Queckſilber , ſo ſchwerlich rückwärts wieder

äßend zu machen iſt , ja daß ſich auch äßender Sublimak

nicht mit mehr Säure verbinden läßt .

12 . Die Feuchtigkeit , von welcher die weiße Fällung

[ var abgeſondert worden , ward anſehnlich im Sandbade

abgedunſtet , und ſeßte nachdem beym Abkühlen ſchöne
Kryſtallen an , völlig wie die vorhin beſchriebenen , aber

größer , die Feuchtigkeit ward von neuem abgedunſtet und

zum Kryſtalliſiren hingeſeßt . Zulekt ſtieg eine Menge

Dunſte von der Salpeterſäure auf ,
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Der Verſuch ward wieder mit dem Erfolge angeſtellt ,
daß die Kryſtalle die man bekam , alle Eigenſchaften
äßenden Sublimats hatten .

Verſuch .

33 . Obwohl Queckſilber nicht gerade zu von der Salz -
ſäure angegriffen wird , ſo war doch glaublich , das würde
geſchehen , nachdem es , durch feuerfeſtes oder flüchtiges
Alkali von der Salpeterſäure getrennt wäre , weil alsdänn
nach des berühmten LNarggrafs Erfahrungen ſelbſt
Pflanzenſäure im Stande ſind es aufzulöſen . Ich goß
daher auf eine Unze Präcipirak , in einm Scheidefolben,
vier Unzen ſchwachen Salzgeiſt , und ſeßte ſolches ins
Sandbad . Kaum fieng die Wärme zu wirken an, ſo
war alles zuſammen aufgelöſt . Es . ward mit etwas
mehr Waſſer verdünnt und abgedunſtet , aber es zeigten
ſich Feine Kryſtallen , ſondern am Ende blieb eine ſalzar -
tige Maſſe zurück , Dieſes rührte von überflüßiger
Säure her, ich verdünnte es deswegen mit Waſſer , ſeßte
mehr gefälltes Queckſilber dazu , brachte es in die Wär -
me , filtrirte , als die Säure geſättigt zu ſeyn ſchien , und
hatte das Vergnügen , gleich darauf Kryſtallen anſchieſe
ſen zu ſehen, die den vorerwähnten völlig ähnlich waren ,
Als ſich nichts mehr ſeßte , ward die Feuchtigkeit von
neuem abgedunſtet und gab, dergleichen Salz ,

14 . Dieſem gemäß , läßt ſich alſo 6ßendes ſublimirtes
Queckſilber , in naſſem Wege verſertigen , welches die

Geſchichte dieſes Salzes ſehr auſklärt , Es erhellt nun ,
daß diejenigen ſich irren , welche behaupten , die Säure
müſſe im äßenden Sublimate überflüßig ſeyn , denn

wenn man gleich in der Salzſäure ſo viel gefälltes Queck -
ilber laßt als ſie auflöſen kann , ſo entſteht doh daraus

WR et 2005
ein wirklicher äßender Sublimatz

' gt , daß feiner ſeiner Theile überflüßig it ?
ſondern Salzſäure und Queckſilber 0 MEN Jeſs

ſind ,
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112 Zubereitung des äßenden Sublimats +

ſind , daß alſo die äßende Eigenſchaft nicht der Salzſäure -
allein zuzuſchreiben iſt , ſondern der ganzen Zuſammens -

ſeßung , daß bey der Verbindung des Queckſilbers mit

äßendem Sublimake , keine Auflöſung von überflüßiger
Säure vorgeht , ſondern eine Bereinigung mit dem Gane

zen : Manche Körper bekommen dur ihre innige ges

genſeitige Aufibſung Eigenſchaften , die keiner von beys

den zuvor hatte . Es wäre auch nicht ſchwer zu zeigenz

daß das äßende Vermögen des Sublimats , keine Aehno

lic <feit mit dem hat , das ſich in der Salzſäure befins

det , das wäre aber eine überflüßige Weitläuftigfeit , da

ver berühmte Verfaſſer des Dictionnaire de Chymie zu »

länglich gewieſen hat ; wie wenig dieſe Meynung ge »

gründet iſt .
|

Verleſen in der Königl . Akademie der Wiſſenſch»
den 16 , Aug » 1769 »
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111 .

Anmerkung
über

vorhergehende Abhandlung ,
Von

And . Jah . Reßius .

6) [ 8 ich den 16 , dieſes die Ehre hatte , der Verſamme
lung der Königl . Akademie der Wiſſenſchaften-
beyzuwohnen , ward eine Abhandlung abgeleſen ,

die Herr ) ouner eingeſandt hatte . Sie betraf die Ver «
einigung des Queckſilbers mit Kochſalzſäure zu einem
äßenden Sublimate , J < erinnere mich hiebey eines
Borfalls , den ich vor einiger Zeit zu bemerken Gelegen «
heit gehabt habe , welcher dient , Herrn ] 3onnets Theo«-
rie zu beſtätigen und zu erläu ' ern ,

Auf gereinigtes Quekſilber ward ſoviel Scheidewaſ «
ſer gegoſſen , als ohngefähr nöthig war ſolches aufzulöſen ,
Das Scheidewaſſer war ſo beſchaſſen , wie es gewöhnlich
im Handel und Wandel gebraucht wird , nämlich von
einem . guten Theile Kochſalz verunreinigt . Weil mit der

Aufiöſung nicht geeilt ward , ſie auch nicht brauchte ge -
ſättigt zu ſeyn , ſo war keine , Wärme nörhig . Sieben
oder ac <t Minuten nach der Miſchung , beſah ich das Ge -
fäß und fand darinnen einige kleine Salzflumpen , wels

< e die Dueckſilberkfugeln umgaben . Dieſe Salzklumpen
wuchſen mehr und mehr , ſo lange Blaſen zu ſehen wae

ren , welche auf die Oberfläche des Scheidewaſſers ſtie2
gen ; als dieſe aufhörten , vermehrte ſich auch das Salz
nicht mehr , Je ) goß gelind alie Feuchtigkeit ab , und

Schw . Abh . XXX11 . B , H ( voce



Se

a
lg

ern

114 Anmerkung über vorherg . Abhandlung ,

trocknete das Salz auf grauem Papiere . Es war weiß ,

ſtralicht und biegſam , wie Herr ) Fonnet das ſeinige be -

ſchreibt , und hatte dabey alle Eigenſchaften des Sublie

mats , ausgenommen , daß es im Waſſer leichter

zergieng .

Ich ſtellte ein andermal dieſen Verſuch mit eben ſol -

hem Scheidewaſſer an , der Erſolg war eben ſo , ausge -

nommen , daß die Salzklumpen nicht ſo groß wurden als

das erſtemal , welches doch durc < ihre größere Menge

erſeßt wardz man neigte das Gefäß behutſam auf die

Seite , dadurch wurden die Queckſilberkugeln von ihrer

Bekleidung frey und das Scheidewaſſer konnte ungehine
dert auf ſie wirken .

4

Als dieſes Salz nachdem in Waſſer aufgelöſt und bey

gelinder Wärme abgedunſtet ward , vegetirte es in unor -

dentlichen Figuren ringſt an den innern Seiten des Ge -

fäßes , ein Theil aber ſchoß am Boden in eine ſtralichte ,

compacte und ſpröde Maſſe an .

Es iſt mir nie begegnet , als mit dieſem Scheidewaſe -

ſer , ohne Zweifel habe ich zuvor , und darnach nie wel -

ches befommen , das eben die Verhältniß von Kochſalz -

ſäure gehabt hätte . So oft ich aber Queckſilber in unrei -

nem oder ungeſchiedenen Scheidewaſſer aufgelöſt habe,habe
Ich allemal einen Theil weißes Präcipitat bekommen ; z als

ich einmal mehr Queckſilber genommen hatte ,
als das Scheidewaſſer auflöſen konnte , wuchs es mitten '
in meinem Gefäße corallenartig mit Queckſilberkugeln an

der Corallenäſte Enden . «+

Die Erklärung hievon iſt leicht aus Herrn Tiyonnets

- Theorie zu machen .

IV , Be-

11] Aniſe
fi

| mite
fü ir ( ef
E07 )

' D
Pin, vt

) Im Dune

iogah ülgen(6

009 Spee,0
0 A ef pon

kOPUy 1797

4m Red, Au
NIG Einn
40 Winnt



„
M

Wand,
0, Cbhtng
"net DasPeinlye
haften des Gil
1 Baſſer (ehh

tuch mit ebay)
r eben ſo, am
0 groß wurda ;

e größere Ny
behutſam auf)
rfugeln von iht
t fonnte ungeht

aufgelöſt undby

etirte es in un

Seiten des Ob

n eine ſralichts,

ſem Scheide!
) varnaßh nie m

tniß von Rohſ

Yuedſilber in un!

- auſgelöſt habe,
itat befommen; !

genommen NN

6, wuchs es m)

Zuedſiberkugt

ws Hern

115

MRR MRM RM KRN HPR PRRRRRKRS ; HRRN

IV .

Bemerkungen
bey einem

den 309, May 1769 in Stockholm
geſchehenen

Donnerſ < lage ,
Von

Joh , Carl Wilke ,
Profeſſor der Erperim , Phil ,

von der elektriſchen Kraft herrühren , und nachD wir nun überzeugt ſind , daß Bliß und Donner

Anleitung dieſer Kenntniß angefangen haben
Vorſchläge zu thun , wie die ſchädlichen Wirkungen des

Einſchlagens abzuwenden ſind : ſo iſt nichts wichtiger,
als bey jede8Smaiigem Einſchlagen ,/ genau auf ſolche Um-
ſtände Acht zu geben , welche zur Verbeſſerung und Voll «
fommenheit , dieſer vom menſchlichen Geſchlechte ſo ſehr
verlangten , und nur von der Unwiſſenheit für unmöglich
angeſehenen Mittel ,Haus und Leben vor der Beſchädi «
gung des Blißes zu verwahren , gereichen können . Jn
dieſer Abſicht verdienen die Wirkungen kürzlich beſchrie «
ben zu werden , welche der Bliß den 39 , May in einem
Hauſe , der Stern genannt , auf der oſtlichen langen
Straße gewieſen hat ,

-
Den 30 , May 1769 , war die Luft den Tag über duf -

tig , warm , bis 24 Grad, mit einigen treibenden zerſtreus
ten : Wolken und Südwinde . Um 8 Uhr des Abends

ſieng von Südweſt , welches die Gegend iſt , woher die

meiſten Gewitterwolken über Sto >holm kommen , ein

3 2 ſtarfes
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ſtarkes Gewölk an aufzuſteigen , vor dieſem her , zog über

den ſüdlichen Berg eine lange ſc <male niedrige Wolke ,
wie ein Wollſa > , worauf ſich: bey der Annäherung der

Wind in Südweſt änderte , Die , Wolke trieb gleich ! am
den Wind vor ſich her , worauf der Regen bald alle Aus -

ſicht benahm , und das Blißen die Gegenwart des Ge «

witters zu erkennen gab . Die Zeit zwiſchen dem Blike

und dem erſten Augenblicke da man Knall hörte , zählete
man anfangs 25 Secunden , darnach 15 , dann 5 , und

zulest ſolgten Krall und Bliß unmittelbar mit einander ,
darnach zählte man wieder 20 Secunden , und der Him -
mel fieng wieder an heiter zu werden . Zugleich ward be -

merkt , daß jeder Bliß gleichſam von dem mit größerer
Heftigkeit niederſchießenden Regen verfündigt ward , wels «

<her furz nach dem Bliße wieder etwas gelinder ward ,
und es iſt ein von mir oſt bemerktes Zeichen , daß die

Gewitterwolfen vermittelſt des fallenden Regens gegen
die Erde ſchlagen , welcher da gleichſam mit Sturme auso -

geſchüttet wird . Als ich aus dem Angeführten überzeugt .
war , daß es in der Nachbarſchaft müſſe eingeſchlagen

haben , ſo erfundigte ich mich zuerſt nac ) dem Kirchthur -
me , erfuhr aber , daß es mir noch näher war , und vore

erwähntes Haus , etwa 200 Schritte von mir , getrof -
fen hatte ,

Einige hatten in größerer Entfernung den Blik , wie

einen Feuerball an der Kante niederfahren ſehen , andere ,
die ſich auf der Gaſſe vor dem Hauſe befanden , hatten
die Gaſſe voll Feuer geſehen , und gleichſam Feuerſtröme
von den PAaſterſteinen nach dem Hauſe laufen , und das

neben dem Hauſe , zur Schiſſbrücke hinunter gehende
Queergäßchen voll Feuer , welches auch ) hinaus zu den

unten vor liegenden Schiffen zu laufen ſchien . Unter -

ſchiedene , welche in der Nachbarſchaft in Hausthüren
ſtunden , hatten eine plößliche Zuckung durch Achſeln und

Füße empfunden , die ſtärkſte Empfindung aber hatten
unter -
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in Sto > holm geſchehenen Donnerfchlage . 117

urterſchiedene Perſonen im Hauſe ſelbſt , im Gaſtzimmer
in dem unterſten Sto > werfe an der Gaſſe . Ein Mann ,

„ der mehrmal bey mir den eleftriſchen Stoß empfunden

hatte , und jeßo mit dem Rücken gegen die Fenſtermauer
ſaß , berichtete : indem er den Donner , wie einen Cano -

nenſchuß - gehört , und die Stube voll Feuer geſehen härte ,
Hätte er einen durchdringenden Stoß im ganzen Rücken

empfunden , vollfommen wie den elektriſchen , aber ſtär -
fer als er je zuvor verſucht hätte , Mehrere mit ihm , die

den Stoß empfanden , hatten ſogleich darauf keine Em -

pfindung weiter davon , und befanden ſich, nachdem das

erſte Schrecken vörbey war , völlig ſo wohl als zuvor .
Auch fand ſich nicht das geringſte Merkmal eines geſche -
henen Schadens im Zimmer . Im Zimmer auf der an -

dern Seite war ein wenig Kalk aus der Mauer und ein
Fleiner Span aus der Decte gebrochen .

Auf der Kellertreppe ſoll ein Knabe den Stoß em -

pfunden haben , und ein Frauenzimmer ſahe den Keller
plößlich mit Feuer erfüllt . Im Hauſe herum fand man

hie und da , beſonders um die Fenſter einige Kalkſtücken
ausgebrochen , welche nebſt einem am Fenſterpfoſten
ausgebrochnen Spane , die Merkmale alle waren , welche
ein ſo gewaltiger Schlag in dieſem Hauſe hatte zurück laſe
ſen können , und die ſich in der Eil wahrnehmen ließen .
Die Urſache , daß der Schaden nicht größer geworden ,
ſind allem Vermuthen nach , die überall im Hauſe befind -
liche eiſernen Ableiter , welche auch , da ſie ziemlich nach
den Regeln der Kunſt angelegt ſind , mir bey näherer
Unterſuchung Anleitung gaben , nicht nur ſelbſt , ohne
Anweiſung die ſchon verſpürten Merkmale zu finden , ſon -
dern auch noch mehrere zu entdecken , von denen niemand

zavor was wußte oder dieſelben aufgeſucht hatte , ein
Kenner elektriſcher Verſuche wird ſich leicht darein finden .

Des Hauſes vorderſter etwas ausgeſchweiſter . Giebel ,
UI , Taf . 4 . Fig . iſt oben mit . ſtarken verzinnten eiſernen

D 3 Platten



1718 Betnerfungen bey einem im May 1769 ,

Platten bedeckt , die doch an einigen Stellen nicht allzu -
ſehr mit einander zuſammen hängen . Daraus , und

aus des Strahls Richtung nach der höchſten Spiße , uns -

ter welcher eine ſtarke eiſerne Stange aus der Mauer her -
aus geht , iſt ein deutlicher ſchwarzer Strich an der weiſ -
ſen Giebelmauer , bey x zu erklären , welcher bey einem

Buge vorbey , an einen kleinern feſtern Dachfuß geht .
An der Dachſeite ſind eiſerne Platten mit gewöhnlichen
eiſernen Bändern an die Mauer genagelt , und hängen
damit vermirtelſt einer andern ſchmälern Reihe Platten
zuſammen zunächſt an der Mauer und den Dachziegeln ,
welche zwar oben mit der Bekleidung des Dachrückens zus -

ſammen hängt , aber nicht niederwärts bis an den Dach -
fuß geht , ſondern zwo Ziegelreihen höher mit einer Svie
Be aufhört , von welcher auch ein ſtarker ſchwarzer Strich ,
als ein Merkmal des Blißes ſich mitten zwiſchen zween

Dachſteinen bis an den Dachfuß B ſtreckt . Dieſer Dach»
fuß beſieht an beyden Seitenlängen des Hauſes aus ei »

ner doppelten Reihe ſtarker verzinnter eiſernen Platten ,
von : denen auch ein Theil zu Regenrinnen ausgebogen
ſind , ſie ſind mit zwo mitten am Hauſe niedergehenden
ſtarfen Regenrinnen € 1? verbunden . Mit dergleichen
Platten iſt auch der Dachrücken verſehen , ſie ziehen ſich
um den Schorſtein E , und ſind mit den nächſt den Giee «

-
Helin niedergehenden ſchmälern Plattenreihen verbunden ,
Die ſich beym Hintergiebel hinunter bis an den Dachſfuß

ziehen . An jeder Seite des Daches iſt ein kleines übere

all mit eiſernen Platten bekleidetes Dachfenſter F. das

mit dem übrigen nicht zuſammen hängt . Hier ſind als

unterſchiedene Merkmale des Blißes auf den Dachziegeln
ſowohl vom Schorſteine E als vom Fenſter F niederge -

Hende ſchwarze rußfarbene Striche , und um den Schor «

Nein E ein rußfarbener Rand zunächſt dem ein wenig
ausgebogenen Metalle , wie Zinn bey den elektriſchen
Schmelzungen auf dem darunter liegenden Papiere , ruße-

farbene Flecke macht , Deutlichere Spuren ließen .au
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auch hie , bey ſo zulänglic <) verbundenen Abſleitern nicht
erwarten , die ſich auch dur < das ganze Haus nicht zei«

gen , ſo weit die vorerwähnten beyden Regenrinnen , den

Schlag die beyden oberſten Stockwerke durch haben ab «

leiten können ; wo ſich aber dieſe endigen , da zeigen ſich
auch ſtärkere Merkmale des Blißes .

Um den leßten Anfer , mit welchem die Rinnen bey
D an die Mauer befeſtigt ſind , und wo alſo der Bliß hat
angefangen der Mauer zu folgen , iſt eine Grube , wo

Kalk ausgebrochen iſt zunächſt außen vor einem Küchen -
fenſter G , hinter wel < em ein Mägdchen am Tiſche ſtand ,
das , ohne weitere Empfindung einen Mörſel im Fenſter
vor ſich , mit einem Knalle aufhüpfen ſahe , ſo , daß die

Mörſelkeuſe daraus fiel . VWermuthlich hätte der Bliß
hie , wie ſonſt wohl zu geſchehen pflegt , die übrige Küso

<hengeräthſchaft aufgeſucht , wenn ſich nicht , außen zue-
nächſt unter der Rinne ein bequemerer Ableiter gefunden
Hätte , nämlich ein kleiner Dachfuß HIK , von eiſernen
Platten , welcher an zwo Seiten um das ganze Haus
geht , und dem unterſten Sto > werfe zum Regendache
dient , Dieſer konnte nun der Blikmaterie Anlaß geben
ſich zu verkheilen , und in mehrern kleinern Strahlen zer -

ſtreut über das unterſte Stockwerk hinab zu laufen , wo

er auch , meiſterlich die bequemſten und am wenigſten von

einander getrennten Ableiter aufgeſucht hat ,

Bey 1 ſtreckt ſich ein deutlicher ſchwarzer Streifen ,
Hinunter über die darunter liegende Gipsleiſte , als das

Merkmal eines Strahles , welcher zum Fenſter M gieng ,
innerhalb welches die vorerwähnten Perſonen die Em -

pfindung davon hatten . Ein anderer Strahl iſt der Fen
ſterſeite N gefolgt , und hat daſelbſt ? im obern Winkel 2
und dem untern p , die Kalfeinfaſſunz zunächſt der Fon -

ſterpfoſten ausgebrochen , und wie er vermuthlich , dieſe

Weg zu nehmen , durch den eiſernen Boſhläa , und *

eiſernen Haſpen an Fenſtern und kaden iſt veranlaßt w

lH 4
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den , welche ſich dieſe ganze Reihe hin - befinden , ſo hat er

am Fenſterpfoſten bey * s , zwiſchen den Haſpen , einen

Span , der vermuthlich zuvor ſchon losgegangen war ,

abgeſtoßen , mit ſolcher Gewalt , daß damit zwo Schei -

ben in des Nachbars Fenſter , mitten über dem Quer -

gäßchen ſind zerſchlagen worden , wo ſonſt kein Schade

geſchehen iſt , und ſcheint dieſer Strahl zuleßt ſein mei «-

ſtes Abſehen , auf die gleich darunter im Fenſterwinkel p

gegen die Mauer auf der Gaſſe feſt angelehnte ſtarke eiſerne

Stange 4 gehabt zu haben . Der hier überall ein wenig

unterbrochne Ableiter , hat gleichwohl nicht ganz allein

die völlige Elektricität der Dachleiſte abführen können ,

welches no < an dem Winkel K, außen an der Fenſter -

ſeite 8 einen andern Strahl veranlaßt hat , welcher

auch daſelbſt , an dem obern und dem untern Fenſterwin «

fel , die Einfaſſung vom Kalk , aufgeriſſen hat , und

ohne Zweifel ſeinen W23 in die Erde hinunter genommen

Hat , vielleicht zu der ſtarken eiſernen Stange r an der

Ee 1, an deren obern Ende auch etwas Kalk ausgebro -

<hen iſt ,
:

Außer dieſen 2 oder 3 äauſern Strahlen , iſt einer ſehr

merfwürdig faſt mitten durch das andere Stockwerk nie -

dergegangen . Von , und durch den Schorſtein E , iſt
ein eigner ? leiner Luftgang vorgerichtet , um aus dem rec<he

ter Hand der Thüre befindlichen Zimmer OP , Rauch
und Dünſte abzuleiten Die untere Defnung deſſelben , 2

5. Fig. endet ſich an der Decke dieſes Zimmers zunächſt am

Ofen , mit einer eiſernen Klappe , welche dur eine ſtarke

eiſerne Stange b regirt wird , die mit ihrem Ringe auf
einem Zapfen in der Mauer , c , ruht . Ein wenig unter

dieſem Zapfen , lehnte ein großer viereFichter eiſerner Stab ,

d, frey an der Mauer , und ſtund mit dem andern Ende auf
der Reihe Steine : , ein wenig vom Bretboden k abge -

ſondert . Der Strahl , welcher auf dieſem Wege zunächſt
in den Keller kommen konnte , brach hier den Kalk , rings
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um den Zapfen in der Mauer aus , folgte ſo der eiſernen

Stange bis an den Boden , und drängte ſich da durch
die Reihe . Steine und die Breter bey 9 , wo er einen

Span aufbrad ) , der einen Finger breit , und einige Zoll
lang war . Was er für einen Weg weiter genommen
hat , iſt ſchwer zu finden z vielleicht hat er oben hinauf dem

Schorſteine gefolgt ; am . glaublichſten aber iſt nachſtehen -
des : da die Waſſerrinne , welche der CP än der andern
Seite des Hauſes gegen über ſteht , ſich ohngefähr in ei -

nerley Höhe mit dem erſten Stockwerke endigt , und wo

ſie aufhört , die Spur einer ' Erploſion in die Mauer zu ſe -
hen iſt , wo keine Fenſter und weitere Leitung vorhanden

„ waren , ſo iſt der Schlag , von da in das Haus hinein
nach den zwiſchen beyden Rinnen innwendig befindlichen
eiſernen Leitern gegangen , und dann den Kellermauern
in die Erde hinunter gefolgt . Ferper iſt auch nicht un -

gemeldet zu laſſen , daß bey der Hauptſeite des Hauſes
vorbey , längſt dem Quergäßchen hin , eine tiefe Gaſſen-
rinne geht , welche quer über den Schiffbrückenmarkt ih «
ren ſehr geneigten und niedrigen Auslouf , unter der
Brücke ſelbſt , hinunter in den Hafen nimmt , darinnen

hat der ſtarfe Regen eine zulängliche Ableitung vom

Hauſe bis zur See , für die Abführung des Blißes machen
können . Alles dieſes ſtimmt mit den elektriſchen Grundſägen
ſo genau überein , daß nicht der geringſte Umſtand bey
dieſem Schlage vorkommt , der nicht theils daraus bee
greiflich iſt , theils zu nüßlichen Ueberlegungen leiter .

I , Wird das Geſeß beſtätiget , das ſchon ſo viel Er «
fahrungen gelehrt haben , der Bliß folge Metallen mehr
und ſuche ſie mehr auf , als Steine und Holz.

4

2. Die Merkmale des Fortganges des Blites , fin «
den ſich beſonders an ſolchen Stellen , wo der Funken eis
nen Sprung zwiſchen metalliſchen Leitern thun muß , und
alſo durch andere Körper zu dringen genöthiget iſt , wels
< e davon leichter entzündet , oder in Dünſte aufgelöſet

H 5 werden ,
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werden . Dieſes zeigt hier der überall nur an ſolchen Stel

len abgeſchlagene Kalf , wo man etwas mehr Feuchtig -
keit in der Mauer vermuthen darf , welche die Exploſion
vermehrt hat ,

3. Metalliſche Leiter können daher wirklich dem Scha -

den des Einſchlagens zuvorkommen , wenn ſie recht ange -

legt und genugſam zuſammenhängend ſind ; die Leiter an

dieſem Hauſe , ſind ziemlich nach den Vorſchriften einge -

richtet , die Herr Prof , Dergmann in ſeiner Rede :

Von der Üötglichkeit , den ſHädlichen YDirkuntgen
des Einſchlattens zuvorzukommen , gegeben hat , und

hätten ſicherlich vollkommen gute Dienſte geleiſtet , wenn

ſie ganz zuſammenhängend und mit Fleiße dazu eingerich »
ter geweſen wären z Sie geben indeſſen ſo viel Gewißheit
als - . man wünſchen kann , daß eiſerne Platten zu die -

ſer Abſicht ſehr dienlich ſind , und zeigen noch näher die

Art , eine ſolche Vorrichtung vollkommener und mit mehr

Fortgange , Nußen und Zierde anzulegen . Denn , da

beym Einſchlagen , nie ein einzelner Strahl , aufwärts

oder niederwärts die Exploſion verurſacht , ſondern alle -

mal , wie bey den elektriſchen Verſuchen , zweene entge -

gengeſeßte Ströme , einer oben aus der Wolke , der an -

dre unten aus der Erde , gegen einander ausfahren und

einander entzünden , ſo muß man eben die Wor « -

ſic <tigfeit unten an der Erde brauchen , wie oben am Da -

<he, dem Feuer eine freye Abfahrt beym Hauſe vorbey

zu verſchaffen . Zu dieſem Ende kann man auf dem Da-
< e , völlig wie bey dieſem Hauſe geſchehen iſt , eiſerne

Platten anbringen , wenn nur die Leiter mehr zuſammens -

hängend gemacht werden . Von da werden zwo oder

mehr ſtarke Waſſerrinnen niederwärts geleitet , ſo weit

als nöthig iſt , und wo ſie ſich endigen , fängt eine loths
rechte Plattenleitung außen an der Mauer an , bis an

die Erde hinunter , welche ſich mit ſtarken eiſernen Stan -

gen ſchließt , Ueber die Fenſter des unterſten EE führt
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führt man , um das ganze Haus, wieein kleines Regendach ,
eine zuſammenhängende Plattenleitung , welche , an gea

hörigen Orten , mit den von oben herunter kommenden
Rinnen wohl verbunden iſt , und von welcher , außer «
dem , an allen Een , oder andern dienlichen Stellen ,
mehrere breite Plattenbeſchläge heruntergeführt werden ,
welche ſich an der Erde , oder an dienlichen Eckpfeilern
von Eiſen ſchließen , oder an Canonen u. ſ, w. je weiter
vom Hauſe deſto beſſer . Außer dieſer äußeren Verwahe
rung , wäre es gut , wenn vom höchſten Schornſteine , in

Zuſammenhange mit der Dachleitung eine lothrechte ei «
ſerne Stange oder Plattenleitung hinunter vurch das
ganze Haus geführt würde , und ſich unter dem niedrig »
ſten Kellergewölbe endigte , auch nach den Umſtänden,
mit den äußern untern Leitern vereinigt r2ürde . Denn
wie die Elektricität gern den kürzeſten Weg ſucht , ſo
würde auch eine ſolche lothrechte Leitung oft den beſten
Nußen ſtiften , beſonders wenn ſich innerhalb des Haus
ſes , unterſchiedene unterbrochne Leiter für ſtarke Blitß«
ſchläge finden .

4. Was für Nußen , die faſt von allen Schriftſtel -
lern vorgeſchlagenen ſpißigen und hohen eiſernen Stans
gen , bringen können , davon bin ich noch nicht vollfome -
men überzeugt . Man glaubt dadurch die Materie des
Blißes nach und nach , und ohne Schlag abzuleiten , aber ,
ſo ſehr man dieſen gefährlichen Gaſt dadurch vermeidet ,
ſo ſehr iſt man in Gefähr ihn zugleich an eine gewiſſe
Stelle zu lofen , weil die Spiten die eleftriſchen Fun -
ken auf eine viel größere Enifernung ausziehen , als ſtums
pfe Körper , obgleich . gegenwärtiger Fall dieſe Sache in
Ungewißheit läßt , weil ſich auf dieſem Hauſe keine aufs

EREN GERIG HDE 27 Sonderbarſte , bey dies
m und mehr andern , bier in Stockhol

Schlägen , iſt folgendes :
SEEN ?

5. Das
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5, Das Haus iſt nicht das höchſte in der Nachbar -

ſchaft , auch nicht . am meiſten mit Metallen verſehen ; Es

liegt am Fuſſe einer Anhöhe , zwiſchen höhern , und mit

eiſernen Platten überall verſehenen Dächern . Der hohe

Thurm der deutſchen Kirche , liegt auch ſo nahe , daß ,

wenn eine hohe , leitende Spiße , die benachbarte : niedri -

gern Häuſer befreyen könnte , ſo hätte der Sclag ſicherlich

nicht dieſenWeg genommen . Das einzige , worinnen ſich

dieſes Haus von den übrigen abſondert , ſcheint darinnen

zu beſtehen , daß es neuer als alle andere in demſeiben
Striche iſt . Es iſt nur vor 5 oder 6 Jahren vom

Erunde ausgebauet , hat alſo feuchtere Mauren als die

übrigen , und war vielleicht , wenn die beſchriebenen Me-

tolleitungen dazu kamen , die Blikmatrerie fortzuführen und

abzuleiten , geſchickter als die übrigen . Wiederum diee -

ſes , ſowohl als viel anderes , veranla3t zu glauben , daß

ſolche ableitende Häuſer , mehr als andere dem Einſchla «
|

gen ausgeſeßt ſind , und den Blitz veranlaſſen einen Weg

zu nehmen , den er ſonſt vielleicht nicht aufgeſucht hätte ,
welches deſtomehr verurſachen muß , daß man ſolche Lei -

tungen mit größter Vorſichtigfeit anlegt , wenn ſie den ver »

langten Nuten haben ſollen , ohne ſelbſt gefährlicher zu

werden . Die Erfahrung bezeugt , daß nicht nur die höhe

ſten Häuſer , ſondern auc ) niedrigere und beſonders ſolde ,

welche am Seeſtrande liegen , öfters vom Einſchlagen ge -

troffen werden . Die Blikſchläge , welche ſich die lekten

Jahre hie in Stockholm ereignet haben , haben den

Kirchthurm nicht getroffen , ſondern meiſiens eines der

nicht weit vom Waſſer gelegenen Häuſer , ja e8 hat ſelbſt

in den Mälar , bey Kungsholm eingeſchlagen . Der hohe
Strich um St. Catharina auf den Südermalm , iſt wohl.

am öfterſten ausgeſeßt , und es hat daſelbit mehrmal
eingeſchlagen , aber die Kirche , die doh da das höchſte iſt ,

iſt nicht getroffen“ worden , ſondern niedrigere Häuſer ,

ja Schiſſe , die im Hafen unten am Berge lagen , find bes

ſchädigt worden , Die Urſache dieſer , dem erſten Anſe -
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hen nach unerwarteten aber mit den elektriſchen Grün «
den übereinſtimmenden Wirkungen , iſt nach meinen Geo -
danfen folgende : die Gewirterwolke ſtreckt ſich , wie

eine große Tafel über ein ziemlich Stück Land und Waſs
ſer , durch die Wertheilung der Materie in ihr , ſommlet
und erregt ſich eine entgegengeſeßte Cloftricitä ", welche von

der Wolke angezogen wird , und ſich damit durch den

Schlag des Blißes zu vereinigen ſucht . Das Waſſer in

Seen , iſt , als der beſie Ableiter , am geſchickteſten , die

größte Menge davon abzugeben , welche ihren Weg , nach
höhern Stellen , Häuſern , Schiffen u . f, w. nimmt , um

ſic ) dadurc <, ſobald der Leiter zulänglich , und der obern
Wolke nahe genug iſt , mit der von oben herabkfommen «-
den entgegengeſeßten Materie zu vereinigen und zu ent -

zünden . Regengüſſe können zu Verlängerung des 2ei : ers
dienen , wovon auch , bey angefangenem Zuge , das hefe
tigere Herabſtrömen . des Regens vermuthlich herrührt .
Alſo ſind bey ſolchen Vorfällen , Häuſer und Thürme nur

Zwiſchenleiter , die beyden Materien zu Zeitungs » und

WVereinigungscanälen dienen , woraus wieder folgt , daß
die Lage auf Höhen und niedrigen Orten , nicht ſowohl das

Haus vor dem Schlag beſreyet , als entweder des Haue
ſes 2age auf weniger ableitenden Erdreiche , oder ſeine
durch dienliche Metalleiter erlangte Fähigkeit , ohne wein
tere Geſahr den Schlag über und um ſich laufen zu laſſen ,
welcher leßte Ausweqg , wenn er mir Cifer angenommen
wrd , wohl der ſicherſte ſeyn wird . Hohe Spikßen oben
auf den Häuſern , und lange Ableiter in Waſſer , Seen ,
u. Dd. g. ſind meinen Gedanken nach , wohl dienlich , der
Blißmaterie freyern Weg zu verſchaffen , aber es erfodert
no < mehr Erfahrungen zu entſcheiden , ob ſie nicht zu -
gleich erwähnter maaßen , den Schlag mehr locken , ei -
nen Weg zu nehmen , den er ſonſt nicht genommen härte ,
und ſtärfer zu werden , als er ſonſt geworden wäre . Am
ſicherſten iſt das Haus ſo ] zu umgeben , daß der : Strahl
welcher es treffen möchte , zulängliche Zeitung vom Dache

any
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an die Erde finder , wobey man ſich nicht weiter darum be -

fümmert , was für einen Weg er nimmt , weil die Erfah -

rung weiſet , daß die Würkungen des Schlags verſchwit «

den , und zulänglich ausgebreitet werden , wenn ſie here

unter an die Erde kommen , welche gemeiniglich Feuchtige

keit genug hat , den Schlag aufzunehmen , und , im enko

gegengeſeßten Falle , nicht ſo dienlich iſt häufige Materie

aujwärts zu geben , und einen ſtarken Sclag zu ver -

urſachen .
:

Der Thurm der deutſchen Kirche , iſt mit leitenden

Metallen ſo wohl verſehen , daß vermuthlich der Biiß

ſchwerlich daran einen mertliczen Schaden thun kann .

I < habe ſelbſt gehört , daß dieſe Spike wie eine Schlange

ziſchte , indem eine ſtarke Wolke darüber 399 , welche doch

kurz darauf den Schlag gegen den Süderberg gab . Da

aber die Leiter , nicht ſo ſtark nach der Erde zu als oben

ſind , ſo hat es ſich ereignet , daß ein Strahl , den man in

die Spitze ſelbſt ſchlagen ſah , in vielen darumliegenden

Häuſern kleine herumlaufende Feuer , und einen ſtarken

Schwefelgeruc ) verurſacht hat . Wären dieſe Häuſer ,

die hoch auf dem Sandhügel liegen , vem See näher ge -

weſen , ſo hätten ſie auch von der ſtärkern Zuleitung köne-

nen Schaden nehmen . Hohe , übel leitende Thürme ,

ſcheinen alſo mehr , den benachbarten Häuſern Gefahr zu
bringen , als ihnen Schuß zu ertheilen , und man darf

nicht auf den Saß bauen , das ſolche hohe Spiken der

übrigen Stadt zur Sicherheit dienen . Denn , da die

Waſſerdünſte in den Wolken nicht mit einander zuſam

menhängen , ſondern in der Luft ſchwimmen , welche nicht

ſtark ableitet , ſo kann wohl eine leitende Spiße um ſich

herum einen Theil der Elektrieität wegnehmen , in wel -

< em Falle die Wolke ſelbſt , ſich wie ein Strom nach dem

Thurme ziehen und da ihr Waſſer ausgießen müßte ,

( Wenn man darauf Acht giebt , wird man auch , finden,

fällt )
daß beym Bliße der Regen meiſt um den Thurm herum |
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fällt ) aber unweit davon kann die Lufe ihre Elektricität
„ behalten , und fein Haus wird weiter ſicher ſeyn , als in

ſofern es ſeinen eignen Leiter hat ,

Für einzelne Perſonen ſcheint bey Gewittern die beſte
Sicherheit zu ſeyn , in einem großen mit Breternen De -
&en verſehenen Zimmer , auf einem hölzernen Schämel ,
der hohe Füſſe von Glaße hat , zu ſtehen oder zu ſißen ,
oder auch ſich . in einer Schwenke von ſeidenen Schnuren ,
ſo weit als möglich von ableitenden Mauern , Boden ,
und Dächern entfernt zu halten . Naſſe Kleider oder ein
Regenſchirm , der auf einer langen eiſernen Stange ſteht,
ſind meines Crachtens ſo wenig Verſicherungsmittel , als
der Schirm eines großen Baumes .
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Vorhergehendem .
Von

" . " Torbern Bergmann ,

4

.
ern Wiikes umſtändliche Beſchreibung des Cin -

ſchlagens in Stockholm leßtverwichnen 30 . May ,

zeigt ſichtbar den Nußen ſolcher Anſialten , wie ich

der Kön . Akad . 1754 vorzuſchlagen die Ehre hatte . Bey

dieſer Gelegenheit bitte ich mir die Crlaubnis aus , eine

und andere Erläuterung meiner damals übergebenen Ge -

danken beyzubringen ,

Was den Lurzen des ' Aifrichtens ſpirzieter metal -

lener Srangen betrift ,/* ſo möchte derſelbe wohl zwey -

deutig ſcheinen , weil ſie auch den Bliß nach einem Wege

ziehen können , den er vielleicht ſonſt nicht genommen hätte .

Doch hindern mich noch unterſchiedene Urſachen ſie für

ſchädlich zu halten , wenn ſonſt alles gehörig vorgerichtet

iſt . Bey den elektriſchen Verſuchen , iſt es ein großer

Unterſchied , ob der Funken mit einem ſtumpfen Knopfe
oder einer feinem Spiße ausgezogen wird , beſonders

wenn ſie ganz langſam fortgeführt wird . Stoß und Ep-

ploſion werden im leßten Falle viel ſchwächer , theils ,
weil die Ladung zuvor nach und nach vermindert wird ,

theils weil der Funke gegen einen ſpißigen Körper alle

mal Fleiner iſt als gegen einen ſtumpfen . Herr L1I9a3eas

hat auch gefunden , daß eine Anſtalt zu Auſſangung der

Zuſtelektricität , Spuren ſolcher Kraft weiſet , ſo bald
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Zuſaß zu Vorhergehenden , 129

die Gewitterwolke über den Horizont kömmt und daß ſelbige
nach dem Maaße der Annäherung zunimmt , Iſt dieſes

wahr , ( und ic ) muß einem aufrichtigen Sammler von

Verſuchen trauen , bis andre und deutliche Werſuüche eie
nen Irrthum entdecken ) ſo iſt klar , daß jpißige Stan -

gen , mit zulänglicher Ableitung verbunden , das Feuer
des Blißes anſehnlich vermindern müſſen , ehe es in die
2age kömmt , daß es Schaden thun kann . Meine Mey -
nung iſt gleichwohl nicht , daß die Stangen zu Werwah -
rung der Gebäude ſehr lang ſeyn ſollen . Nach meinem

Vorſchlage iſt genug , daß ihre Enden die höchſten Theile
des Hauſes ſind , ſo daß , wenn die Gewitterwolke in die

Nähe kömmt , ein Theil der Kraft , durch ſie ſtill ihren
Weg geht , und wofern der Reſt noch zulänglich iſt , einen
Schlag zu verurſachen ,auch derſelbe , eher durch ſie geht ,
als mit mehr Gewalt gegen andre Stellen ausbrichr ,
Können die Stangen Gewitterwolken an ſich zichen , ſo
müſſen ſie auch auf größere Entfernung wirken , und dieſe
Wirkung kann nichts anders ſeyn als die Elektricität der

Wolken zu vermindern , wovon der Nußen unwiderſpreche
lich ſeyn wird ,

Ob mehrere eiſerne Sranten einen ganzen Strich
. umſich herum beſchürzen Eönnen ? iſt eine andere Frage ,

die meinen Gedanfen nach , unter folgenden Vorausſe «
ßungen kann bejaht werden : Wenn ſie ſehr hoch ge -
mach ! mit zulänglicher Ableitung verſehen und in gehö -
rige Ordnung geſtellt werden . Daß hohe Kirchthürme
ſelten dieſe gute Wirkung leiſten , rührt allem Vermu -
then nach daher , daß es ihnen an Ableitung fehlet , denn ſonſt
iſt es ſehr natürlich , daß das Gewitterfeuer dem nächſten
und beſten Leiter folgt . Der Abſtand der Stangen muß
ſo eingerichtet ſeyn , daß die Eleftri - ität des Blikßes durch
ſie ihren ſreyeſten 2auf hat , die Wolken mögen von wel -
< em Striche ſie wollen kommen , Es iſt wohl wahr ,
daß Metalle vor allen andern Körpern dieſe Materie leicht

Schw , Abh , XXX11 . 3 . I durch



130 Zuſatz zu Borhergehendem ,

durch ſich führen , es iſt aber auch gewiß , daß ſchlechtere
beiter nach ihrer Lage entlegenern vorzuziehen ſind , die

ſonſt an ſich beſſer wären . Manchmal ! haben die Wolken

einen ſolchen Strich , daß ſie von einer Stange nicht köne

nen aufgehalten werden , ſondern ſie ſtreichen darüber fort

und obgleich ihre Kraft vermindert wird , kann ſie doch

zulänglich bleiben , an einer andern Stelle einen Schlag
zu thun . Wenn Dänſte in Wolken geſammlet ſind , föns

nen ſie in Abſicht auf die elekiriſchen Wirkungen beynahe
als zuſammenhängend angeſehen werden ,

.

Alſo läßt ſich aus den mir bekannten Erfahrungen
nicht ſchließen , das Stangen unnüß ſind , noch vielwes -

niger , daß ſie ſchädlich ſind , wenn man ſie gehörig vor «

richte ! 3; aber hiemit will ic ) nicht behaupten , daß ſie zu

Verwahrung der Gebäude unumgänglich nöthig wären ,

vielmehr halte ich ein Haus für ziemlich ſicher , über das

zulängliche und zuſammenbängende Plattenleitungen ges

hen . Gleichwohl iſt nor der Unterſchied , daß wenn

ſonſt alles einerley iſt , die Exploſiön gelinder wird , wenn

der Blitz gegen Spißen ausbricht , und das könnte ſeinen

Bortheil haben , den ich ſogleich erwöhnen will ,

Die Ableitunet weiter als bis an die Erde forts

zuſerzen , kann nicht allezeit nöthig ſeyn , wenn nämlich

das Haus auf einem ableitenden Grunde ſieht , im an »

dern Falle bringt man die Blißmaterie in das Haus hin ,

welches nach den Umſtänden , mehr oder weniger gefähre

liche Folgen hat . Es kann wohl geſchehen , daß unter -

brochne Leitung zuweilen den Blißſchlag abhält , aber in

Allgemeinheit darf man ſich nicht darauf verlaſſen und

die Gofahr wird allemal größer , wenn das Gewitter -

feuer trift . ;

Nach Anleitung angeführter Umſtände ſcheint mir

am rathſamſten , wenn ein Gebäude gegen den Bliß ſoll

verwahrt werden , daß man es mit metallenen Spißen

verſehe , und zuſammenhängende zulängliche Plattenlei -
tung
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Zuſaß zu Vorhergehendem , 131

fung bis an Waſſer oder feuchten Grund anbringe . Eine
gute Ableitung iſt auch eine gute Zuleitung . | Mir kömme
es gefährlicher vor , ſich nur einmal über einen gefährlichen
Strohm zu wagen , als zu wiederholtenmalen über einen
fleinen Bach zu fahren .

Was den ( Veg des Dlitzes betrift , ſo zeigt denſelben
ſicherlich die Leitung am beſten , aber deßwegen iſt es eben
nicht ſo leicht , ja oft iſt es unmöglich , bey vorkommenden
Fällen , die Urſache anzugeben , warum der Schlag eben
auf dieſe Stelle , vor andern in der Nachbarſchaft getrofs
fen hat , und warum er gerade einen Weg nach der
Erde zu, vor andern gewählt hat ? Dieß erfoderfnicht nur
eine vollfommne Kenntniß von allen Theilen des Hauſes ,
von ihrer Materie und Lage , ſondern auch von der Bes
ſchaffenheit der Luft , in Abſicht auf ihre Dichte , Wärme,
Bewegung - u , ſ. w. um. die getroffene Stelle .

Aus den elektriſchen Verſuchen iſt' bekannt , daß ein
luftleerer Raum eine ganz gute Zeitung giett , es läßt ſich
auch zeigen,daß durch Wärme verdünnte Zuft eben das Ver -
mögen beſißt . Nun finden ſich oft in der Zuft ungleich
erwärmte Striche , können die nicht alſo das Gewittere
feuer leiten ? Kann nicht aus eben dem Grunde manche
mal der Blis durch Schorſteine währendes Feuerns her -
unter ſchlagen ?

Von Seen und an großen Waſſerbehältniſſen ſteige
unaufhörlich eine Menge Dünſte auf , dieſe ſto >en ſich
oft in der Luſt darüber , oder hängen ſich an Materien
die in der Nähe ſind . Könnte niche dadurch derBliß in
Seen und daran gelegne Gebäude geleitet werden ?

Die Erfahrung zeigt auch , daß Zug und Luftſtröme
manchmal der Gewittermaterie , Freyheit auszubrechen
geben . Man weiß , daß dergleichen nach allen Gegen
den dur < die Atmoſphäre ſtreichen , alſo können ſie mans
<herley wunderbare Gewirterſchläge veranlaſſen , die man
ohne Kenntniß des Zugs nicht erklären kann . Inner «-

2 halb
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1322 Borhergehendem ,

halb der Gebäude , welche der Bliß erreicht , könnte auch

oft die Exploſion ſelbſt allerley Luftſtröme erregen , die

nach den Umſtänden und in Mangel anderer Leitung der

elektriſchen Materie einen Weg geben . Kann nicht aus

dieſer Urſache in dem beſchriebenen Worfalle ein Theil der

Gewittermaterie durch das Rohr , das die Feuchtigkeit ab -

führt , gefahren ſeyn ? Wielleicht haf auch ) die darinnen

geſammlete Feuchtigkeit was dazu beygetragen .
Solche und mehr dergleichen Umſiände , haben, wie

ich überzeugt bin , oft ihren Cinfluß in ſeltſame Gewitter -

ſc <läge , welche aber in jedem beſondern VWorfalle ſtatt
finden , das iſt ſelten anders als muthmaßlich anzu -

geben , weil man nicht voraus weiß , wenn und wo es

einſchlagen wird , alſo nicht im Stande iſt aus Beſchaffene - -

Heit der umliegenden Dinge ſic ) Unterricht zu erwerben .

Zuleßt muß ich noch etwas von ableitenden Regen -
ſchirmen ſagen . I < habe dergleichen in meiner Rede

100 S , für diejenigen vorgeſchlagen , die bey einem Ge«-

witter , ohne einige andere Bedeckung ſich unter freyem

Himmel befinden . Durch dieſe Anſtalt habe ich nicht

völlige Sicherheit verſprochen , aber davon bin ich ſicher ,

daß ſie beſſer ſind , als ein Baum . Wenn der Schlag
den Baum trift , geſchieht ſolc <es gemeiniglich nicht

ohne Gewaltthätigkeit in. dem Stamme und das zeigt
die Unvollkommenheit der Leitung . Es iſt auch nicht

zu bewundern , Das wäſſerigte im Stamme iſt das ein -

zige Leitende , und dieſes viel ſchwächer als Metall , wie ich
durch deutliche Werſuche beweiſen kann . Obgleich alſo ein

Baum ein unzuverläßiger Schuß ſeyn mag , ſo folgt doch
nicht daraus , daß eine dienlich eingerichtete eiſerne
Stange , eben ſo unſicher ſey , wenn man nicht ſelbſt an

ſie angreift .
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Vl .

Fortſekßung
der

vfonomiſ <en Anmerkungen
der

Königlichen Tabellcommißion und beſon-
ders vom Landbaue , und der dabey be -

ſchäftigten Volkmenge ,
|

M
Bon

Eduard Friedrich Runeberg .
|

' Y*
Ordnung ſcheint uns nun zur Betrachtung des8 2tandbaues zu leiten , wobey die Menge der Ein -

wohner und die daraus fließende Umſtände der
Haushaltung vorkommen .

Der wichtigſte Theil von den Einwohnern eines Lan -
des , iſt die Monge Menſchen , welche beym Getreydebaue
ihre Mühe , Arbeit , und Sorgfalt anwenden , den Felde
bau und die damit zuſammenhängende Ernte abzuwar «
ten . Auf dem Lande , wohnen viel Mitbürger , die ſich
mit dem Feldbaue nicht abgeben ; unſre Standesperſonen
mit oder ohne Bedienung , Häuslingen , Bebdienten
und Arbeitern bey Bergwerken , der Prieſterſchaft u . f. w .
kommen hiebey beſonders folgende in Betrachtung : Ge «
brechliche , oder Bettlägerige vom Bauerſtande , von
Häuslingen , Verlaufne Leute , Strandbewohner und
Seefahrer , „die auf feinen Landgütern arbeiten , Müller ,
Jiſcher , Säger u , ſ. w .

je) Wenn



134 Fortſeßung der bkonom , Anmerfungen

Wenn man die Menge der Menſchen auf den Dörfern

ökonomiſch betrachten will , ſo erfodert die Natur der

Sache , einen Unterſchied zwiſchen denen zu machen ,

welche ſelbſt Hand an die Arbeit legen , und denen , welche

ſich nur mit Anordnung der Arbeit abgeben .

kandwirthe , welche ſelbſt arbeiten nebſtihren Weibern ,

Kindern und Geſinde , auch eingerheilten Soldaten , Dorf «

handwerfern und Einwohnern , beſtiegen ſich ' %0, auf eine

Anzahl von 1835497 Perſonen 897200 vom männlichen ,

938297 vom weiblichen Geſchlechte .

Folgende ſind hie nicht mit gezählte : Ritterſchaft ,
und Adel , Prieſterſchaft , Standesperſonen , Beamte ,

und alle derſelben Bediente ſo fern ſie nicht Gartenbau

treiben , oder Saatland haben , Handwerker oder Arbei »

ter bey Bergwerken ſind , auch alle vorhin ausgenome

mene gebrechliche Perſonen ,

Es wäre höchlich zu wünſchen , daß man dieſe ganze

Volkſumme für die Arbeiter berechnete , die ſich mit dem

Landbaue beſchäftigen . Cs könnte zugleich als unausgee

macht angeſehen werden , wie weit eingetheilte Soldaten

hierunter zu zählen ſind . Wennman ſie aber , der ihnen

eingerechneten Güter ohngeachtet , ſie nicht eigentlich
als Landleute anſehen will , weil ihre vornehmſte Pflicht

gegen den Staat in etwas anders als Landbaue beruhe ,

ſo können ſie doch beym Landbaue , ohne den kläglichſten

Verluſt an Getreyde nicht entbehrt werden . Wie alſo

dieſe Mannſchaft zu den ſtärkſten und arbeitſamſten Ar -

beitern beym 2andbaue gehört , auch die meiſte Zeit des

Jahres zu den ſchwerſten Verrichtungen des Feldbaues

anwendet , ſo wird ſie von der Zahl unſrer Landleute eben

ſo wenig auszuſchließen ſeyn , als Rom die römiſchen Büre -

ger , die auf dem Lande lebten , davon ausſchloß , ob ſiegleich
in Kriegszeiten alle Soldaten waren ,
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der Kön . Tabellcominißion von Landbaue , 135

In der angefährken Summe , 1835497 ſind alle Kino

der auf dem Lande mik enthalten , kleine ſowohl als große
und zur Arbeit tüchtige , nebſt allen die Saatland haben ,
vom Bauerſtande , Prieſterſtande und Civilſtande , dieje »
nigen , welche in dem Zuſtande ſind , daß ſie nicht ſelbſt
Hand an die Arbeit legen , ſcheinen darunter eine ziemlich
beträchtliche Anzahl auszumachen , alſo erfodert dieſe
Summe noch einen doppelten Abzug , ehe man die

eigentliche Menge der Arbeiter beym Landbaue fin -
den fann .

Weil beym Landbaue die Kinder ſo zeitig zur Arbeit

gebraucht werden , als ihre ſchwachen Kräfte es zulaſſen ,
ſo will ich hier unter die Zahl der Arbeiter Kinder zwie
ſchen 19 und 15 Jahren rechnen 3 dieſer von allen Stän « -

ven zuſammengenommen , waren 121525 Knaben und

119514 Mädchen , zuſammen 241039 . Die Kinder der

Bauern von den Kindern anderer Stände zu unterſchei «
den , dazu hat man zwar in den Tabellen keinen beſone
dern Titel , weil aber zu gegenwärtiger Abſicht daran

ſo viel gelegen iſt , ſo hat man die Verhältniß der gane -

zen Summe aller Kinder im Reiche unter 15 Jahren , zu
der Menge der Kinder im Reiche zwiſchen 10 und 15 Jah -
ren genommen , und nach denſelben , den Abzug von der

ganzen Summe der Kinder der Bauern , welche unter 15

Jahren ſind , verrichtet , dadurch wird man zunächſt | an
die richtige Anzahl der Bauerkinder allein zwiſchen beſag -
ten Zahlen von Jahren gekommen ſeyn ; dieſe iſt als «
denn 219521 , wovon 109421 Knaben , 119100 Mädchen
ſind . Wenn man von der ganzen gefundenen Summe
der Landarbeiter 1835497 alle Bauerkinder unter 15 Jah -
ren abzieht , und ſtatt derer die gefundenen Kinder zwie
ſchen 19 und 15 Jahren wieder hinzuſeßt , ſo kömmt die

verbeſſerte Summe der Landarbeiter 1293246 ,

Der andere Abzug , da man Standsperſonen , ſo-
wohl Prieſter als Civilſtandes , welche Saatland haben ,

574 aue
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ausſchlieſſen ſoll , iſt etwas ſc <werer mit gehöriger Riche

tigkeit zu bewerkſtelligen . Man wird nicht leicht dieſer Zahl

näher kommen fönnen , als wenn man allein die Bedien »
ten der Kirche und der Krone , mit ihren Frauen und

Kindern abzieht . Die erſten machen 390 Perſonen aus ,

und die leßte1n , von denen man ſicher einen Prieſter für

jede Kirc < e dure ) die Bank annehmen darf , betragen

2582 , dieſe mit den Weibern , welche ebenfalls beym Felde

baue nicht Hand anlegen , betragen 5164 . Dieſe beyden

Summen , 3929 und <1564, von der Menge Leute abgezo -

gen , welche beym Feldbaue arbeiten , laſſen für dieſe Ar -

beiter nur 1234173 von beyderley Geſchlec <hte . Man

ſollte noch ferner Standsperſonen und ihres Gleichen von

Beſißern von Saatlande abziehen , nebſt denjenigen vom

Kriegsſtande , die Landgüter inne haben , weil die Tabel -

len aber keinen Grund angeben , dieſe Claſſen beſonders

zu berechnen , da die darinnen aufgezeichneten Stands »

perſonen mit ihres gleichen , ſowohl aus Bewohnern

der Städte als des Landes beſtehen , auch die Beſißer

von Landgütern vom Soldatenſtande in den Tabellen

nicht ihre eigne Claſſe haben , welches in der Betrache

tung , warum ſie ſollen abgeſondert werden , nicht viel zu bee

deuten hat , da ſie was ſehr weniges und geringes gegen

die ganze Sumine der Arbeiter ausmachen ; So muß

man die gefundne Summe der Arbeiter für richtig

annehmen , und ſich damit begnügen , zu wiſſen , daß ſie

ein wenig zu groß angeſeßt iſt .

Ob alſo nun gleich die Summe der Arbeiter beym

Feldbaue 1284173 durch die geſchehene Abzüge klein ge -

nug geworden iſt , ſo verſtattet dom die Matur der Sache
nicht , ſie ohne weitern Abzug für richtig anzunehmen ,

Denn da man hier die Arbeit des Feldbaues nach ihrer

eigentlichen Bezeichnung zur Abſicht hat , ſo muß man von

-
neuem alle die Perſonen abſondern , welche zwar ihre

Yuühe und Arbeitauf dem 2ande und zu der kandwirthſchaft
anwenden , aber doch nicht eigentlichauf den Feldbau .

Hieher

EZun

Q]
“y

a
( 3
R :

11/8
by
(tg)!

"A 0 "4
1| 40 „

„pehebel!

| ' vv W |

he fehfi

91/4
jMerhon1

pl Der
JuhD

Aifs[ 00
(ogmh)

fm, m

Wer fe

| Anh



Menn "DEREN

Bungm |
|

D 0riger NM
Ahtdieſerzy
SD die Behy
Mw Frauen y
„FS Verſonenwy
Sl Prieſter
3 rf, betr;

( 54s beymht
Dieſe bey)

| ' Edeute ah
| Eur dieſe)
| Schte. 1

| zw Gleichen)

(| njentgenty

(M il die Uy

| Sen beſen

da en Sta

(1 198: Bewohn!
10 die Veſt

| Mpden Tehtl

ed mm der Betti!

daB Htviel zu
u] wings !)

En ; Gn

( dEr für di

jr ſſen, aj!

)M beiter b1

e | = IME: fleln

(e | St der Gi

iy v jimzunegn
( A FS /' nad "

" ee uß man?
joe zo

( | S durſt
„ > '

d| I » aa

der Kön . Tabellcommißionv , Landbaue , 137

Hieher gehört die Wartung der Kinder , eines der

wichtigſten Geſchäfte in unſerm Volkarmen Staate .
Wenn man dabey eine Perſon auf 4 Kinder rechnet , die
unter 15 Jahren ſind , ſo giebt das 84777 Perſonen , die

mit Wartung der Kinder beſchäftigt ſind , zieht man zu -
gleich bey jeder Haushaltung eine Perſon für die Hausge-
ſchäfte ab , als Kochen , Waſchen 2c. ſo gehen von der ange »
zeigten Summe Arbeiter noch 276757 ab, und dieſer dope
pelte Abzug , bringt die Arbeiter auf 922699 herunter ,

Noch muß man davon Gebrechliche , Lahme , Elende
und Wahnſinnige abſondern , ſo bleiben für die Menge
eigentlicher Ürbeiter nicht mehr als 833006 ,

Man ſollte ſic ) kaum vorſtellen , daß die Menge
Zeute , die bey uns mit dem Feldbau beſchäſtiget iſt , ob
gleich hie das Alter yon 10 Jahren mit eingeſchloſſen bes
rechnet iſt , ſowohl inVergleichung mit dem was der Land »
bau giebt , als auch in Vergleichung mit der ganzen übri «

gen Menge Volks ſo wenig beträchtlich wäre . Eine ges
naue Berechnung nach den ſicherſten Gründen die man

hat entdeen können , weiſet gleichwohl daß dieſe Menge
Volks , an welcher ſoviel gelegen iſt , nicht mehr aus «
macht , ſondern noch etwas weniger . Dieſes überzeugt
uns , daß , wenn die Producte unſerer Landleute für un -
ſere eignen Bedürfniſſe nicht zulänglich ſind , dieſes nicht
vom Unſleiße herrührt ( wenn ſonſt eine ſolche Betrache
tung zulänglich iſt ) ſondern von der über alle Maaße ges
ringen und unzulänglichen Menge der Arbeiter ,

Es wird nicht unnüß ſeyn , dieſe , Wahrheit in größe «
res Ücht zu ſeßen , die wohl in ihrer Allgemeinheit von

allen Mitbürgern zugegeben wird , aber nicht bey jedem
auf eine Ueberzeugung gegründet ſcheinet , dadurch ge «
würft würde , daß man eifrig auf den Gebrauch ſolcher
Mittel dächte, wodurch die Menge dieſer Arbeiter ver -
mehrt würde ,
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Zwiſchen der Menge der Menſchen , und ihrem Ver -

mögen zu arbeiten , das iſt , Waaren hervorzubringen ,

findet ſich allemal eine gewiſſe Verhältniß , wenn die Ar -

beit in gleichen Umſtänden verrichtet wird . So wohl

ihre Kraft , als der ganzen Natur ihre ſind eingeſchränkt ,

und die Wirkungen durch die Urſache beſtimmt , Wie

eine Madhine , die nach einer gewiſſen Berechnung gee

bauet iſt , mit einer gewiſſen Kraft eine gewiſſe Wirkung

Hervorzubringen , den Grad nicht überſchreiten fann ,

auf den ſie vorgerichtet iſt , und ihr Vermögen zu wir -

ken , durch Verſuche aus den Größen der Wirkungen

pflegt beſtimmt zu werden , fokann man auch das Vermö -

gen der Menſchen in ökonomiſcher Abſicht betrachten , und

in gleichen Umſtänden , die Ungleichheit ihrer Wirkung

durch die Ungleichheit in der Größe der Stärke meſſen .

Eine Menge Menſchen , von welcher immer ein Thoil

mehr , ein Theil weniger munter zur Arbeit ſeyn muß ,

welche Jahr aus Jahr ein , immer wieder eben dieſelben

' Geſchäffte verrichten , die in Zubereitung und Veredelung
von Waaren beſtehen , müſſen mit eben den Verfaſſungen ,

und in gleichen Umſtänden , allezeit eben die Größe der

Wirkung erreichen , das iſt : gleich viel Waaren zu verfer -

tigen oder zu veredlen , weil keine Urſache bey den vor -

ausgeſeßten Umſtänden vorhanden ſeyn kann , warum

ſich dieſe Größe ändern müßte . Wie nun einer Maſchine

Wirkung durch die Größe ihrer Kraft . in Vergleichung
mit andern dergleichen Kunſtwerken kann ausgedrücft

werden , ſo wird man auch , in der Natur ſehr zuſame -

mengeſeßtem Kunſtbaue die Größe der Wirkung durch

die Größe der Kraft ausdrücken können .

Alſo kann 833006 die natürliche Kraft in der Haus -

haltungsmaſchine des Reiches ausdrücken , welche alle

Waaren im Staate verfertigt , die von der Hand der

Natur hervorgebracht werden , und zur Nahrung und

zum Unterhalte dienen - Bey einer ſo allgemeinen Be-
trachtung ,
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frachtung , der beym Landbaue arbeitenden Kraft in un «

ſerm Staate , haben einzelne Umſtände , die entweder aus

politiſcher oder aus natürlicher Urſachen Veränderungen
fließen , und zur Veränderung in der Wirkung dieſer wir -

kenden Kraft führen , keinen Plaß ; man muß allemal in

der Theorie ein zuſammengeſeßtes Werk mit den dazu ge -

hörigen Umſtänden , in ſeinem ordentlichen Zuſtande und

als vollfommen anſehen , ehe man ſich mit den unerdent «

lichen Umſtänden einlaſſen kann , welche Unordnungen in

ſeinem Gange , und Verſchiedenheiten in ſeiner Wirkung
verurſachen .

Vergleicht man die 833006 Arbeiter beym Feldbaue ,
mit der Menge des Volks im Reiche , ſo verhält ſich die

erſte Menge gegen die leßte beynahe wie 625 : 1738 , oder

jene Arbeiter machen mehr als ein Drittheil der Menge
alles Volfs aus . So müſſen alſo 6 Perſonen von ihrem
eignen Erdreiche , Nahrung für 17 verſchaſſen , oder eine

Perſon muß ohngefähr 3 ernähren , und , derer die nicht
zu den Arbeitern beym Feldbaue gehören , müſſen 93
von 59 ſolchen Arbeitern ernährt werden ; oder genauer ,
ein Landarbeiter , erhält Nahrung für ſich und 1 42 Ans
dre , die nicht auf dem Lande arbeiten .

Zu dieſer ſchwachen Verhältniß , welche die Arbeiter
auf dem Lande gegen die übrigen Einwohner des Reichs
haben , ſeße man nod ) den Mangel der daraus entſteht ,
daß dieſer Arbeiter Wohnpläße ſo weit aus einander ſind,
oder daß es hierinnen dem Reiche an natürlicher Stärke
mangelt , Denn , das ganze Reich in Betrachtung ges
zogen , kann man auf einer ſchwediſchen Quadratmeile
nicht mehr als 345 Bewohner rechnen . Rechnet man
nad einem Mittel aus den Theilen des Reiches die am
meiſten bewohnt ſind , Schweden und Gothland , Norvo
land und Finnland , ſo kommen auf eine ſolche Meile 585
Bewohner. Von dieſen ſollen nur 2043 mit ihrer Ara
heit beym 2andbaue 3803 , welche nicht beym 2andbaue

arbeiten ,
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arbeiten , in eben derſelben Quadratmeile mit ernähren .
Nach dieſen Ueberlegungen , wird man nicht allein feine

Urſache haben , über unſern ungünſtigen Erdſtrich oder

die Trägheit unſerer Landleute zu klagen , wenn man ſich
erinnert , daß , was für uns von auswartigen Getreide .

eingeſührt wird , ein Mittel genommen , nicht mehr als

300000 Tonnen beträgt , ſondern man wird ſich vielmehr
darüber wundern , daß eine ſo geringe Menge Leute , die

das Land bauer , nur bis auf eine ſo geringe Menge Ge -

treyde , doh ) für die ganze Menge Volks im Reiche Nah «
rung verſchaffen kann . Dieſes verdient etwas mehr er -

läutert zu werden .

Man iwird annehmen dürfen , daß ganz Schweden
und Finnland 8200 ; ganze Hemman cder Bauergüter
enthalten . Man wird auch mit viel Wahrſcheinlichfeit
annehmen , daß durch die Bank jedes Zemman 16 geo -

metriſche Tonnen Landes. Ackerfeld hat . Wird hiervon
jährlich die Hälfte beſaet , und das mit einer Tonne , auf
eine geometriſche Tonne Landes , ſo beträgt die jährliche
Ausſaat des Reiches 642004c - Tonnen .

Zieht man von dieſer jährlichen Ausſaat , für Gerſte ,
Weizen , Erbſen und alle andere Arten von Feldfrüchten ,
3 Tonnen ab , ſo bleibt jährliche Rockenausſaat , für je-
des ganze Hemman durch die Bank 5 Tonnen , macht
43200050 Tonnen .

In mittelmäßigen Jahren wird man ohne große Feh-
ler , den allgemeinen Ertrag , nach der jeßt gewöhnlichen
Beſtellung auf das ſechſte Korn rechnen dürfen , alſo
kömmt der ganze Roenvorrath 240600 Tonnen ,

Zieht man hievon die Noc>kenausſaat des folgenden

Jahres ab , ſo bleiben 17650029 Tonnen Brodtkorn .

Nimmt man hiezu den Rocken der jährlich eingeführt
wird , und der ſich ein Mittel genommen , auf 202090

Tonnen beläuft , ſo kömmt , was das Reich jährlich
an Rocen verzehrt , 1960300 Tonnen .
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-

Sekßt man , der Ertrag der Gerſte im Reiche ſey
halb ſo viel als des Rockens , ſo beläuft er ſich auf
88000c0 Tonnen , alſo würde nach dieſer Rechnung der

jährliche Ertrag von Rocken die Gerſte im Reiche , nur

2640090 Tonnen ausmachen ; ſeßt man dazu , daß jähr -
lic von Rocken und Gerſke 200005 Tonnen eingeführt
werden , ſo werden im Reiche jährlich 2940609 oder eine
runde Zahl , drey Millionen Tonnen Getreyde verzehrt .

Mit ſo wenigen , und zugleich nicht gar zu ſichern
Angaben , von dem jährlichen Erirage und Aufgange des
Getreyndes im Reiche , wird man nichts Genaueres bes
ſtimmen , daß aber der Erfolg dieſer Rechnung noch ziem -
lich weit von der Wahrheit entfernt ſeyn muß , zeigt ſich)
ſogleich , weil von dieſem Getreydevorrathe , nur ohngez
fähr 12 Tonne jährlich auf jeden Menſchen käme . Der
Wahrheit näher zu kommen , will ich die Berechnung
aus einem andern Grunde führen .

Nimmt man für dieſen Grund die Menge der Men -
ſchen an , und rechnet für jeden der über 18 Jahr iſt , de -
ren Anzahl 1545007 beträgt , nur jährlich 22 Tonne Ro -
den , welches das geringſte iſt , ſo beträgt das 3862517
Tonnenlandes ,

Rechnet man dabey , für jeden unter 15 Jahren eine
Tonne Rocken , ſo ſcheint dieſes in Anſehung der Kinder
Unter 3 Jahren zuviel angenommen , alſo muß - man da -
von einen Abzug nad ) der Verdältniß der Kinder unter
3 zu den unter 15 Jahren machen . Da beläuft es ſich
für jedes Kind durch die " Dank ohngefähr auf 26 Kap
par , dieſe machen , für 838106 Kinder , 714855 Tonnen
Rocken , welche zur vorigen Tonnenzahl geſeßt , 4577372Tonnen betragen .

Dieſe Berechnung , deren Grund der Wahrheit
etwas näher fommen möchte als der vorigen ihrer , ſcheint ,
in ſo fern in ihr kein beträchtlicher Fehler iſt , eher zu we »
nig als zu viel zu geben , weil 23 Toane für eine erwache

ſene
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ſene Perſon , eher zu wenig als zu viel angenomnien ſcheis

nen . Wie aber die Nahrung vom Brote bey den armen

Bauern auf dem Lande , theils ziemlich unzureichend iſt ,

theils auch , beſonders an gewiſſen Orten , Spreu , Rin «

den von Bäumen u . d . gl. beygemiſcht werden , außer »

dem daß die Bewohner der nordlichen Provinzey größe

tentheils von Gerſtenbrote leben , und wenig oder feine Ro -

&enſaat haben , ſo könnte dieſe Verminderung im Aufe«

gange des Ro > ens , nebſt der Armen gezwungenen Spar -

ſamkeit , wohl den Unterſchied von 772504 zwiſchen vor -

Hin angeführten Summe 4577372 , und 5394876 rechte

Fertigen , welches leßtere die Zahl iſt , die herausfömmt ,

wenn man für jede Perſon über 15 Jahre , drey Tonnen

rechnet , und dazu die Nockenquantität der Kinder ſekt .

Sekt man hiezu den Aufgang an Gerſte , halb ſo ſtark “

als an Rocken , 2288685 ſo beträgt die Menge einheimi -

ſches Getreyde , welche jährlich verzehrt wird , 6866058

Tonnen . Sekßt man hiezu was jährlich eingeführt wird ,

ſo verzehrt das Reich jährlich 7166058 Tonnen .

Rechnet man dazu die übrigen Getreydearten , als

Weizen , Haber , u . ſ, w. die man , wie es ſcheint , wes

nigſtens 2902000 Tonnen annehmen darf , ſo wird man ,

ohne zuviel zu ſeen , den Aufgang des Getreydes im

ganzen Reiche 7360058 Tonnen ſeßen dürfen , davon

300000 ausländiſche abgezogen , bleiben 766058 die im

Staate müſſen erbauet werden ,

Wie dieſe Berechnung der Wahrheit ziemlich nahe zu
kommen ſcheint , wenigſtens der wirkliche Aufgang nicht

kleiner ſeyn wird , vielmehr etwas größer , ſo könne die

- erſte Berechnung , die aus der Menge des AFerfeldes

hergeleitet ward , darnach berichtiget werden .

Wenn man durch die Bank und für Acker der auf

die gewöhnliche Art beſtellt wird , keinen höhern Ertrag

als das 6 Korn annimmt , ſo beträgt des ganzen Reichs

jährliche Ausſaat 1177676 Tonnen , und wenn man eine

' geome »

uv
hmhy
1006)1
WA

NONE

TN
WE |

MTC

"BE: Wi,

ENE
NENN

jh Ue

| duſt
Me due

ONEN
NENTEN

177770
Wien!
fundman

Defhlict!
1, abt
fs ou
|d fini



%
ÄFan. n DUNE»,

ES

Zun |

Tommuenſh,
y den amy

Mureichendy|
opreu, Ay

Eden , auß
wvinzen a

Sider feine)

Sung im ]

Hyenen Ey)

(SBviſchen )

04870
|! Srausfin

| Sdrey Ty

| M Kinde

1 ſe halb ſſt

| 010 € einhin
WO , 686)

EF eführtm
Wen ,

| Spear , |

| Sp ſcheint,!
qa) S0 wird 11)

OI etrens "

"ESfen , dt!

] 0958 die

m

(4 M uſgang!“

7 „ſo fön "

der Kön . Tabellcommißion v . Landbaue . 143

geomekriſche Tonne Land auf eine Tonne Ausſgat rechnet ,
( obwohl ſeitdem der Ackerbau in neuern Zeiten etwas iſt ver -

beſſert worden , nicht eine ganze Tonne Ausſaat auf eine
ſolche Tonne Land geh! ) ſo beträgt das Ackerfeld des gan «

zen Reiches wenigſtens 107 , 792 oder eine runde Zahl, 102

ſchwediſche Quadratmeilen ,

Dieſer Raum iſt es alſo , den 833006 Arbeiter beym
Fandbaue , als Aker , beſtellen , beſäen und abärnten

ſollen . Wenn dieſer ganze Raum in einem fortgienge ,
und die Arbeiter darauf vertheilt würden , ſo kämen 8154
Arbeiter auf jede Quadratmeile oder 2 , 82 ; ohngefähr 3 ;
Tonnenlandes auf jeden Arbeiter , von zehnjährigen Kinos .

dern , bis an die älteſten Arbeiter . Da aber der Acker -
bau unter die ſchwerſten Arbeiten gehört , und daher
mannbare Leute erfodert , hier aber Kinder von zehn
Jahren an mit gerechnet ſind , ſo muß man wohl alle un «
ter 15 Jahren abziehen , derer 219521 ſind . Da bleiben
denn die rechten und mannbaren Arbeiter beym Feldbaue ,
von beyderiey Geſchlechte 6134853 theilt man dieſe auf
das Acerfeld ein , ſo bekömmt jedes 3, 83 oder beynahe
4 Tonnen Landes abzuwarten , und auf eine ſchwediſche
Meile Acerfeld können nur 6027 Arbeiter gerechnet
werden .

In dieſer Rechnung iſt alles Ackerfeld dos Reiches bes
griffen . Wie aber ſowohl die jährliche Ausſaat , und
ncc < mehr der ſogenannte dreyartige Feldbau , erfodert , .
daß der ganze Raum vom Acferfelde , faſt jährlich Aro

|

beit und Wartung bekömmt , ſo findet man doch , daß
wenn nur der Acker der jährlichen Ausfaat , 1177676
Tonnen candes mit den Arbeitern verglichen wird , jähr«
lich auf jeden Arbeiter , männlichen oder weiblichen Ges
ſchlechts 1,910 over beynahe 2 Tonnen Land Fommen , die
er jährlich beſtellen muß , bey welcher Arbeit er jährlich Gee

treide für 3, 88 oder faſt 4 Perſonen erbauet , "weil ſich
dieſe geringe Menge Arbeiter zum ganzen Volke wie 100 :

388
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388 verhält ; wenn man aber von der ganzen Volkmenge
die Arbeiter beym Landbaus abziebt , ſo verhalten ſie ſich

zum Reſte wie 100 : 288 .

Will man nach Anleitung deſſen was ich vorhin ge -

ſagt habe , 613485 als die Kraſt anſehen , welche die

Wirkung 7366058 hervorbringen ſoll , aber feine größere

Wirkung als 7066058 thut , ſo iſt nicht ſchwer zu finden ,

wie viel die Kraſt müßte vermehrt werden , die verlangte
' Wirkung zu erreichen . Wenn man Alles übrige gleich

ſeßt , und annimmt , die Wirkung wachſe mit der Kraft in

einerley Verhältniß , welches hier ohne beträchtlichen

Febler geſchehen kann , ſo läßt ſich dieſe Wirkung oder

736658 Tonnen Getreyde , bey den jeßigen Umſiänden

im Reiche nicht hervorbringen , was aud ) für politiſche

Mittel angewandt werden , wenn nicht die Kraft , oder

die Zahl mannbarer Arbeiter beym 2andbaue von 615485

auf 639531 , wächſt , aljo um 26046 , '

Hieraus wird man abnehmen können , wie nahe oder

wie weit von wahrer Hülſleiſtung für den Landbau , alle

die Mittel ſeyn können , die zu unſern Zeiten ſo häufig

vorgeſchlagen werden , die uns eigne 2ebensmittel zu ver -

mehren , und wie wenig alle die Mittel , welche nichts

beytragen , die Arbeiter beym 2andbaue zu vermehren ,
etwas zum wahren Vortheile des Reichs und Vermehe -

rung der Effecten des Landbaues , beyzutragen im

Stande ſind .

Manche ſind auf den Gedanken gerathen , die Haus »

wirthe auf dem Lande durch Preiße zu mehr Fleiſſe und

Geſchilichkeit aufzumuntern , und dur ) dieſes Mittel

als das dienlichſte , ob es wohl nicht eigentlich auf den

Arbeiter wirkt , oder die gemeinſchaftliche Stärke des

Haufens vermehrt , unſern Landbau , beſonders was die

Abwartung der Wieſen und Anbauung wüſter Stellen

betrift , zur Vollkommenheit zu bringen , Dieſer Aus «

weg wie er mehr Koſten erfordern möchte als vielleicht das

Reich
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Reich aushalten könnte , wofern aller geſchickte Fleiß gleis «
<hes Recht habet ſollte , ſo würde auch , die durch Preiße
vermehrte Arbeitſamkeit ſogleich aufhören , ſobald die Bes

lohnungen aufhörten , die zu dem ungewöhnlichen Fleiße
aufgemuntert hatten , und da iſt feine Urſache vorhan »
den , warum unſere Landesproducte häufiger werden ſolls
ten als zuvor , Andere gegentheils haben geglaubt ,
Preiße für neu angebautes Land wären mehr ſchädlich als

nüßlich , und zu dieſem Gedanken iſt man veranlaßt wor »

den , wenn man die weitläuftigen Gegenden , auf welche
unſere wenigen und dhnmächtigen Landleurte ihre Arbeit
anwenden müſſen , wenn ſie einigen Nußen bringen ſols
len , mit der Menge Menſchen verglichen hat . Noch an »
dere haben , durch dieſe Vergleichung veranlaßt , beweis
ſen wollen , die Landbaupreiße wären bey unſrer gegen -
wärtigen Verfaſſung das Allervortheilhafteſte , wenn ſie
mit gehörigen Wirthſchaftsverfaſſungen begleitet wür »
den , und die Preiße gerade zu angewandt würden , nur
die Menge des arbeitenden Haufens zu vermehren , wels
* es nach der natürlichen Beſchaffenheit der Sachen ein
directes und kräftiges Mittel iſt dem Landbaue aufzuhelfen ,
in ſofern es die landbauende Stärke des Reiches mehrt .
Dieſe Meynung , welche am nächſten mit den vorhin än »

geführten Berechnungen , und auf geſunde Vernunft ges
gründeten Säßen übereinſtimmt , und ſolchergeſtalt zue
nächſt mit dem wahren Grunde zu Mitteln unſerm Land »
baue aufzuhelfen zuſammen trift , welcher beſonders ia
Vermehrung der wirkenden Kraft . beſteht , ſcheint alle
Aufmerkſamfeit zu verdienen , wozu eine vom General - Maa
jor und 2andeshaptmann , in der Gefleborgiſchen Haupt -
mannſchaft , Herr Bar . Friedr . Sparre 1962 in Druck
gegebene merkwürdige Abhandlung , wie dem Landbaue
durch Preiße aufzuhelfen iſt , gründliche Anleitung
ertheilet ,

Weil , wie oft geſagt iſt , die Nothwendigkeit der Ver »
mehrung der beym Landbaue arbeitenden Bolkmenge , bey

Schw . Abh . XXXx11. 3 , K uns
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uns insgemein nicht ſo tiefe Wurzeln in der Ueberzeu »
gung gefaßt zu haben ſcheint , als die Wichtigkeit der
Sache , und das was dem Reich ? daran gelegen iſt , er »

fodern , ſo wird es nicht unnüß ſeyn , zu dem , was hievon
ſchon geſagt iſt , noch eine andere ſo wichtige als natür -

liche Betrachtung zu ſeßen , wobey man die Aufmerkſam «-
Feit auf das einzige , obgleich bey uns ſo ſehr viel zu be -

deuten habende Product » Getreyde , richten will .

„ Die Summe von 7766758 Tonnen aller Getreydear -
ten zuſammen , iſt die Wirkung , welche von der Stärke
613485 mannbarer Landarbeiter von beyderley Geſchlechte
jährlich hervorgebracht wird , Seht man den Wer : h
durch die Bank 30 Daler die Tonne , ſo beträgt das

211981740 Daler Kupfermünze ; theilt man ſolches unter

die Landarbeiter ein , ſo bringt jeder derſelben nur an Ge -

treyde , dem Staate ohngefähr 345 Daler und 16 Oer ein .

Alſo muß jeder ſolcher Arbeiter als ein lebendiges Capie
fal des Staates angeſehen werden , das zum Unterhalte
des gemeinen Weſens und zu, „ſeinem eignen jährlich 345

Daler , 16 Der einträgt . Dieſes zu 4 von rco berechnet ,

giebt , blos in Abſicht auf das Getreydeproduct den poli -

tiſchen Werth jedes ſolchen Arbeiters von jedem Ge -

ſchlechte 5758 Daler 153 Der ,

Hieraus folgt 1) wenn ein ſolcher Arbeiter aus dem
Staate geht , oder ſonſt geſiört wird , ſo vermindert ſich
das wirfende oder werbende Capital de ; Staates ( um es

von dem Wirkungscapitale zu unterſcheiden ) um 5738 Das

ler 102 Oer .

2) Wenn ein ſolcher Arbeiter ſich zu einem andern

Geſchäffte begiebt , das weniger einträgt , ſo vermindert

ſich das Eigenthum des Staates um den Unterſchied , um

welchen 5758 Daler 15 % Der mehr betragen als das Ca -

pital von dem der Ercrag des andern Geſchäftes die „Jn -
treſſen wären .

3. Wenn
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3. Wenn er ſich in einen ganz unnüßen Dienſt begiebr ,
oder auch außer Stand geſeßt wird , dem Staate Arbeit

zu leiſten , ſo vermindert ſich nicht nur des Staates Eigen -
thum um 5758 Daler 195 Oer , als einen mangelnden
Gewinſt , ſondern der Staat hat auch von ihm einen

jährlichen Schaden , welcher , wenn man nur die Verzeh-
rung im Getreyde betrachtet , ſich auf 75 Daler K. M , bes

lauft , nur jährlich 23 Tonne gerechnet .

Alle Wirthſchaftsgeſeße , welche auf den arbeitſamen
Haufen angewandt , dem Haushalter die natürliche Frey»
heit benehmen, bey Annehmung ſeines Dienſtvolks , deme

ſelben ſein Verlangen zu erfüllen , oder ſie nach einem
freywilligen Vergleiche mit ihnen zu lohnen , nach dem
was ſie ſich ausbedingen u, . , g . alle ſolche Geſeke hin »
dern das Wachsthum des wirkenden oder politiſchen Ca »
pitals des Staates und ſind dem Landbaue und jedem
beſondern Hauswirthe nachtheiligz ; muß aber der arbei «-
tende Haufen , nebſt erwähnten Zwange in ſeinen Diens
ſten perſönlichen Schuß bey ſeinen Mitbürgern gegen Un -
ſicherheit ſeiner Perſonen vom Staate ſuchen , ſo vermin »
dert ſic ) des Reiches politiſches Capital , indem eheloſes
2eben und Flüchten aus dem Lande zunehmen , und in
eben der Verhältniß vermindert ſich die Zubereitung der
Waaren im Staate , der Werth des Werbungscapitals
des Staats ( ſofern deſſelben Größe unverändert bleibt )
und alle Jnduſtrie der Einwohner , welches Alles zu dem
Aeußerſten kommen kann , daß das durch manche politis
ſche Verordnungen in Unordnung gebrachte Haushal «
fungs - und Finanzenwerk , nicht mehr wieder ordentlich
einzurichten iſt ,

Alle dieſe Ungelegenheiten im Haushaltungsſyſteme ,
wel <he die Vermehrung des arbeitſamen Haufens , und
des politiſchen Capitals des Staates gehindert haben ,
ſind die wahre Urſache , warum man ohngeachtet aller

K 2 HaUs -
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Haughaltungsverfaſſung und dabey angewandten Koſten ,

bis jeßo noh keine Wermehrung des innländiſchen Ges

treydes erhalten können , um dadurch die Einfuhre des

ausländiſchen zu vermindern . Werden nach einer mittlern

-
Zahl jährlich 302200 Tonnen Gerreyde eingefuhrt , nur

35 Daler auf die Tonne gerechnet , ſo verlieren wir da -

durch jährlich 9 Millionen Daler K. M. und in ſo fern

dieſer Verluſt durc ) keine ausgehenden Waaren erſeßt
wird , kann er mit der Zeit das Reich zu Grunde richten,
Alſo wird es wohlin unſerm Staate keinenſo kaltſinnigen

Mitbürger geben , der nicht alles , was dieſem abzuhelfen

dient , wünſchte , und bey der erfien Gelegenheit mit pa -

triotiſchem Eifer bewerkſtelliate . Allgemeiner Hülfsmit »
tel kann es der Natur der Sache gemäß nicht mehr als

zwey geben , entweds ? die natürliche Stärke des Reiches ,

mit 26046 Arbeitern zu vermehren , oder ſie um 1200009

Perſonen der Claſſen zu vermindern , welche nicht beym

kandbaue , und bey Waaren , die ausgeführt werden , ar »

beiten , oder auch den Gebrauch ausländiſcher Waaren

ſo weit zu benehmen , als dasjenige , was zu derſelben
Bezahlung jährlich ausgienge , dem , was das ausländi «»

ſche Getreyde koſtet , gleicht .

Das leßkte Mittel iſt es , das wir , ohne zulängliche
* Anſtalten zu Vermehrung des arbeitſamen Haufens zu

machen , eigenſinnig haben verſuchen : wollen ; wir haben

unſere eigene Bearbeitungen aufgemuntert , und alles gee .

hemmt , was wir Lurus nennen , über deſſen Gränzen , in

Betrachtung des Anſtandes , obgleich unter einer das

Reich drückenden Verlegenheit , man doch noch nicht eins

zu ſeyn ſcheinet .

Das andere , was wir verſucht haben , iſt , unter ei -

nem übel bedachten eignen Vortheile und wovon man

vordem bis auf unſere Zeiten , etwas unſern einfältigen

Mitbürgern anhängend gefunden hat , welche Nnna
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nach eben dem Grundſaße urtheilen , der etwa vor einem
halben Jahrhunderte herrſchte , daß man dadurch unſere
Producte , und eſſende Waaren vermehren oder zulänge
ſich machen will , daß man die Menge der Einwohner,
oder der eigentlichen Cſſer vermindert ,

Daß dieſer Grundſaß mit ſich ſelbſt ſtreitet , hat man
nur in den neuern Zeiten bemerkt , und des Vaterlandes
wahren Vortheil beſſer verſtanden , man hat gefunden ,
daß ein Staat deſto mehr Leute zum Arbeiten hat , je
mehr er Einwohner beſit . Jn ältern Zeiten fand die
hohe Regierung nöthig , die Menge des Volks im Reiche
in der Zahl zu halten , wie man glaubte , daß ſie in uns
ſerm ſirengen Landſtriche ihr Auskommen haben könnte ,
Zu unſern Zeiten hofft man mit Beyhülfe des Höchſten ,
durch glücfliche , und zu Vermehrung des arbeitſamen
Haufens beyträgliche Verfaſſungen telbſt den Landſtrich
milder machen zu fönnen , und es dahin zu bringen , daß
unſer eigner Getreydevorrath für eine viel größere Menge
zureiche . Wie nun das rechte Saamenbehältniß zu ei -
ner ſolchen Vermehrung auf dem Lande zu finden iſt , und
das Reich , Nahrung und Schuß von dem Fortkommen
und Wachsthume der Laydleute bat , ſo iſt nicht nur das
erſie der erwähnten Mittel , dem Reiche aufzuhelfen ,
von der hohen Regierung bekräftiget worden , ſondern
dieſe Meynung von der Haughaltung des Reichs , iſt
aud ) als ein allgemeiner Grundſaß angenommen worden ,
wovon ſchon vor 30 Jahren Sr . Erc . der Herr Reichs «
rath von Göpfen , in den Abhandlungen der Königl , Akae
demie der Wiſſenſch . 1740 , 2. Quart . folgendes geſagt ha
ben , „ die Königl . Akademie richtet ihre Gedanken auf
»» dieMenge der Landleute , auf den Theil ihrer Mitbürger
» welcher der zahlreichſte , und nüßlichſte im Lande iſt ,
» deſſen Schweiß und Arbeit , das Reich nähret , deſ «
„ſen Arm und Blut es beſchüßer , und welcher dieſer .

NE2 wegen
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„wegen am meiſten verdient in Acht genommen zu

» Werden , , ,
;

Die Wahrheit hievon zeig ? ſich am deutlichſten , wenn

man den Raum des angebauten Aderfeldes mit der aro

beitſamen Menge vergleicht , man hat oben , aus glaub «

würdigen Gründen , den ganzen Raum des Aerfeldes
im Reiche wenigſtens x02 Quadraten angenommen ,

nimmt man ebenſo , nur als die geringſte Größe den Raum

der Wieſen , eben ſo groß an , ſo beträgt alles angebaute
Erdreich 254 Quadrm . und da kommen auf jeden Arbeie

ten ohngefähr acht Tonnen Landes Erdreich .

Sekt man hiezu die Viehweiden , welche beym Feld -
baue , wenn er ſonſt in ſeine gehörige Verfaſſung kome

men ſoll , ganz unumgänglich ſind , und eben ſo wie die
' Wieſen ihre periodiſche Abwartung erfodern , und giebt

man denſelben nur eben auch den Naum des Acerfeldes ,
ſo beträgt das Erdreich , welches Wartung erfodert , 326
Quadrm deren jede 2604 Perſonen zur Abwartung hat ,
und da kommen 1154 Tonnenland auf 100 Perſonen , oder

jeder mannbare Arbeiter von jedem Geſchlechte hat ein

wenig mehr als 11x Tonne Land zu beſorgen , welches

ohne Aufſicht und Mühe , dem gemeinen Weſen gar fei

nen , oder doch nicht genugſamen Vortheil bringt .

Dieſe Verhältniß zwiſchen dem Raume des angebay -
ken Erdreichs und der Zahl der Arbeiter , ſcheint ſo ſon -

derbar , und aller natürlichen Ordnung ſo entgegen ges

ſeßt , daß man ſie in Anſehung des Ertrags unſers ge -

wöhnlichen Landbaues für einen Druckſehler halten könn

te , zumal da die Natur der Sache erfodert , daß ſie ums

gefehrt wäre . Gewiß iſt es , daß unſer Landbau insge - ,

mein , beſonders was die Wieſen betrift , ſich in ſchlech
ten ( imſtänden befindet , doch übertrift es alle Erwar -

tung , daß ſein Ertrag , uur bis auf einen Abgang von
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300000 Tonnen Brok für alle Bewohner des Reiches
verſchaffen kann , zumal wenn man hiezu die allgemeine
dur < Mangel des Volks verurſachte Haushaltungsart
ſeßt , denn weil man die Arbeit auf den Wieſen unterlaſ »
ſen hat , und deßwegen an Futter Mangel leidet ſo wens

det man , beſonders im Frühjahre , einen beträchtlichen
Theil des Gerreydes , das zur Nahrung der Menſchen die «

nen ſolite , für das Vieh an ,

Man wird hiedurc<h auch veranlaßt werden , von une

ſerm Zuftſtriche und der natürlichen Beſchaffenheit unſee
res Erdreichs , ſich beſſere Begriffe zu machen , als man

etwa nac < der Strenge unſerer ſtärkſten Winter möchte
gehabt haven . Crinnert man ſich , wie fruchtbar der

AFer in Schonen , Upland , Südermanland , Oſtgoth -
land , und dem größten Theile von Weſtmannland iſt ,
noch außer den herrlichen finniſchen kandſchaften , wo
das Erdreich viel Jahre nach einander die Hülfe des

Düngers entbehren muß und was ſonſt zur Beförderung
der Fruchtbarkeit diener , ſo kömmt man natürlicher Wei -

ſe auf den Gedanken , daß mit noch einmal oder dreye
mal foviel Arbeitern als dieſe Provinzen haben , ſie allein,
dem Reiche ſchon zulängliches Getreyde liefern würden .

Bie aber der Ertrag des Landbaues in Abſicht auf
das Vetrende alle Vermuthung überſteigt , ſo findet ſich
dagegen der Abgang an Zebensmitteln aus dem Thierreiche
deſto größer , und ſo beträchtlich , daß die Häringsfiſcherey
a15genommen , nur ein geringer Theil dieſer Lebensmita
tel , ſo weit reicht , daß er bey uns eine Handelswaare
werden kann . Den größten Theil dieſer Waaren muß
man von Ausländern kaufen , und ſehr vieles von Vor -
fäufern , was von unſerer eignen Zucht in die Städte
zum Handel kommt , iſt nicht von dem Ueberfluſſe des

2andmannes geſammlet , ſondern von Sparſamfeit , dazu
ihn die Noth dringet , Eben aus dem Grunde läßt ſich

K 4 au )
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auch ein Theil der Sparſamkeit bey Verzehrung des Gee

treydes herleiten . WBaumrinden , Spreu , Trebern ,

machen einen beträchtlichen Theil des Brotteiges aus ,

und daher kann man nicht ſo leicht genau berechnen , wie

viel Getreyde verzehrt wird .

Aus allem dieſen wird erhellen , daß unſerer Haus «
haltung baufällige Beſchafſenheit , baldige und nache

drückliche Hülfe nsthig habe , wobey man mehr auf die

Vermehrung des arbeitſamen Haufens ſehen muß , als

auf die Anwendung der vorhandenen geringen Anzahl .
Hievon , und von Mehrern , das zur Landhaushaltung

„ Insgemein gehört , in der nächſten Fortſeßung ,
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wah auf Peter Wargentin .
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we 8 Arz > ächten "Theile der Novor . Comm , Ac . Sc . Imp .! |Sugshaly pe Petrop . der 1753 . herausgefommen iſt , habe ichſeh mi

71,00

einige aſtronomiſche Beobachtungen geſunden , die
zu Niga und Revel in Liefland angeſtellt ſind , auch auf
den Tnſeln Oeſel und Dags im Lefiändiſchen Meerbuſen ;
ſie dienen , die geographiſche Lage dieſer Oerter zu beſiime

men . Der berühmte , nun verſtorbene Aſtronome Gri -
ſchow , haf auch , nah Anleitung derſelben in eben dem
Theile , die Polhöhen und die Unterſchiede des Mittags
von der pariſer Seewarte ausgerechnet , und ſolches ,
was die Polhöhen betrift , ſo gur verrichtet , daß dagegen
nichts zu erinnern iſt . Aber die von ihm berechneten Uns
terſchiede des Mittags , haben einige Verbeſſerung nöthig z
denn ſie beruhen anf beobachteten Verfinſterungen des er -
ſten und des zweyten Jupiterstrabanten , die nicht mit
anderswo angeſtellten Beobachtungen , ſondern , in Man »
gel derſelben mit Berechnungen für den pariſer Meridian
verglichen ſind . Dieſe Berechnungen ſind nach der erſien
Ausgabe meiner Tafeln für die Jupitersmonden geführt ,
und fehlen in der Zeit oft eine halbe , manchmal , eine
ganze Minute , Daher werden Hrn . HPriſchows Angaben
fehlerhaft , oder doch ungewiß . „Fc< habe theils gute ,mit einigen der liefländiſchen zuſammengehörige Beob
achtungen , theils andere , die um eben die Zeit ſind ange «ſtellt worden , nach welchen die Berechnungen können bes
richtiget werden , Es wird daher nüßlich ſeyn , die ven

K 5 Herrn
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Herrn Griſchow angegebenen Fängen genauer zu prüfen ,
zumal da dieſe Oerter , in und an der Oſtſee liegen , und

unſere Schiffer ſie oft beſuchen und bey ihnen vorbey ſee«-
geln , daß alſo nöthig ihnen ihre rechte Lage auf Land -

<harten und Seecharten zu geben ,

Riga

Da hat der rußiſche Aſtronome Rraſilnikow , im

Herbite 1750 einige Beobachtungen angeſtellt , aus denen

Herr Griſchow , die Polhöhe der Stadt 56 Gr . “ und .

55x Min . ohngefähr gefunden hat , welches 5 bis ic Mi «

nuten größer iſt , als dieſe Stadt in den meiſien Charcen
geſeßt wird ,

Für die Länge wurden da folgende Beobachtungen
mit einem guten Fernrohre von 16 Fuß angeſtellt .

1754 Nov . 11. 15 Uhr 4 Min . 26 S . Augstr . 1. Trab .

yo : 20 - 4707 2244 14 . . 2200 STe

In512 Jän 25 : 76 O „GR AET6: 4 Kp ue 10

Zu der mittelſten iſt eine gute zugehörige zu Paris an -

geſtellt worden . Die beyden andern ſind nach den ver -

beſſerten Tafeln , für den pariſer Meridian berechnet wor -

den ; und da haben ſich die Austritte zugetragen
d . 11 . Nov . 13Uhr 38M . 12 S ,

-
SNC ODE SN 75 117 .. 53äan. . 4 34

obſervirt ,

Alſo findet fich der Unterſchied des Mittags zwiſchen Pa -
ris und Riga , nach der

1. Beob . 1 St, 26M , 14 S ,
I . 1 26 43
DI . L 20 39

Mittel 1 26 3
Griſchorwws Mittl 1x 25 15

iſt 1x Min . in Zeit , oder 19 Min . eines Grades zu klein .

Zieht man von 1 St , 26 M . 33 S . den Unterſchied
des Mittags zwiſchen Paris und Upſala 1St , 1 M , 11 4

av) ;

- lebtWw“ mE";
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ab , ſo findet ſich der Unterſchied zwiſchen Upſala und

Riga & St . 25 . M . 22 S . in Zeit , alſo 6 * : 3 M. auf
dem Aequator , welches 10 bis 15 M . mehr iſt als die bes

ſten Charten bisher gewieſen haben, Weil alle 3Schlüſſe
ziemlich genau miteinander übereinſtimmen und Kraſiini »
Low ein Fernrohr gebraucht hat , ſo gutals ſie um dieſe Zeit
zu ſolchen Beobachtungen gebraucht wurden, er auch ale
drey für gut angiebt , ſo halte ich das gefundene Mittel
für ziemlich ſicher , wenigſtens auf eine halbe Zeitminute ,

Revel .
Hier iſt die Polhöhe 59 Gr . 26 Min . 22 S . befunden

worden , es gelang aber Herrn - Rraſiinikovo nicht mehr
als eine Beobachtung für die Länge zu befommen , name
lich einen Austritt des Il . d. g . Jan , 1751 ; SUhr : 8 M .
57 S . woraus Griſchow 1: St , 25M, . 50 S , Unterſchied
des Mittags zwiſchen Paris und Revel berechnet haf.
I < beobachtete aber eben den Austritt hier in Stockholm
um 8 Uhr i1 M , 57 S . alſo iſt der Unterſchied des Mit «
kags zwiſchen Sto >holm und Revel 27 M . co S . Zeit ,
Jolglich zwiſchen Paris und Revel 1 St . 29 M . 5 S .
Cben dieſer Austritt ward zu Lund von Herrn Profeſſor
Schenmark beobachtet , und dieſe Beobachtung giebt faſt
eben das , oder nur 5 Secunden weniger . Iſe alſo die
reveliſche Beobachtung ſo gur als ſie angegeben wird , ſo
iſt der Unterſchied der Längen zwiſchen Upſala und Revel
28 Min . 35 bis 40 Sec . Zeit , oder 7 Grad und ohnges
fahr 9 M . des Aequators , Man darf ſich aber nicht
gänzlich auf eine einzige Beobachtung verlaſſen und dieſe
Angabe muß um deſto mehr berichtiget werden , weil ſie
Revel faſt einen halben Grad oſtlicher feßt , als man es
in den beſten Charten findet .

Dagerort , auf der weſtlichen Spike der

| Inſel Dagero .
Dieſe Stelle iſt eine wichtige Ffandesfennung mit ei -

nem Feuerbake , bey der Einfahre in den finniſchen Meere

buſen . .“
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buſen . Die Polhöhe fand Kr . 58 Gr . 56. M , Miet

eben dem Fernrohre das er in Riga brauchte , beobachtete
er hie .

1750 Aug , 1x mUhr 45M , 7S , Eintr . 1. Tr ,

2774 10 06. 29 Eintr , 1.

Sept . 17 135 53 32 Eintr . I .

Der leßte iſt gleichfalls zu Paris beobachtet worden ,
die andern beyden , ſind für Paris berechnet worden .

Sie ereigneten ſich
i1 Aug . x0Uhr 25 M . 26 Sec .

27 8 45 16

17 Sept . 14 34 18 beobachtet ,

Der Unterſchied des Mittags zwiſchen Paris und Da -

gerort Fömmt alſo

]. Beob . 1St , 19M . 41 S ,

U. I 19 7

IW. T 19 14

Mittel zwiſchen Upſala x 139 21

und Dagerore € 0 18 IO

Der Eintritt den 27 . Aug. ward auch in Lund beobachtet
und den 17 Sept . zu Upſala , Lund und Wien . Were

gleicht man dieſe Beobachtungen mit denen zu Dagerork

ſo finder ſich der Unterſchied zwiſchen Upſala und Dagerort ,
ein : : el aus allen genommen , genau ſo groß als der

vur gefundene , welches alſo aufs genauſte ſicher zu ſeyn

ſcheint , Alſo liegt Dagerort 4 Gr . 32x Min . oſtwärts des

upſaler Mitragskreiſes - . Nach ( Hriſchows Ausrechnung

läge der Ort eiten viertheils Grad weiter hieher , eher
weßtilicher .

Arensburg , auf der Inſel Oeſel .

Herr Briſchow war ſelbſt dreymal auf dieſer Juſelz
1752 , 55 , 57 , und hielt ſich da einige Monate nah ein -

ander auf - Er war auch mit guten Werkzeugen verſe
hen,
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Geographiſche Lage einiger Oerter , 155

hen, und hielt in der Stadt Arensburg eine Menge Be -
obachtungen , Ausihnen findet ſich die Polhöhe 58 Grad
15 Min .

Die Beobachtungen , welche er daſelbſt wegen der Länge
anſiellte , ſind folgende :
1752 » 11 Sept . 13 Uhr 57 M , 28 S , Einer , ] , Tr ,

2 Nov . 15 52 30 I.

25 15 58 45 1.
Die beyden leßtern wurden auch zu Upſala vom Herrn
Canzleyrathe ferner beobachtet , aber die erſte iſt nach dem
Upſaler Meridian berechnetavorden , da ereigneten ſich denn
dieſe Eintritte

I1 Sept . 13 Uhr 39M . 3 S .
2 Nov . 15 34 6 beobachtet

25 15 59 43 beobachtet
Der Unterſchied des Mittags zwiſchen Upſala und Arengs -
burg findet ſich aus

I. Beob , o Sr , 18M , 25 S ,
IT 18 24

179: 19 2f

I < beobachtete hie zu Stockholm , den Eintritt den 2Nov .
15 Uhr 35 M . 2s S . Daraus folgt der Unterſchied
zwiſchen

Stockholm und Arensburg 17 M . 2 S ,
Upſala I8 | 42

Ein Mittel aus den vier Unterſchieden zwiſchen Upſala und
Arensburg genommen , beträgt ohngefähr 18 M . 35 . S ,

Aber Herr Griſchow erwähnt nicht was für ein
Fernrohr er bey ſeinen Beobachtungen gebraucht hat,und ich habe einige Ur “ ache zu zweifeln , ob es von der be
ſten Art geweſen iſt , daher iſt zu vermuthen , daß ſeine
Beobachtungen nicht gänzlich ſo gut ſind als die zu Up-
ſala und Sto >holm . Eine ſeiner Beobachtungen die
erſte , giebt er ſelbſt für unſicher an , weil es nicht recht
heiter geweſen ſey, Sind nun ſeine Beobachtungen

ſchlechter



j
ew |A4
üg |
-
4.|
3
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ſchlechter als die zugehörigen in Upſala und StoFholm ,

ſo hat er die Eintritte etwas zu zeitig geſehen , und das

macht ' den Unterſchied des Mittags geringer als er wirke

lich iſt , und hätte ſollen gefunden werden . Was mich

in die ' en Gedanken beſtärket , iſt , daß einige Beobache

tungen bey der Mondfinſterniß den 27 Marz 17557 welche

Herr Griſchow zu Arensburg angeſtellt hat , mit den

zugehörigen pariſer verglichen , den Unterſchied des Mite

tags noch viel größer geben als vorhergehende der Jupb

terstrahanten . I < glaube alſo mit vieler Wahrſchein
lichfeit ſchließen zu können , daß der Unterſchied zwiſchen

Upſala und Arensburg wenigſtens völlige 19 wo nicht ges

gen 19 Z* Zeitminuten , oder ohngefähr 4 Gr . 50 M ,

beträgt .
'

Aus allen dieſen Beobachtungen erhellt zulänglich ,
daß die Breite der Oſtſee zwiſchen den ſchwediſchen und

liefländiſchen Küſten wirtlich etwas größer iſt als man bis -

her geglaubt hatte ,
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Bericht
von der

Häringsfiſherey *
Norrland in Norwegen .

Eingegeben von

Herr Niclas Chriſtian Frjis
Biſchof int norwegiſchen Fapplande

aus dem Däniſchen überſeßt
von

And , Guſt Barchäus
Vic , Not . beym K. Hofger . und Correſpondent ( Aemneſvaen )der Königl . Akad . der Wiſſenſch.

ächſt der Dorſchfiſcherey als der gemeinſten in beii norrländiſchen Strömen , iſt die Häringsfiſchereydie wichtigſte und vortheilhafteſte für das Zand ;beſonders war ſie e8 vor dem , da der Häring ſeinen Preißhielte , und . man in Bergen 3 bis 4 Reichsthaler für eingTonne ungepackt , und unausgeleſen haben konnte . Aberin den leßten Zeiten , und beſonders ſeit 15 big 13 Jah -ren , hat dieſe Fiſcherey dem Lande feine gfoßen Vore

theile
* Der Herr Biſchof hat die Gewogenheit gehabt der Königl .Akad . dergleichen Nachrichten von mehrerley Fiſchen mit2zutheilen , die man in Norwegen fängt : Sie ſollen nachund nach eingerückt werden .
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theile gebracht , da die ſchwediſche Häringsfiſcherey ſo

vortreflich vor ſich geht , denn die Schweden liegen uns

mit der Ausſchiffung nach der Oſiſee im Wege , dahin ſie

den Häring in eben dem Herbjte , in dem er gefiſcht iſt, fön -

ven übergeſührt bekommen , oder dod ) wegen der Nähe

der Städte , ſo zeitig im Frühjahre , daß der norrländi «

ſche Häring , welcher im Herbſte iſt gefiſcht worden , noch
-

faum in Bergen angelangt iſt . Außer dem ſalzen die

Schweden ihren Häring in Gefäßen von Eichen und By «

<hen ein , welches ihn bey den Umſtänden in eine Art

Gleich deit mit den holländiſchen ſeber , und macht , daß er

mehr verlangt wird , als der norrländiſche , welcher doch

an ſich ſelbſt viel mehr Fert uad feineres Fleiſch hat , und

ſelbſt darinnen den holländiſchen überrrift , wenn man

von dem beſten Seehäringe befömmt , wie auch darinnen ,

daß e * ſich) länger hält , Er wird aber in keinen andern

Gefäßen eingeſalzen als in ſolchen , wie die norrländiſchen

Bewern im Lande anſchafſen können , von Tannen . und

Fioszten und das vermindert ſeinen Werth außer Landes ,

Beſor . ders iſt der norrländiſche Häring von der Zeit an

wenia geachtet worden , da die bergiſchen Cinwohner vor

einigen Jahren , als ſchon die ſchwediſche Fiſcherey in

vollen Betrieb gekommen war , und der Häring häufig

nach den bergiſchen Küjien ging ſowohl nordwärts als

ſüdwärts der Stadt , inder Stadt Häringsladungen aufe

nehmen ließe , welche 10 , 12 , ja mehr Meilen von der

Steile ,wo der Häring gefiſcht war , geführet waren , und

zum Theil , wegen Gegenwindes acht Tage oder länger

unterwegens geweſen waren . Man kann leicht denken

in was für ginem Zuſtande dergleichen Häring ſich befun -

den hat , weil man ihn aber füreinen guten Preiß bekam ,

ward er auch zu 5caufmannswaare geſalzen . Was er -

folgte aber ?Die Waare war ſo ſchlecht , daß ſie an allen

auständiſchen Dertern verworfen ward . Bon dieſer Zeit

an , hat unſer Häring nie wieder zu ſeinem Preiße außer

Landes kommen können , Die Berger , verlohren nicht
nur

füh, M, M
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nur das ganze Copital , mit Renten und allen Koſten ,
ſondern ſie chaten auch dem gemeinen Weſen großen

“ Schaden , weil ſie dieſe Waäre in üblen Nuf brachten .
Unſere Nachbarn ſpannen vor einigen Jahten wegen eben
eines ſolchen Fehltrittes in ihrem Häringshandel duch keine
Seide , und dieſes hatihren Häringshändel in einen Ver «-

fall gebrächt , von welchem er ſich noch nict gänzlich ers

hohlet har , däher iſt auch däſelbſt uni ſelbige Zeit eine

Königliche Verordnung gegen ſolche Fehltritte im Hä -
ringshandel etgängen und feſtgeſtellt worden , auf was

für einen Abſtand von Städten und Dörfern zugeläſſen
- iſt , friſchen und ungeſalzenen Häring zu führen , ehe ihn

die Käufer ſalzen und zu Kaufſmännsgute , das in fremde
Oerter gehen kann , bereiten ;

Was die notrländiſche Häringsfiſcherey betrift , fo iſt
ſie zwar an einer Stelle häufiger als an der andern , ünd .
der Häring geht ein Jähr mehr zu einer Vogtey oder
einem Kirchſpiele , das andere mehr zu einem ändern ,
äber , nächſt Nümedählen , welches am weiteſten nödrdwärts
in Tründhems Lehne zunächſt bey Nordland liegt , ( wo
vor dieſem die Häringsfiſcherey faſt jährlich in Gange
war , aber nun einige Jahr , nebſt der Dorſchfiſcherey fehl
geſchlagen hat , ſo daß die Einwohtier den Fiſch haben
weiter Nordwärts äufſuchen müſſen ) ſind die Vogtheyett
von Helgeland und Salten ( an der erſten Stelle in äl - "
len Kirc <ſpielen ; mehr oder weniger än ihren Orten Und
in ihren Jahren , doch in dieſen leßten Zeiten , ineiſtens
in den Meerbuſen , und das an unrerſchiednen Stelleti ,
wo män zuvor nie was vom Häringe gewuſt hat , äls in
uralten Zeiten , und an der leßten Stelle , jeziger Zeit
meiſt in den ſüdlichen Theilen der Vögthey in den Kirche
ſpielen Gilleſkäl , Bodön , und Foldenden . ) die Oer -
ter , wo ordentlich faſt alle Jahr die Haringsfiſcherey ein -
fälle , wenigſtens än einigen Stellen . Es ereignet ſich
wohl , daß die Häringsfiſcherey am weiteſten Nordwärts

< w , Abh , XXXx11 . B , 8 Hinaus
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162 Bericht von der Häringsfiſcherey

Hinaus in Salten eintritt , beſonders in Ofodens unb

Tys Fijordens Meerbuſen , ja noc ) weiter Nordwärts

in Senjen , und Tromſen , aber das geſchicht nicht jährlich,
doch hat es in den leßten Zeiten angefangen ſich ſo weit

hinauf in Norden zu weiſen , ja ſelbſt in Finnmarken

mehr als zuvor . Da aber die Leute in dieſen Stellen ,
weder von Geſäßen noch von Salze mehr Vorrath haben ,
als für ihren Hausgebrauch einzuſalzen , ſo kann ſich die

Fiſcherey nicht hoch belaufen , nicht aus Mangel des Hä -
rings , welcher da ben ganzen Herbſt und Winter unter
dem Eiße ſtehen kant : , ſondern aus Mangel des Salzes ,
Z. - ' in Reſens Fjärd in Tromſen , iſt nun einige Jahre
beſtändig viel Häring geweſen , welcher da den Herbſt
und Winter durch geſtanden hat , und für die da herum
wohnende ein guter Unterhalt geweſen iſt , wozu ſie 20 -

< er ins Ciß hieben , und mit zwey Garnen ſoviel Hä -
ring fingen als ſie wollten , aber an den vorerwähnten
ſüdlichern Dertern iſt die Fiſcherey beſtändig unbeträchtli -
< er geweſen . Leit einigen Jahren her hat die Häringsfi -
ſcherey merklich ' abgenommen, nicht aus Mangel der Hä -
ringe , ſondern des Salzes , Z. EC, in dem ſüdlichen
Striche der Vogtey Salten , und dem ' nordlichen von

Helgeland war dieſen Herbſt 1768 eine ſo große Menge
Haringe , daß als die Witrerung zuließ zu ſiſchen , ſie mit
einigen wenigen Neßen mehr fangen konnten , als ſie zu
bergen vermochten und vas von dem allerbeſten und fein -
ſven Häringe , der gerades Weges von der See gekome-
men war . Gleichwohl bin ich überzeugt , daß ein ſehr gee

ringer Theil desGefangenen zu Kaufmannswaare bereitet

ward , denn die Leute hatten nicht Salz genug für ihre
Haushaltung . Wäre da eine Geſellſchaft Handelsleute
oder ein Handelsplaß in der Nähe geweſen , wo man einen

Vorrath von Salze und Gefäßen gehabt hätte und den
Häring , welcher wäre zugeführet worden , angenommen hätk«
te , ſo hätte es nichtan einer großen Menge Häring in einent

geringen Preiße gefehlt , und er wäre von der beſten und

fetteſten
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in Norrland in Norwegen ,

fetteſten "Art geweſen 3 ſo wäre der gezeigte göttliche Sede

gen dem gemeinen Weſen von größerm Nußen geweſen
als wirklich geſchahe , da die Einwohner ihn ſahen und

fein Salz hatten , ſich ihn zu Nuße zu machen 3 denn da
die Aernte zwey Jahr nach einander , 1765 wegen Kälte ,
und 1766 wegen Trockne , mißrathen war , auch die Fiſches
rey das lebte Jahr fehl ſchlug , ſo mußten die Leute ihr ges

ringes Vermögen anwenden Getreide von Bergen zu
ihrem Unterhalte zu kaufen, alſo konnten ſie ſich kein Salz
anſchaffen oder zugeführt bekommen , da alle Fahrzeuge
völlig mit Getreyde beladen gingen .

Die Häringsfiſcherey geht nicht alle Jahre zu eine ?
Zeit an , beſonders was den Seehäring betrift . Manche
Jahre bleibt er gar aus , ſo daß man nur den ſogenannten
Landſtehenden Häring bekömmt , das iſt den . welcher das

Jahr zuvor gekommen iſt . Wenn derſelbe ſeine gehörige
Zeit am Lande zum Dienſte des Fiſchers geſtanden hat ;
begiebt er ſich in die Tiefe hinaus , wenn die ſtrengſte
Winterkälte einfällt , und das entweder in Meerbus
ſen, welche ſehr tief ſind , wo er vor Fiſchern und Fiſchen
ruhig ſtehen fan , beſonders vor Wallfiſchen und Sprinz
gern , oder auch ins Meer , und ſenket ſich ein Stück von
2ande hinaus nieder , wo er tiefe Höhlen und Thäler findet ,
da er über Winter bleiben und in der Tiefe ſtehen kann ,
wiederfett zu werden , worauf er gegen den nächſten Herbſt
zu ſeiner beſtimmten Zeit wieder das Land und die ges
wohnten Untiefen ſucht . Wenn ſichs nun ereignet , daß
der rechte Seehäring zu eben der Zeit kömmt und ſich
mit dem 2Landſiehenden ſammler , ſo giebt das meiſt eine
große und langwierige Fiſcherey ; bleibt aber der Landſte«
hende daſſelbe Jahr allein , ſo iſt die Fiſcherey ſchwach
und unbeſtändig , denn . er hält ſich einige Tage in einer
Bucht oder einem Buſen am Lande auf , und einige Tage
darauf muß man ihn wo anders ſuchen , zumal , ſo bald
es im Herbſie anfängt falt zu werden , bis er , wenn

82 Kälte
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164 Bericht von der Häringsfiſcherey

Kälte und Schnee zu ſtrenge werden , ſich wieder hinaus

ins Tiefe begiebt . Folglich kann da der Fang nicht an »

ſehnlich werden . Dieſe Art Häringe kann auch fett . genug

werden , und voll Flaumen ( Flomme»n) aber nie ſein und

wohlſchmeckendes Fleiſch bekommen , wie der rechte See -

häring , welchen man ſowohl an ſeiner Geſtallt kennt ,

weil er kürzer und breiter iſt , und einen viel fleinern

Kopf hat als der andere , als auch an ſeiner Feine und

Güte . Das ſicherſte Kennzeichen iſt , wenn man beyde

Arten kocht , friſch oder eingeſalzen , da ſie die Flaumen

unterſcheiden . Denn bey dem landſtehenden Haäringe
werden die Flaumen aufgelöſet , und das Fett rinnt her -

aus in das Kochwaſſer , ſo daß man nichts mehr in ihm

findet , als den Magendarm und die magerſten Theile der

Flaumen , welche mit dem ſetten Inſter umgeben waren ,

doch kann er im Fleiſche für ſich ſelbſt ganz fettund gut ſeyn .

Dagegen findet man in dem gefochten Seehäringe von

der rechten Art , die Flaumen noch ganz und gar im Häe

ringe ſo liegen , wie er aus dem Waſſer kam ,

Die meiſten Jahre kömmt doch gern , wenigſtens an

einigen der erzählten Stellen , aufrichtiger Seeharing an ,

und das unter andern am Ende des Julius oder am

Anfange des Auguſt , da er denn ſo übermäßig fett iſt ,

daß er nicht im geringſten bis zum Einſalzen liegen blei-

ben darf , und daher jehr übel zum Nußen anzuwenden

iſt ; deswegen will der gemeine Mann alsdenn nicht
gern ſo zeitig fiſchen , weil der Häring da mehr Salz nd-

- thig hat und ſchwerer zu guter Kaufmannswaare zu mq-

< en iſt , auch aus der Urſache , weil ihr Feldbau ihnen
alsdenn nicht Zeit genug zur Fiſcherey übrig läßt . Die

vornehmſte Fiſcherey ereignet ſich erſt gegen das Ende des

Auguſt , und dauert den September und October durch,

ja manchmal bis Weihnachten , da die Fiſcherey denn ,

- wegen einfallender ſtarken Kälte aufhört . Häring , wel-

<her in ſtarker Kälte gefangen wird , friert bald ſteif , nun
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in Norrland in Norwegen , 165

unbehülflich damit umzugehen , und wird auch nie ſo gute

Kaufmannswaare , denn er hat lange gefroren in der

Tonne gelegen , ehe er von Salze hat können durchdrungen
werden , deßwegen wird er auch gern roth von Fleiſche .
Es ſollte deßwegen verboten , und gehörige Aufſicht darauf
gehalten werden , daß kein gefrorner Häring zu Kaufmanns «
waare eingeſalzen würde , wohl aber zur Haushaltung und

im Lanve verzehrt zu werden . Wenn etwas davon übrig iſt ,
kann es nach Trundhem geführt und daſelbſt verbraucht
werden, auch kann es auf den großen Markt nach Levanger
gebracht werden , auf dieſer Seite von Trundhem , dahin
jährlich einige hundert , ja zu Zeiten , 1 bis 2000 Jämtar
fommen , und Häring u . a , Waaren , gegen Eiſenkram
und was wir ſonſt von ihnen nehmen , verlangen . Was

nac < Bergen als Kaufmannsgut geführt wird , muß
auserleſen ſeyn , denn einige wenige Tonnen übel hand -
thierter Häring , welche unter den guten außer Landes korn

men , machen ſogleich alle guten verdächtig , und ſeßen ihn
inſchle <hten Preiß , Es wäre beſſer , weniger Waare , aber
lauter gute auszuführen , da ſie immer ihren Preiß bes

hielte , und der Fiſcherey und dem Handel mehr Vor « -

theil - brä <te . Go lange aber feine andere Ordnung iſt ,
als daß die Bauern allein mit dem Einſelzen des Hä -
rings zu chun haben , iſt ſolches mehr zu wünſchen als zu
hoffen.

Die Geräthſchaft , mit welcher der Häring gefiſcht
wird , und die Art ihn zu fangen , iſt hie nicht wie an den

ſüdlichen Oertern beſchaffen , wo man mit einem langen
Häringsneße oder ( Wad von 109 bis 200 Famnar , eine
Bucht einſchließt , wo der Häring hineingegangen iſt , ſo
daß er innerhalb des Neßes ſtehen bleibt , und ans Land

gezogen wird , wenn anders eine mäßige Menge Häringe
eingeſchloſſen iſt . Da bekömmt man kleine und große Häo
ringe zuſammen , und das iſt nicht die Kaäufmannswaare ,
die begehret wird . Wenn ps ein großer ſogenannter

3 Härings -
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166 Bericht von der Häringsfiſcherey

Häringsberg darinnen iſt , braucht man kleinere Wadar

von zehn bis zwanzig Famnar , innerhalb des großen

Nekes , damit einzeln ans Land zu ziehen , das giebt aber

auch ' ſchlechtes Gut , weil eine allzugroße Menge zuſam

- mengedrängt , und auf einmal gefangen wird , die nicht

geſchwinde genug kann zurechte gemacht und eingeſalzen
werden , daß nicht vieles verſehen und übel handthiert

wird, " außerdem , daß auh der Häring an ſich ſelbſt nicht

auserleſen iſt . Ein ſolches großes Neß kann zwey bis drey

- Wochen in der See ſtehen , ja noch länger ,da manindeſſen

mit den kleinen Neßen fiſcht und ſalzt ſo geſc ) wind man

Fann . Oft iſt auch eine ſo große Menge Häringe darinnen ,

Daß ſie endlich dasNeß aufheben und den Häring fortlaß

ſen müſſen . Aus dieſer Fiſchungsart entſtehen große Un «

gelegenheiten , daher ſie auc ) an manchen Oertern abge -

Ächaft iſt . Gemeiniglich dauert es viel Jahre ehe der

Häring ſich von neuem an ſolchen Stellen wieder einfindet ,

Denn . vieles von dem Häringe , welcher ans Land gekom«

men iſt , bleibt in Hügeln auf dem Lande liegen und ver «

"Fault , weil die Menge größer iſt , ats daß alles könnte |

' gehörig behanvelt werden . Wenn der Haring ſo lange

eingeſperrt bleibt , ſo wird deſſelben eine unglaubliche

Menge erſtickt , die auf dem Boden liegen bleibt , und

- Davor ſcheut ſich der Häring , der ein andersmal dahin
Fommen wollte .

Jn Nordland fängt man den Häring allein mit

Neßen , welche gleich große Häringe ausleſen , daher hat

man gern unterſchiedene Neße , einige mit größern Ma -

ſchen , andre mit kleinern , nachdem der Häring , welcher

am häufigſten anfömmt , nach ſeinen Zeiten größer oder

kleiner iſt . Man braucht dieſe Neße entweder zum Setzen
- wie man es nennt , da ſechs Neßke jedes zwölf Famn . lang

mit einigen Famnen Seile vom Lande aus angebunden

und in die Tiefe geſenkt werden , wenn man merkt , daß

fich der Häring nahe am Lande befindet , das heißt ee:
N
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"den Häring mit Landſerzen fangen . Von ſolchen Saßneßen

hat jedes Boot gern zwey , ſie an unterſchiedenen Stellen

zu ſeßzen. Man braucht auc ) was man treiben nennt ,

das iſt , man legt ſich des Abends mit einem Boote in ei -

nem Meerbuſen aus , wo man aus dem Fluge und Rufe

der Mäſen , und andern Merkmalen den Tag über erfah «
ren hat , daß Haring ſteht , da haf man eine Kette mit

Netßen von zwölf bis zwanzig Stücken auf dem Boden

ſchleppen , welches die See hinaus treibt , wie der Wind

bläſet , over bey windſtillen Wetter wie der Strom geht ,
da denn eine ſolche Kettg von Neten fängt , was ihr für
Häring in den Weg kömmt ,

Je dünn klar und dicker die Luft für beyde Arten des

Fiſchens iſt, deſto beſſeriſt der Fang . Wenn die Luft hei «
ter und . ſtarfer Mondenſchein iſt , ſenkt ſich der Häring
nieder , deßwegen muß man das Neß tiefer ins Waſſer
ſenfen , ſo rief als der Häring ſteht , Dieſes bemerkt

man theils daraus , ob die Strandvögel bey Tage hoch
oder niedrig fliegen , theils : haf man ein ſogenanntes
Sclageneß erfunden , das iſt ein ſchmales Neß vierzig
bis ſec <zig . Famn. lang , die man mit einem Geſenke an

einem Ende lothrecht in die See niederfallen läßt . Wenn
man ſie aufzieht , ſieht man ſogleich an dem Häringe der

daran iſt hängen geblieben , wie tief der Fiſch ſteht , man

bemerkt . das Maaß davon und richtet darnach die Tiefe
der Netze zum Sekßen oder zum Treiben . - Diejenigen ,

welche ſich dieſes Kunſtgriffs bedienen , können in ihren
Netßen Häring genug fangen , und die übrigen vielleicht

zu eben der Zeit gar nichts , bis der Mondenſchein aufhört
„ und die Luft diefer wird , da ſich der Häring wieder näher

nach der Oberfläche des . Waſſers herauf begiebt . Am

ſchwerſten iſt der Häring aufzuſuchen und zu fangen , wenn

Zuft und Witterung ſich von trüber zu heiterer ändern ,
von ſtiller zu Sturme , und umgekehrt , denn da ändert

auch der Häring ſeinen Gang , beſonders der am Lan -
de ſtehende ,

54 In
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163 Bericht von der Häringsfiſcherey .

In ſolchen Häringsbuchten pflegen die Springwallſi «
ſche mit andern großen Raubfiſchen ſich gern einzufinden ,
und jagen den Häring ins Neß , Die Fiſcher , welche in
der Bucht mit dem Treibeneße liegen , halten es für eine
Art GlüF , wenn ſie bey Nacht den großen Wallfiſch
unweit ihrer zuſammengebundenen Neße , hören , wie er

vor und rückwärts ſchießt , ja ein Stück aus der See
ſpringt und wieder in den Häringsberg herabfällt , denn

ſie erwarten darnach einen guten Fang . Doch läuft es

zuweilen unglücklich ab , wenn der Wallfiſch dem Neße zu
nahe kömmt , und man beym Einnehmen des Neges fine
det , daß dex Wallfiſch es ganz oder halb mit fortgeführt

Har . Es ereignet ſich auch , wenn der Wallfiſch über das

Waſſer empor ſchießt , Zuft zu ſchöpfen , daß er vor ſich
Über das Waſſer eine Menge Häringe herauftreibt , wels
< e dem Seewaſſer , das er von ſich ſprüßt , ſolgen , ſo
daß ſie oben in der Luft wie ein Segel ausgebreitet ſtehen.
Bey ſolchen Begebenheiten iſt der Häring oftin die herum-
liegenden Boote gefallen , als wenn er aus der Luft käme .
Mit dieſer Geräthſchaft von Neßen , zum Seken oder

Treiben , läßt ſich , wenn es mit der Fiſcherey gut geht,
aus jedem Metze eine halbe oder ganze Tonne Häringe er «

Halten , mandymal auch noch mehr , manchmal aber nur eini »

ge Häringe , wenn die Fiſcherey ſchlecht iſt , Man hält
die Fiſcherey am beſten , wenn ſie beym Mittel bleibt und
Jedes Netz ohngefähr eine halbe Tonne giebt , denn ſoviel
kann man beſtreiten einzuſalzen , ehe es vom Liegen ver «-

dirbt , dabey leidet auch das Neße den wenigſten Scha «
den , deſſen Erhaltung für die Landleute wichtig iſt ,
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Unterſuchung
von der -

Wirkung des Quaſſiaholzes
gegen die Gicht ,

Von

Eduard Sandifort ,
D. der Arzneyt . Stadtphyſ . im Haag , eingeſandt ,

Aus dem Lateiniſchen ins Schwediſche überſett ,

Men der Herr Archiater von Linne in einer akade «
miſchen Diſputation * das Quaſſiaholz der gelehrten

-* Welt bekannter gemacht har , haben viele ſich bemüht ,
eben daſſelbe bey allerhand Krankheiten zu verſuchen , aber
der Erfolg iſt ſelten der guten Hoffnung gemäß geweſen ,
daher iſt den meiſten die Luſt vergangen , dieſe Arzney
weiter zu verſchreiben . Gleichwohl hält Herr Tiſſot ( de
1a lante des gens de lettres , p. 221. ) dieſe Quaſſia für kräfe
fig einen geſchwächten Magen zu ſtärfen , die Verdauung
zu verbeſſern , Blehungen zu vertreiben , und Oeffnung
nach der Verſtopfung , welche von Erſchlaffung des Une
terleibes herrühret , zu befördern . Herr Prof . Schwencke
ſchreibt ihr das Vermögen zu , der Fäulniß im Körper

2 5 zu

*
Diſp . de ligno Quaſſiae von Herr Carl Blom 1763 ver ?
theidigt . Amoen , Acad . Vol , VL. P+ 416 ,



170 Unterſuch .der Wirf , des Quaſſiaholzes
zu widerſtehen , und nebſt Stärkung des Magens , der

Därme gehörige Elaſticität zu befördern ( Beſchryving der

in ea uitlandſche gevaſleo , p. 132 ) » Der Prof .in Greifs «-

walde Herr Kölpin verſichert .in einem Briefe an mich ,

vom 13 . Dec . 1768 , er habe gute Wirkung davon bey

zween Gichtfranfen und einem Frauenzimmer, . welches
Mutterbeſchwerung hatte , erfahren , und meldet dabey ,

"Herr Prof . Rhades in Stettin habe es in Nervenkrank .
Heiten und unordentlichen Fiebern kräftig gefunden , I

unlängſt hat auc ) Herr ] ) onro der engliſchen Societät

einen Brief von Herr Farley mitgetheilt , welcher ſich

auch in ven Philo ! l . Transad , Vol. 58. p - 81 findet , wo

Herr Farley meldet , wie er auf der Inſel . Antigoa mit

einem Decocte von Quaſſia , einem Fieberkranken ge -

holfen habe , welcher die Chinarinde nicht vertrug , ſon -

dern ſie von ſich brach , außerdem berichtet er , er habe
von dieſem Arzneymittel gute Wirkung in drey andern

Vorfällen gefunden , wo die Umſtände erfodert hatten ,

China zu verſchreiben , weil Anleitung war Fäulniß zu

beſorgen , der Magen aber war unvermögend dieſe Nin »

de anzunehmen , er hat auch ſonſt ein mit Magenſchmer »-

zen begleitetes Brechen , vermittelſt eines . Decocts von

1x Drachm . lign. aquall, YU. I + dr , Serpentarlae virginianae ,
| gehoben ,

I < habe bemerkt , daß ſich dieſes Holz in einer

Sinctur mit ſonderbarem Vortheile bey ſchwachen Maxe

gen brauchen läßt , wenn die zuſt zum Cſſen verlohren

„iſt , und es mit der Verdauung nicht fort will , daher

„habe ich auch ſchon angefangen die Pincturam Jigni

quaſliae als eines der beſten magenſtärfenden Mit «-

tel anzuſehen , beſonders nachdem ich erfahren habe,

daß andere Aerzte , in eben ſolchen Fällen , gute Wir »

Fungen davon empfunden haben . IJ habe auch ein

Decoct von dieſem Holze gegen Würmer . verſchrieben,
/ davon
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davon aber feinen Nußen bemerkt . Dagegen habe
ich es beſonders gut gegen die Gicht befunden , wovon

ich hier zwey Beyſpiele anführen wil . Jh übere

gehe mit Fleiß ſol <e Fälle , wo dieſes Mittel nicht
allein , ſondern zuſammen mit andern iſt verſchrie «
ben worden .

Eine Frau von einer ſehr ſchwachgsn Seibesbeſchafs
fenheit , ſieben und vierzig Jahr alt , die ſeit vielen
„Fahren ſtarke Gichtſchmerzen gelitten hatte , und in
dieſer Zeit auch allerley Heilungsmittel verſucht hatte ,
äber alles ohne Nußen , ward von dieſer ſchmerzlichen
Krankheit im Anfange 1769 ſo heftig angegriffen , daß
ſie nicht ohne Hülfe aus vem Bette ſteigen , auch
nicht ohne ſehr viel Schmerz hin und her gedden fonnte ,
Sie brauchte wiederum allerley Mittel , außer denen ,
die man gewöhnlich gegen die Gicht zu verſchreiben
pflegt , aber alles vergebens . J < ſchlug da Tinetur
von Quaſſiaholze vor , nachdem zuvor gehörig Magen
und Därme gereiniget waren . Sie nahm davon in
weißem Franzweine erſ ? dreyßig , darnach ſechzig Tro -
pfen ein , zuerſt täglich einmal , alsdenn zweymal ,
wegen des allzuherben Geſchmacks fonnte ſie keine ſtär »
kere Doſis davon verkragen . Gleichwohl empfand
ſie nac Ablauf einiger Zeit merkliche Zinderung der
Schmerzen , deßwegen ſie nachdem zwey . Unzen des
Tages. nahm , und dadurch von der Gicht ſo befreyes
ward , daß ſie jeßo nicht den gerinſten Schmer»
zen fühlt .

Eben ſo habe ich *mir dieſer Arzney einer armen
Frau geholfen , die lange Zeit an heftigen Gichte
ſchmerzen - bettlägrig geweſen war , die beſonders inz
rechten Knie herrſchten . Ich ließ ſie auch Tino
ctur von Quaſſienholze nehmen , funfzig Troxfen aufeinmal in vorerwähnter Art Weine . Sie empfand

Ünderung



00

WOHN

M
WIIRE"

( 7
"20
WERENT

-47
TAG
PWY-
69!
FMPGEI

eli

km
lg

0
yj]1,1

|

x72 Unterſuch .derWirk . des Quaſſiaholzes

ſinderung ihrer Plage , bekam wieder Luſt zum Eſc

ſen , welche ſie lange hatte verlohren gehabt , und

erhielt von neuem immer mehr ' und mehr ' Kräfte.
Ih ließ ſie nachdem täglich 13 Unze dieſer Tinctur

nehmen , und ſie ward von ihren Schmerzen völlig

befreyt , daß ſie das Bette verlaſſen konnte . Als

ſie aber einige Zeit mit dem Gebrauche dieſes Mit -

tels aufgehört "hatte , und deßwegen wieder Schmet «

zen bekam , ob ſol <e gleich nicht ſo heftig waren ,

verſchrieb ich ſolches von neuem , wovon ich den Aus

gang noch nicht geſehen habe , aber doch vermuthe,
er werde eben ſo gut ſeyn , als der bey vorigem Falle

angeführte ,

Bey dieſen beyden Vorfällen habe ich die Kranken fein

anderes innerliches Mittel brauchen laſſen , als die

Quaſſia , um deſto beſſer zu erfahren , wieviel es

augrichten fönne « Aeußerlich habe ich nur Reiben

„gebraucht ,

Der Bequemlichfeit wegen , habe ich die Tinctur

von Quaſſiaholze andern Zubereitungen . vorgezogen ,

Dieſe Tinctur wird am beſten ſo zubereitet , daß eine

Unze Quaſſiaholz zerſ “hnitten oder ſehr fein geraſpelt

wird , man digerirt ſie in einer hohen gläſernen Phiole

mit ſechs Unzen Franzbrandtewein in gehöriger Wär -

me , bis die Kraft der Quaſſia genugſam ausgezo -

gen iſt , worauf die Tinctur gelind abgegoſſen und
verwahret wird ,

X
%
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Der Herr Archiater und Ritter von Linne " hat
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terſchiedene Erfahrungen von der Quaſſia , und

ii 4 hoffe noc: mehr zu bekommen , Wer ibre Wir -

Wieſer 3 kung in der Arzneypkunſt verſuchen will , muß als

|Snerzn | lemal die Wurzel nehmen , welche bräunlidz iſt ,

Won | nicht den Stamm , welcher weiß iſt . Weiſt von

a dieſs!
allen Officinalhölzern wird die Wurzel genom -

13 . . . men , 3. iE, Saſſafras , Gujac , Aloes , Rhodium : c ,

| Weefig ; Jeb habe einen großen Unterſchied in der Wire

14) fich ee kung zwiſchen einem Ligno Oua/jae das von der

Es vs Wurzel iſt , und unſrer Apotheker ihrem , das vom

j | Wi Stamme iſt , geſehen .
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Anmerkungen
=

über
-

das Weltayugn ,
Von

Bengt Quiſt Anderſſon ,
y

culus Mundi , Lapis mutabilis , wird von . den

Schriftſtellern zum Steinreiche gerechnet , aber es

ſind yon ihm wenig ändre Eigenſchaften unter »

ſucht worden , als die , welche auch die merkwürdigſte ,

daß er in gewiſſen flüßigen Materien , als Waſſer , Wein -

. geiſte , Tinctur von Cochenille 2c . durchſichtig wird , und

in freyer Luft ſeine natürliche Undurchſichtigfeit wieder

beksömmt . Der Stein iſt ſelten und deßwegen theuer ,

daher kann man ihn nicht recht unterſuchen . Indeſſen
wird es der Königl . Akademie nicht unangenehm feyn ,

daß ich mittheile , was ich zu erfahren Gelegenheit ge »

Habt habe ,

Man kennt zwo Abänderungen des Weltaugesz die

eine iſt grün , mit einigen weißen Flecken , ſie gehört dem

Herrn Dionyſius van der Wynperſen , in Gröningen ,

er hat ſie ſelbſt in den Ephemerid . Nat , Cor . beſchrieben .
Die andere , die ich hier beſchreiben werde , findet ſich im

'
Brittiſchen Muſeo , wo drey Stück verwahrt werden ,

die Dr . Sloane gefauft hat , eins für 3209 Pf . Sterling ,
die beyden kleinern , jedes für 200 Pfund ; man ſagt , ſie

ſeyn aus Toſcana gekommen . Dieſe leßtere Abänderung
des Weltauges iſt 2) von Farbe graulicht , ins gelbe fal -

lend »
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ſend . b) Ganz undurchſichtig , außer an den dünnen
Kanten , da er halb durchſichtig iſt . c) Seine eigne
Schwere verhält ſich zum Waſſer , wie 2,09 : 1,00 . 0) Fei -
ſen oder Stahl , machen Riſſe in ihn , ob er gleich ſebſt
merklich Glas ſchneidet . €) Er mag nun viel mit Meſs »
ſern . oder Feilen angegriffen , oder Glas dagegen gerieben
werden , ſo fliegt mit einer gewiſſen Heftigkeit , von dem

Theile des Steines , welcher gerieben wird , ein ſehr feines
Pulver , wie Staub oder Rauch , wobey man einigen
Geruch , wie vom Muſcus zu bemerken glaubt , Weil
aber die Fläche , welc <e man dieſer Probe unterwerfen
Fann , ſo flein iſt , und weil man ſo viel Vorſichtigkeit
brauchen muß , daß der Stein nicht einen merklichen
Schaden leidet , ſo iſt es nicht möglich dieſen Umſtand
mit völliger Gewißheit auszumachen . t ) Er ſcheint von

ziemlich harter Zuſammenſeßung zu ſeyn , aber zugleich
ſehr ſpröde , vermuthlich iſt dieſes , daß er zu wenig Fes
derfraft hat , die Urſache , von dem erwähnten dampfähne
lichen Pulver . &g) Säuren löſen ihn nicht auf, . aber
ſeine Farbe ändern ſie in mehr graugelb , ob ſolche
wohl nach einigen Stunden , . wieder wie - zuvor werden .
Die Flecke , welche daher entſtehen , hindern nichts , und
verändern die Abwechslungen in flüßigen Materien nicht .
h) Der größte dieſer Steine muß 2 Stunden im Waſſer
liegen , ehe er flar wird , und wird doch nicht ſo klar als
die beyden kleinern , Cin gewiſſer Punct , um den Mita
telpunct wird allemal zuerſt klar und von demſelben brei «
tet es ſich gegen die Ränder aus , die zuleßt klar werden ,
3) Wenn man den kleinern , welcher nicht eingefaßt iſt , in
Waſſer legt , fängt er bald genug an flar zu werden ,
aber von den Rändern gegen den Mittelpunct , in einer
Viertelſtunde wird er vollkommen klar . k) Nachdem man
ſie aus dem Waſſer genommen hat , verlieren ſie die Klare
heit ohngefähr in eben Zeit und in eben der der Ordnung wie
ſie ſolche erlangt haben , aber etwas eher , wenn ſie nicht gar
zu lange im Waſſer gelegen haben , 1) Der größte unter

ihnen ,



176 Anmerfungen über das Weltauge ,

ihnen , befam einen Zuwachs von 5 % ſeines Gewichtes ,
als er 10 Min , im Waſſer gelegen hatte ) . Der klei -

nere ward , als er eben ſo lange im Waſſer gelegen hakte ,

noch nicht weiter klar , als an den äußerſten Rändern ,
und in dieſer Zeit bekam er ein wenig mehr Zuwachs am

Gewichte . Nachdem er noch 19 Min . im Waſſer gelegen

hatte , ward ſein Gewicht auf + deſſen das er undurche

ſichtig har ; vermehrt . Wieder 10 Min . in Waſſer ge

legt , ward er ganz klar , halb dut <ſichtig , ganz von eis

ner Farbe mit dunkelgelben Börnſteine , und ſein Ge «

wicht ward bis + vermehrt . Nachdert litt er im Waſ
ſer feine Aenderung mehr , bekam auc weiter feinen Zus

wachs ani Gewichte ,
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Beobachtungen
des 1769

erſhienenen Kometen ,

Dr eit 1742 ſind wenigſtens 20 unterſchiedene KomPN
ten beobachtet worden , die meiſten aber haben

gf tlein ausgeſehen . Nächſt dem großen und bes
ſonders ſchönen , welcher ſich 1744 zeigte , und

des berühmten ZJalleys Kometen , welcher 1759 wiedet «
kam , Fann der , den wir 1769 geſehen , für den anſehnlich «ſten gehalten werden . Ja wenn die Klarheit desSchwei «
fes deſſelben Länge gemäß geweſen wäre , ſo härte er mit
den meiſien bisher beſchriebenen um den Vorzug ſtreis «
ten fönnen .

Der berühmte und fleißige franzöſiſche SternkuündigeUeſſier , entdeckte ihn zuerſt mit dem Fernrohre den
8. Aug . 1769 . Gegen das Ende dieſes Monats fieng ex
an , bloßen Augen ziemlich ſichtbar zu werden , Jh hatte
mich damals einige Tage auf dem Lande aufgehalten , da
ich nicht ſo genau auf den Himmel Acht gab . Nad meis »
ner Rückkunft den 30 . Aug , war es 3 Nächte trübe , Ends
lich den 2, Sept . nach Mitternacht , oder welches eben ſoviel iſt , den 3. des Morgens , hatte ich das Vergnügenihn zu ſehen ,

Er ſtand im linken Arme Orions , ein wenig untrex
dem Sterne 7 und ſtreckte einen geraden , ſchmalen und
bleichen Schweif bey y des Stieres vorbey , gegen denKopf des Wallfiſches , ohngefähr 30 Grad lang , Miet

M 2 vent



189. Stoholmiſche Beobachtungen

dem Fernrohre konnte ic ) , da wo der Körper ſelbſt ſeyn

ſollte , feinen dichten Kern bemerken , ſondern er ſahe
aus wie ein kleiner bleichweißer WolkenfleX , in der

Mitte etwas lichter . Mit einem großen Dollondiſchen
*

Fernrobre , zeigte ſich der . Schwanz in zween Aeſten vom

Kopfe ausgehend , 111! Taf . 1. Fig . aber mit fleinern

Fernröhren und dem bloßen Auge war nichts dergleichen

zu bemerken . Der Schweif hatte die folgenden Nächte
eben das Anſehen durch eben das Fernrohr .

Weil der Komet ſo einen marken Schein hakte , ſo
war es damals , und immer darnach ſehr ſchwer , eine tauge

liche Beobachtung zu machen , deſſelben rechte Stelle

dadurch zu beſtimmen , Denn die geringſte Erleuchtung ,
des Mikrometers , verdunfelte ſeinen Schein dergeſtalt ,

daß er in dem Fernrohre mit dem Mikrometer nur mit

Mühe zu finden war . Nach vielen vergebenen Verſu «
< hen , befam ich ein paarmal den Unterſchied ſeiner Rect -

aſcenſion und Abweichung von einem kleinen Sterne ,

deſſen Stelle ich einige Tage darnach durch Vergleichung
mit y Orions beſtimmte , deſſen Nachbar er war .

Den 4 . Sept . des Morgens ſtund der Komext ſelbſt ,

ſehr nahe bey erwähnten Orions , mit dem ich ihn auch
viermal verglich » Der Himmel war nun heiterer als die

Nacht zuvor , daher zeigte ſich der Schweif lichter und

länger , und war wenigſtens 49 Grad lang merklich , [ ſt

ganz gerade , oder , wenn er einige Krümmung hatte, ein

wenig nach der obern Seite convex . Neun Grad über

dem Kopfe betrug des Schweifes Breite , etwas über

1x Grad , dder faſt ſoviel als der Abſtand. zwiſchen den

beyden Sternen , welc <he Flamſtead den 6 . und 7, in Exu -

viis Orionis nennt , zwiſchen denen er fortſtrich , Des

Kometen ſelbſt ſein Durchmeſſer ließ ſich nicht meſſen ,
weil er keine gewiſſen Gränzen zeigte , Mit bloßem Auge
ſchien er groß zu ſeyn , aber in dem Fernrohre mit dem

Mikrometer berrug ſein Durchmeſſer kaum 3 Minuten ,
.

und
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des 1769 . erſchienenen Kometen . 1381

und in größern Fernröhren noch weniger , welches zu er -

kennen giebt , daß er nur wegen des Dunſtkreiſes , der

ihn umgab , groß ausfahe , dieſer Dunſtkreiß war in grö «
ßern Fernröhren weytiger merklich . Dieſer Dunſtkreiß
war an den Rändgyſn durchſichtig . Denn kleine Sterne ,
bey denen der Kowtet vorbey gieng , zeigten ſich ſehr wohl
dadurch , ob ſie gleich oft ziemlich tief in ſeiner Atmoſphäre
waren . Wir gaben alle Nächte acht , ob ſicß ein Stern am

Kerne ſelbſt wahrnehmen ließe , der etwa einige Zeit lang
völlig verdeckt würde , und hätten vermuthlich eine ſo
merkwürdige Beobachtung gehabt , da das große Ferns -
rohr gemeiniglich ſoviel fleine Sterne um ihn herum zeigte ,
woraus man denn des Kerns Dichte und Größe mit Ge -

wißheit hätte ſchließen können ; aber die Menge fremder
"Zuſchauer , die ſich alle Nächte auf der Sternwarte einfan -
den , war uns hinderlich .

Die Nacht vor dem 5. Sept . war der Himmel trübe .

Den 6 . des Morgens befand ſich der Komet in Orie -
ons pechter Seite unter dem Arme , und es gelang mir ,
obgleich nicht ſo genau als ich wünſchte , einmal die Un -

terſchiede ſeiner Rectaſcenſion und Abweichung vom 66

Orions im britanniſchen Verzeichniſſe zu meſſen . Der
Schweif harte nun an Klarheit , Breite und Länge zuges
nommen , und war deutlich 49 Grad , nachdem aber eke

was dunkler , doch wenigſtens 50 Grad lang ohne merk «

liche Krümmung .
Den 7. vor Mittag gelang es mir zweymal , ſeine

Etelle durc < J - Orions zu beſtimmen , der Schweif ein wes

nig länger als vorige Nacht , und ſeine untere Seite
lichter und gleicher al3 die obere .

Den 8. des Morgens nahm ich ihn wieder mit L.
Der Schweif etwas ſchwächer und kleiner als vorige
Nacht , vermuthlich weil die Luft nicht ſo heiter war , das

gegen ſah er nun etwas gefrümmt aus , und auf der obern
Seite ungleicher , Weil wir dieſe Nacht weniger von

M 3 Srent
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Fremden beunruhigt wurden , zeichnete Herr Prof . Wilke ,

welcher mir alle Nächte emſigen Beyſtand leiſtete , ſein Aus »

ſehen und ſeineStellung unter denSternen . Man ſ. ! ! 11. Taf,

“ Den 9 Vorm . ward ſeine Stelle vermittelſt des

21 . und 22 . im Einhorne beſtimmt , Der Kopf klärer als

die vorigen Nächte . Der Schweif ſtrich über Orions «

gürtel mehr als 53 Gr . lang . |

Den 10 Vormittags ſtund er nahe beym 22 . des Cin «

Horns , mit dem ich ihn dreymal ziemlich gut verglich . Der

Schweif reichte bis an y des Eridans und noch etwas

Ze

En

AE

darüber .

Die Nacht vor dem 11. Sept . war wegen Wolken |

nichts zu beobachten . 46 y

Den 12 . des Morgens beſtimmte ich ſeinen Ort ver - A n
mittelſt des 29 . des Einh . Er fing nun an ſpät aufzuge- le y
hen , gegen Anbruch des Tages , doch zeigte ſich ſein Kör - fi h
per noch dem bloßen Auge klar wie ein Stern der dritten Jie 1'

Größe . Der Schweif zeigte ſich hier wegen des Tagese« 0 f Nn

lichtes nicht deutlich länger als 39 bis 35 Gr - Aber inBo - ' " | .

nonien , in Jtalien , wo die Dämmerung nicht ſo lang Wid [ 4
dauerte und der Komet höher ſtand , hat Herr Ja - 4 | w

norti denſelben Morgen den Schweif über 70 Gr . lan
m

gefunden , doch mager und dunfel wie zuvor ,
S |

9 )

Die Nächte von 13 , 14 , 35 . Sept . waren hier krübe, |
Ning 4,

' &ber den 16 des Morgens hatten wir ſehr heitern Him | WT
4

mel , dem ohngeachtet konnte ich weder damals noh den " ihr

folgenden eben ſo heitern Morgen den Kometen ſehen, 1% Ons

oder ihn mit dem Fernrohre finden , denn er gieng nicht m ky

eher auf , als bis es tagte . j

4

WU
Weil wir aus Berechnungen wuſten , daß er nach ni .

8 |

feinem Vorbeygange bey der Sonne gegen das Ende des ni |
Octobers wieder zu ſehen ſeyn würde , und dieſes des

fand
Br

Abends , in Weſten , ſo verabſäumte ich nie ihn jeden vi. H |

Heitern Abend zu ſuchen, fand ihn aber nicht eher als den
Een



[Angen

|SProſt )
HL ſiete , ſel

) ME Ranſ, ! 7

SMoernmittel

„[ Mvegen Y

4 ZStinen Ort

| Sin ſpät auf

FrMte ſich fe!

[ Bern der dy

4 Sen des 2

15 )IM8 », Aberin

my M: | nigt ſ

je zu Dem
“ 4 Där 70 Ot,

vy Rt ,

„4 ii ven hier!
4 Ds heiter /

dd Snals 1

4 Wometen|
ß 133gien)

w 19 daß 4

! 19). 005
En)

748
| %

102111SASEEHEEIDWEHNERGdHSIITEPDIHT4. IEE WREN:

des 1769 , erſchienenen Kometen , 183

39 Heck. in der Abenddämmerung , da ich ihn mit einem
Furzen Sehrohre von 2 Fuß entdeckte . Ehe es ganz
dunkel ward , war er noch am Horizonte , zeigte ſich aber
doc dem bloßen Auge ganz wohl , und hatte einen ſchmae
len Strahl zum Scweife 8 oder 9 Grade lang , wetl «
<her faſt ſenfrecht auf dem Horizont ſtand . Um ihn
ſaß ich mit dem Fernrohre einige ſchöne Sterne , welche ich
da nicht kannte , aber feiner von denſelben war ihm ſo
nah , daß ſeine Stelle ſich dadurch hätte beſtimmen laſſen.
Weil nun keine Zeit zu verſäumen war , indem er bald Uns
tergehen wollte , brachte ich ihn , ſo gut ols die Schwäche
ſeines Scheins es verſtattete , an den unbeweglichen Fae
den des Mikrometers , bemerkte die Zeit ſeines Durchgan -
ges durc ) dieſen verticalen Faden , und ließ das Fernrohr
alsdenn 2 bis 3 Stunden unbeweglich liegen , wobey ich auf
alle . erne acht gab , die indeſſen ins Fernrohr kamen , in
Hoffnung aus den Unterſchieden ihre Rectaſcenſionen und
Abweichungen einige derſelben zu erkennen , Es gelang
mir , daß ich unter den 12 , die durch das Fernrohr gingen ,
den 12 und den 61 der Schlange erfannte , und das
durch des Kometen Stelle am Himmel etwas genauer
beſtimmte .

Nachgehends fonnte ich , theils der Wolfen , theils
des Mondſcheins , wegen ihn nicht eher wieder ſehen , als
den 10 Tov . da ich ihn wieder mit dem kurzen Fernrohe-
re fand , denn ohne Feenrohr war er nun nicht mehr zu
fehen . Er ſtand nahe bey 41 des Schlangenmannes,
mit dem ich ihn auch einigemal ziemlich gut verglich .

Den 17 . und 18. Nov . war er ſo geſc ) wächt , daß ich
nicht einmal vornahm das Mikrometer zu brauchen , ſon :
dern wie er ſe nahe bey y und x des Schlangenmanneg
ſand , daß er zugleich mit ihnen in dem kurzen Sehrohre
erſchien , begnügte ich mich damit , ſeine 2age gegen dieſeSterne nur ohngefähr nach dem Augenmaaße zu ſchägen ..

4 Weil

ma gun EEE



184 Sto >holtniſche Beobachtungen

Well aber dieſe Art zu beobachten ſehr unſicher iſt , be

reitete ich mich auf die folgenden Tage zu einem Hande
griffe , den die Noth erfoderte , mein Mikrometer ohne
Erleuchtung zu brauchen ; der Plaß verſtattet aber hier
nicht denſelben zu beſchreiben .

Dieſes Handgrifs bediente ich mich den 209 . 22 . und

28 . Nov . auch den 2. und 3. Dec . welche Tage der Ko «

met , ſo gut es ſich thun ließ , mit d der Schlange ver «

glichen ward . Er war nun ſo matt , daß er in dem Ferne
rohre mit dem Mikrometer , welches 5 Fuß hat , ohne
alle Erleuchtung des Mikromekers nur rucweiſe , wie ein

ſchwacher Schimmer erſchien . Hätte ich nichts aus den Be -

obachtungen der vorigen Tage gewußt , wo er zu finden
war , ſo hatte ich ihn kaum wahrgenommen . Unter ſol-
< en Umſtänden ſind gute Beobachtungen nicht zu erwar »

fen , und ich wundere mich ſelbſt , daß ſie nicht noch ſchleche
ter geworden ſind als Herr Proſperin durch Berechnung
nach den “ Elementen ſie gefunden hat . Den 12 Nov .

und 3 Dec . bekam ich nur die Abweichung ; denn als er
durch den Verticalfaden ging , war er gar nicht zu ſehen.
Nach dem 3 Dec . ſah ich ihn nicht mehr ,

Wenn man die Stellen der Sterne im Britanniſchen
Verzeichniſſe für richtig annimmt ( den 41 des Schlan -

genmannes ausgenommen , deſſen Rectaſcenſion daſelbſt
30 Minuten zu groß iſt, ) und ſie nur auf die jebige
Zeit bringt , ſo findet ſich für jedes8malige : Beobachtung
des Kometen Rectaſcenſion und Abweichung wie folgt .
Die Zeit iſt mittlere , nach dem Stockholmer Meridian

vom vorhergehenden Mittage gerechnet . Wenn ich in ei -

ner Nacht mehr Beobachtungen angeſtellt habe , wird

Weitläufigkeit zu vermeiden , nur eine angeführt ,



des 3769 , erſchienenen Kometen. 183
Zeit .

„Tag. St . M. S .
2 14 26 27
3 14 27 58
5 14 429
6 14 17 31
7 14 38 16

8 14 40 26

9 15 . 28
IT 25 40 57

Het, 28 . . 6 1 55
Nov , 10 , 6 16 56

47: . . 45 . - 0
18,540 0
20 . 42 . 16
22 5 28 45
28 : 21 40

2 6 10 40

3 5 38 35

Läuge
Tag .

IO

Ox

ArRauv

wv

wd[9,6]

"CO"!

XHJDEYEDBYIVWYLNPUVVNYD

Rectaſe. d. &. - Abw. . K.
Gr . MS . Gr . M. S .

73 30 : 0
7713 59

85 27 28
99 7 41
95 3 48

100 8 48
105 25 51
116 6 13

273 21 33
276 7 45

- Hieraus ſind Länge und Breite de

jede Beobachtung berechnet worden ,

7 0 19 Rl.
6 13 50

4 25 53

. 21 32

. 1245
O 27

44 37
54 26

30 . 11

20 : 0

18 Oo

15 28
12 45

GO0.000000vOm=
13 49
I5 23

8 Kometen für

14 37 S ,

0 35 N.
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Nach dieſen Beobachtungen und ſeinen eignen , hak

Herr Proſperin mit rühmlicher : Geſchilichfeit „und Ge «

nauigkeit die paraboliſchen Elemente : des Kometen

berechnet , oder die Lage von ſeiner Bahn in unſerer

Sonnenwelt , und die vornehmſten Umſtände ſeiner wirk »

lichen Bewegung , wie er ſie ſelbſt in folgender , Abhande
lung , mittheilt . Daraus findet ſich folgendes :

1) Dieſer Komet von 1769 iſt keiner von den 55 , deren

Elemente man bisher beſtimmt hat . Alſo weiß man ſei«

ne Umlaufzeit nicht gewiß , wenn er vor dieſem ſichtbar

geweſen iſt , und wenn er wieder fommen wird .

2) Unter den nunmehr beſtimmten 56 Kometen , ſind
nur vier , welche der Sonne näher kommen als dieſer

leßte . Seine Entfernung von der Sonne , als er den

8 . Oct . durch die Sonnennähe gieng , betrug ohngefähr
123 Theile , dergleichen 1000 ven mittlern Abſtand der

Erde von der Sonne ausmac <hen . Der kleinſte Abſtand

Des Kometen 1680 von der Sonne , betrug nur 6 ſolche

Theile, | |

3) Als er den 9 . Sept . der Erde am nächſten war ,

ſtunden ſie 260 ſolche Theile von einander , deren jeder

ohngefähr 14000 ſchwediſche Meilen beträgt ,
4 ) Obgleich des Kometen Bahn ohne allen Zweifel

eine Ellipſe iſt , ſo iſt doch der anſehnliche Theil derſelben ,

welchen er in 3 Monaten durchlaufen hat , mit einer Pa -

rabel ſo übereinſtimmend , daß die Beobachtungen keinen

merklichen Unterſchied geben .

5) Da der Schweif , ungeachtet eines ſo großen Ab -

ſtandes unter einem Winkel von mehr als 50 . Gr. erſchien ,
ſo betrug deſſen wirkliche Länge mehr als 5 Millionen
ſchwediſcher Meile ,

Pehr Wargentin -

ir |

1 . Up?
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Upfſaliſche

Beobachtungen
eben des

Komexten ,
mit Berechnung ſeiner Elemente .

Von
;

Erich Profſpevrin ,
Adjunck . der Math . bey der Kön . Akad . zu Upfala .

CS
en 28 . Aug . 1769 zwiſchen 13 und . 12 Uhr des

Abends , nahm ich ihn zuerſt wahr . Er ſtand
zwiſchen A und u des Stiers etwas rechter Hand

der; geraden Linie durch dieſe beyden Sterne , und richtete
feinen Schweif unter e bis * und o. Sein Schein ware
ſehr bleich , und der Kern ließ ſich von der Atmoſphäre
nicht unterſcheiden , außer durch eine etwas ſtärfere Leb «
haftigfeit des Scheins , Daher war es ſchwert ihn inz
Fernrohre bey ſo viel Celeuchtung als die Mikrometerfäe
den erfodern , zu ſehen . Jc <h konnte daher aller meiner
Bemühung ohngeachtet , dasmal feine taugliche Beobacha
fung von ihm bekommen .

Wegen trüben Wetters bekam ich ihn nicht eher wie «
der zu ſehen , als den 4 . Sept . des Morgens , da er ſehpnah beym y des Orions ſtund , womit ich ihn verglich ,Er hatte nun anſehnlich zugenommen , und ſein Schweif
gieng durc ) v des Stiers , bis gegen den Kopf des
Wallfiſches .

Den



188 - Upfſaliſche Beobachtungen

Den c. Sept . ſtund er ein wenig linker Hand , ei «

nes fleinen unbeſtimmten Sterns im Orion mit dem ich

ihn verglich . Den Stern habe ich nachgehends beſtimmt ,
und gefunden , daß der Unterſchied ſeiner Rectaſcenſion

von y Orions 2 Gr . 24 M . 27 S . oſtlich , und der Um

terſchied der 'Abweichung 39 M . 3 S . ſüdlich beträgt ,
Der Schweif gieng durch v des Stiers nad ) des Walle

fiſches Kopfe .
7

Den 6 . 7 . 8 . 9 . Sept , mußte ich des Kometen Stelle

durch unbeſtimmte Sterne ſuchen , die ich hier anzuzei -

gen für unnöthig halte , weil der Komet dieſeNächte volle

kommen zulänglich iſt in Stockholm beobachtet worden ,

Den 109. verglich ich ihn mit 2 Sternen im Einhorne ,
die in Flanſteads Werzeichniſſe der : , und 22 . ſind . Der

Schweif gieng durch Orions Gürtel nach zz » y, und |
im Cridan , :

Den 11. konnke ich ihn ein einzigesmal mit dem Sterne

auf des Einhorns Rücken vergleichen , der im britanni -

ſchen Verzeichniſſe der 29 . iſt .

Den 12 . verglich ich ihn mit dem 27 , im Einhorne ,
Nacdhdem war es des Nachts trübe , bis den 16 . Sept , des

Morgens , da ich lange vergebens nach dem Cometen

ſuchte . Mondſchein und Tageslicht halfen einander , ihn
unſichtbar zu machen .

Im Oct . und Nov ſuchte ich ihn jeden heitern Abend,
fonnte ihn aber nie zu Geſichte bekommen .

Die Beobachtungen , die ich ſolchergeſtalt bekommen

habe , ſind folgende : die Zeit ifi mittlere vom Upſaler

Leit
[4
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Zeit Reetaſe. Abw .
Tag St . M. S . Gr . MS . . MS

Gept . 3 14 22 2 77 13 48 6 14 46 N .
ESLX . 322 7720 - 57 14 22

5 15 5 23 81: 21: 2 5 19 44
15 . 53 . 17 5. “ 81 . 29 . 40 . 18 4

. 14 : 20 47 - 105 . 19 8 13 . 135 .
15 . 14 40 1065 29 9 0,15 58
15 31 50 - 105 32 40 010 . 58
16 8 48 105 40 42 0 18 49

9015 . 7. 04 114 45 9 130 . 42
M: 16 . 16 44 116 . 15 13 2 46 54

Dieſe Rectaſcenſion und Abweichungen geben für
jede Beobachtung folgende Länge und Breite ,

Länge Breite
Tag. Gr . M. S . Gr . M. S .

Sept . 3 2 164434 16 38 1i El ,
2 16 51 54 16 39 4

4 2 20 . 57 : 16 17 52 9
221 . 010 17 54 18

9 3 16 39 16 22 48 28
3 16 50 23 22 49 59
3 16 54 19 22 502 35

. 07 . 23. . : 5 22 51 29
IG 32 22 46 44 2321 21
IT : 28 50 . 22 23 29 27|

Aus dieſen Beobachtungen und benen , welche der Herr
Secretär und Ritter Wargentin zu Stockholm angeſtelltund mir mitgerheilt hat , habe ich nach der Methode , die
Herr de la Caille in den Mew . de 1' Ac . des Sc . 1746 .
P. 403 . beſchreibt , folgende Elemente für den Kometen
berechner .

1 3, Gr , M . S .
änge des aufſteigenden Knoten S1. 49. 2 .00. 032

der Sonnennähe 4 24 It 7Des Kometen fleinſter Abſtand von der Sonne war
», 1227225 der Erde mittlere Entfernung = 1 geſeßt,

Er war der Sonne am nächſten den 8. Octob . um
2Uhr 49 M . 10 S . Vormitt . Mittlere Zeit nach dem
Etockholmiſchen Meridian .

Die



190 Upfaliſche Beobachtungen
Die Neigung ſeiner Bahn gegen die Efliptif betrug

40 Gr . 48 M . 49 S . 76:

Er gieng nach der Ordnung der Zeichen , war alſo

Directus .
Mit dieſen Elementen habe ich die Länge und Breite

des Kometen , für jeder Beobachtung ihre Zeit berechnet ;

dieſes findet man hier unten , nebſt dem Unterſchiede zwi«

ſchen den Berechnungen und den Beobachtungen , um zu

ſehen , wie weit beydes übereinſtimmt .

Für die Sto >holmiſche Beobachtungen .
Tag . berechnete Länge . Unterſch . berechn . Breite Unterſch.

ZD „ We SALE
Pp:7) G M. EE. %. S . Gr . M. GS. Mm. S

Sept . 2 . 12 . 59 37 ' 0 10 = = . /45 20 37 70

3: 22 1044 : 8 - 22 19. 38 - 422 : /O 1440

: 52 . 25 . 14 33. . 43 18. 57 58 051027

. . 0825: 0 15-27: 20 . 59 . 300

E59 12230 MIE 21. . 007 O0 147

83 10150 37 OA : 224 15 : 00 : 00

92. 3 10245227. . 43: . . . 22 49 . 4350 8

VAS WIBSAO TA ED 2 3 30 STELEN

Det . 2807 - 2712 . 35 . 46 . . . 19 12. . 3L1 . . 4 17 =

Novy , 10 7 15 47 33 0 12 ... 22 . 22 20 012425

1708 23 : 31 49 3. 2 23. 3 45 3405
LR10 . 24 . 32 . 57 04 . 320 : 23: 2: 50 73 335

DOR 120727 54. X 18 4. 22. 43. 1910; 25057

PRISE EUSERGEE SESIS EEG
23 . 19 49 . . .5 S =

H098- 03 35 3 4,394 : 23 . 30 22: 4700

De .2 . 0243 35: 2 152 . 623. 393 AL 0 DNM

R E25 122034 08 12OBB8

Für meine Beobachtungem

Sept. “ . . 1043 30 . 47 : 1638 34 97 -

- 10. 51 48 0: OT . . . 10. 407 59. 21 . %5

: 12120. 57180: . . 0. 20 6247/59 S7. 2524208 ,

AUEL O2 20 DEA PS II LIS LI 6 DAI

05 . 16 . 3843 0331 22 . 48 8 02011
3 16 49 32 0 51T 22 49 22 0 371

3 16 53: 44 . 35 5: 22 . 50 . G+ -0,297

317 236 0394 2250 48 0411 |
16-3 19264059 O0 . 3 1 23 20024 . 0B 20

zr 32849 57 025 | 2339 12 0O 15 7
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p' - eben des Kometen ,
I9x

| Doitw, -
- ZumScluſſe mußich noch erinnern , daſ ich mit dew2 „ Hefundenen Elementen des Kometen Stellen für eine1,2 , wg große Menge der Beobachtungen berechnet habe , diem 1 Herr Zanotti zu Bononien angeſtellt hat . Sie ſind im) S A Auguſt und September gehalten worden , und am Endo| iS: low] der Rede , die er ven dieſem Kometen gehalten haf , ges: | Wiſqidzl druf “ , Ich habe geſunden , daß die meiſten mit der Bea4 fen , rechnung innerhalb einer Minute übereinſtimmen , und& nicht mehr als eine , um 2 Min . unterſchieden iſt , wobeyu | doch der Fortgang der Beobachtungen zeigt , daß ſie ek «% -

m ü was fehlerhaft iſt , Die Stellen des Kometen , die Derr438 7: Janotti ſelbſt berechnet , und ſich dabey ſeiner eignen von; 375 ihm gefundenen Elemente bedient hat", gehen größtenetheils 7, - 8 , ja bis zx Minuten von den Beobachtunegen ab .

Mehr ausländiſche Beobachtungen dieſes Kometenhabe ich noch nicht geſehen . .
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192 Verſuche mit Mörtel

Ur
|

Verſuche
|

mit

Mörtel und Cementarten .
Von ;-

Pet . Adrian Gadd ,

Prof. der Chemie zu Übo.

o höchſtnöthig es allemal iſt angeſehen worden , zu

Erſparung des Holzes und Verhütung ſchädli «

< er Feuersbrünſte , Häuſer aus Erden und Steine

arten aufzuführen , ſo vieliſt auch daran gelegen , feſte Mör « -

rel und Cementarten zu fennen . Jn oſtlichen Ländern ,

wo es oft an Holz und Steinen mangelt , bauet man mik

ungebranntem Thone , Die uralten Ruinen von Baby -

lon und in Aegypten , beweiſen , daß dieſe Gebäude aus

Ziegeln beſtanden haben , die in der Sonne gebrannt wa -

ren ; zu Rom wär vordem dieſer Bauzeug auch ziemlich

allgemein . Plinius meldet auc ) im 35 B . 14 Kap . es

ſey in Africa und Spanien eine bekannte Sache geweſen ,

Mauern zu Häuſern aus Erden aufzuführen , welches

Parietes fornacei hieſſen . Wie die Erdarten dieſer Der -

ter von anderer Beſchafſenheit ſind , als die unſrigen ,

auch in heiſſen Landſtrichen härter werden , als bey uns ,

ſo dürfen wir nicht hoffen, ihnen in dieſer Bauart nachzu-
folgen . Unſer häufiger Vorrath der feſteſten Graniten

zu Bauzeuge , verdient bey uns größere Aufmerkſamkeit,
es fömmt auch vornehmlich darauf an , ſie mit dienlichem

Mörtel und Cemente zu befeſtigen und wean ie
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Wie dieſe zur größten Stärke und Güte zuzurichten ſind ,
wird wohl durch folgende Unterſuchungen erläutert werden ;

Verſuche .

x. Kalk und Thon mit einer Miſchung von Sand
und andern Materien , machen unſere gemeinſten Mörtel
und Cementarten aus . Wie die Natur , ohne Beytrire
der Kunſt , dieſe Erdarten zu Steinen verhärtet , das
muß erſt genauer unterſucht werden , ehe man es) durch
Kunſt nac <machen Fann . Alſo verdient bemerkt zu wer -

den , daß Kreide und Kalkarten , weder von Hike noch
von Feuchtigkeit , für ſich ſelbſt verhärten , aber wenn
man Sand und , Waſſer beymiſcht , ſo verhärten
ſie etwas .

2. Kalkerde mit Gartenerde und Moorerde verhärtet
auch nicht , mit Thone giebt es einige Verhärtung , wie
die mannigfaltigen Tophi und Scalactiten zeigen . Port -
landſtein , auch der Kreideſtein , aus welchem die Häuſer
in Champagne in Frankreich gebaut ſind , haben ein Thot
weſen zum bindenden Leime . -

3x Daß Kreide zu derben Flintflößen verhärten kann ,
zeigt ihr Lager bey Portland in Engelland und bey Peri «-
gord in Fraufreich , aber noh kennen wir die Materie
nicht , welche die Natur zu dieſer Verſteinerung braucht ,

Wenn eiſenhaltige Thone , in Waſſer oder Erde ,
mineraliſche , animaliſche oder vegetabiliſche Fettigkeit an-
trefſen , ſo verhärten ſie zu Steinen .

4 . Staub von ungebrannten Kalk , auch ungelöſchter
Kalk , außer dem Waſſer , verbindet keine Erdarten , aber

deſto beſſer , wenn bey Zubereitung des Mörtels der Kalk
da ſogleich mit Waſſer gelöſcht wird , und ſcheinet das

flüchtige Kalkſalz da zuerſt zu entſtehen , Daher verliert

gelöſchter Kalf mit der Zeit auch etwas vom Geruch
und Gewichte .

Schw. Abh . XXXI11 . B. N 5, Kalk ,

und Cementarten , 193
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194 Verſuche mit Mörtel

5, Kalk , mit Vitriolſäure und ein wenig Thon , wels

<hes die Zuſammenſeßung des Gipſes ausmacht , verhärs
tet wohl beſſer als Kalkſpeiſe im Trocknen unterm Dache ,

aber in freyer offener Luft , und in Feuchtigkeit fällt es

ſchlimmer ab , als Kalk ,

6. Kalk , nur mit überflüßiger Vitriolſaure vermengt ,

hängt nicht beſonders zuſammen , ſondern zeigt ſich ge -

meiniglich feucht . Daß der Kalk nicht allein Näſſe aus

der Luft an ſich zieht , ſondern auch die Vitriolſäure , wenn

er zum Ueberfluſſe damit geſättiget iſt , das beweiſen des

Engelländer Gaulds Verſuche , nach denen drey Quent -

gen Vitriolöl in den erſten Tagen aus der Luft ein ganzes

Quentgen und acht Gran Feuchtigkeit angezogen haben ,

7 . Weiße Eiſenerze oder Stahlſtein , der aus Kalk

und Eiſen beſteht , derſelben Verwitterung oder Kalk geht
nicht mit Waſſer zuſammen .

8 . Orſtein , welcher nebſt dem Kalkweſen , ein brenne

bares enthält , giebt auch keinen feſten Mörtel ,

9 . Daß Kalkerde mit ein wenig Brennbaren und Vi-.
triolſäure , auch keine beſſere Wirkung thut , noch feſtere

Speiſe giebt , das zeigt allgemein der Leberſiein , lapis

hepaticus . 4

10 , Cementerde , die bey Neapolis und Puzzoli ges

graben wird , iſt eine verwitterte Eiſenerde , die noch et -

was brennbares rückſtändig hat , und mit Kalk als Mör »-

tel ſehr qut bindet . Des Hern . Aſſeſſ . Anggerſteins artige

Bemerkungen , daß ſich dieſe Erdart mit Dimplſiein ver -

mengt , auch in ordentlichen Schichten in Gruben findet,
zeigt , daß man ſie nicht allemal für eine Folge feuerſpeyen -
der Berge anzuſehen hat . Auch bat man genug Bewei -

ſe in . der - Chymie , daß das Eiſen ſo gut durch minerali -

ſche Säuren zu zerſtören iſt als durchs Feuer ,

31 , Dev
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EE .y + fel N x1, Der Niederländer Tatras oder Mehl von Taus

; | WEG . ſteine , welcher bey Bonn in Siebenbürgen *
bricht , und *

je) Fit 3 den Rheinſtrom hinabgeführt wird , bindet auch gut mit
|

- js
] Kalk zuſammen , und iſt eine eiſenhaltige Erde ,

|
"r | dae 12 , Mergelſchiefer , welcher aus Thon und Kalk bes |

|WW . " ſteht , hat feine beträchtliche Feſtigkeit , Thon und Sand |
1

at ſh hängen beſſer zuſammen , wie beym Ziegelbrennen zu ſes upIB Niſ hen iſtz aber ſie erfüllen die Abſicht nicht genug . AlleVi Wire! Mo - und Sandſteinſchiefer , die glimmericht ſind , ſcheiN ims nen . Thonmaterie zur Verbindung zu haben . Wie dieeq! Sie )Yy
"

Natur mit Spat und Quarz bindet und verſteinert , iſtdef uE ein 90 uns noch unbekannt .
" Sc habn

13. Des Herrn Oberſten und . Ritter Seruſſenfeltsein Sous | und Herrn Director Rinmanns Erfahrungen , von ei »u ) 80 Kalt nem Schiffanker , der unter dem Waſſer geſunden ward,und um welchen rings herum aufeine ziemliche Entfernung, [1]
„ . ,

Thon , Sand , Kieſel und Muſchelſchaalen zuſammenge 1]wi zes ein ! backen waren , daß ſie eine Steinart ausmachten , iſt von' J/5, , / viel Wichtigkeit , und zeigt , daß Tiſen , vornehmlich inre
Cn metalliſcher Geſtalt, dieſe bindende Eigenſchafr zeigt , aber41 vy nicht ſo ſehr Eiſenſchlaen , Eiſenocher , und Eiſenerde.

; M; 14 , Was den Thon betrift , ſo verhärtet aller Thon- von der Wärme , und wierd ganz Stein , wenn der ThonE
rein und der Grad des Feuers ſtark iſtz Den Beweis

8 | Eu ) hiervon geben die polniſchen und ungariſchen Thonhüttenz
ey Sim dienur aus Thone beſtehen , der Speckſtein , Steatites, |nid 5 als! beweißet eben daſſelbe , /

" | . IAUmE ZU EE it . Weicht "

iW“PE S0 UNS
IE MEG 27 7 1i 171

fj)
* ſt vermuthlich dur < einen Schreibfehler zwiſchen Bomtij en

und den Nhein gekommen K 16. 000 7
V / erſy) 2

»
gs 4

;
-

:
g 16444yy

|
j Nr.

' MW'
Ru * * Th kann jeßo die Stelle nicht finden , wo dieſe Erfahrung | 118000 084 1909“ | aufgezeichnet “iſt . Soviel ich mich aber erinnere , habe 3 4

.NIE 0
ich ſchon bey derſelben angezeigt , daß mir ahnliche in der (yl) |4,2

'''
Saale beym dürren Berge , unweit Merſeburg , vor viel |
Jahren vorgekommen ſind , R ;
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-

15 . Weicht man den Thon oft im Waſſer auf , und

läßt ihn dazwiſchen trro >nen und in freyer Luft verhärten ,

ſo wird er endlich ſo hart als Stein , wovon ein merfwür «

diger Verſuch in den Abh. der pariſer Ak , d . W . 1736 .p- 1.

zu leſen iſt .

16. Thon mit Moerde vermengt , hängt nicht zuſam -

men , ſo verhält es ſich auch mit unſerm gemeinen blauen

Thone , welcher von Vitriolſäure und Ciſengehalte nicht

frey iſt . :
;

17 . Jn Alaunſchiefern befindet ſich Thon mit Vitriole

ſäure geſchwängert , und in Steinkohlen mit Bergfett ,

trächtliche Feſtigkeit erlangen können .
;

18 . Eiſenhaltige Thone , gehen für ſich ſelbſt nicht feſt

zuſammen , wenn nicht einige Fettigfeit , durch Waſſer

oder verfaulte Gewächſe oder Thiere dazu kömmt , dieſes

geſchieht alsdenn deſto ſtärker und feſter , je eiſenhaltiger
der Thon iſt . Wo kleine Wurzeln oder Faſern von Wach »

holderbüſchen , Starrgras oder andern groben Graſe

in Thonerde verfault ſind , da binden ſie allemal den

Thon zuſammen , und machen mit Beyhülfe des Waſe

ſer3 in der Erde kleine Toſſteine , die nachgehends verſteie

nerte Baumwurzeln vorſtellen , Eine ſolche Wirkung ha-
be ich auch von den Jnſekten Sphex arenaria und Apis ro -

lirata gefunden , welche ihre Larven in Sand oder Sand -

erde , die mir Thone vermengt iſt , legen , worauf die Er -

de an allen den Stellen , wo ſie ihre Gänge gemacht und

einige karven zurücgelaſſen haben , völlig ſteinhart wird ,

Der jährliche Zuwachs des See - und Sumpferzes iſt auch
ein Beweis dieſer Steinverhärtung .

|

Allzemeine Verſuche.
7, Jn vorigen Zeiten waren unterſchiedene Arten

Mörtel und Cement bekannt . Kalk war ſchon bey den

Römern

aber in keiner dieſer Steinarten hat -die Natur eine be&-
-
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und Cementarten , 197 :

Römern und Griechen im Gebrauche , Plinius und Vi -
“ eruv beſchreiben unterſchiedene Arten JIncruſtationen und

Encauſta , die aus Marmor und Kalk beſtunden , auch die
ſogenannten Opera Signina , womit Stückchen von allerhand
Schne >enſchalen , zur Zierrath an die Wände befeſtiget
wurden . Alle Freſcomahlereyen , die mit Waſſerfarben
auf Kalkſpeiſe verrichtet worden , auch der Griechen präche
tige Erfindung , die moſaiſche Waſſermahßlerey * womit
allerley gefärbte Stückchen Stein und Glas , in gewiſs
ſen Zeichnungen mit Kalk an die Mauern befeſtiget wure
den , zeigen , daß der Kalk ziemlich zeitig iſt angewandt “
worden , Steinhärte hervorzubringen ,

2. Der Alten Kütt , Malta genannt , ward entweder
aus ungelöſchtem Kalk und Schweineſchmalz , oder auch
aus ungelöſchtem Kalf und Pech bereitet .

3- Schon den Aegypten war zum Theil hefannt
durch Farben unterſchiedener Art auf der Mauerſpeiſe ,
bunten Marmor vorzuſtellen . Die Griechen fingen zuerſt
fünſtlich eingelegte Werke und Incruſtationen an , und
dieſe Kunſt ward in Rom zu noch größerer Vollkommen -
heit gebracht . Ihre lithoco ! la . oder Steinlein , womit
ſie Steine von unterſchiedener Größe verbanden , ſv daß
nach dem Poliren alles wie Ein Stück ausſah , wird vom
Dioſcor1tdes beſchrieben , Lib . V. -. 164 . Wo er be
richtet , er habe aus Mehle von Pariſchen Marmor , und
2eime , welcher aus Ochſenhäuten gekocht worden , beſtans
den . Was Chardin in ſ. Voy ,en Perſe berichtet , er habe
unter den Nuinen von Perſepolis ungeheuer große Mar -
morſäulen geſehen , und was andere Reiſebeſchreiber , von
den ſteinernen und marmornen Gebäuden der Morgene
länder berichten , nähmlich , daß oft ein ganzer Coloſſus ,
ein Dach , eine ganze Wand eines Tempels , von einem

Jt 3 einzie
* Wie ſie Waſſermahlerey heißt , verſtehe im nimmt. TK,



198 Verſuche mit Mörtel

einzigen Steine ſeyn ſolle , dürfte ſich bey genauerer Uns
terſuchung nicht ſo verhalten , ſondern dieſe vermeints
Wunderwerke voriger Zeiten dürften wohl nur Proben
von der Kenntniß der Alten ſeyn , mehr Steine durch
Steinlein dergeſtalt an einander zu befeſtigen , daß ſie an
Stärfe und Anſehen , einen einzigen darſtellen , und

wie eine Steinverhärtung werden .

4 . Die Kännktniß der moſaiſchen Maßlorey an Mae
ern fam im : 3 Jahrh . nach Jtalien , die Mauerſpeiſe da «

zu ward aus Kalk , Marmormehl und Leinöhl bereitet ,

5. In ganz Jtalien braucht man zur Mauerſpeiſe
nur Kalk mit Pozzolanerde .

6 . Bey der Waſſerleitung zu Frejus , den Amphi -
theatern zu Niſmes , Bordeaux , und Perigeaur , und
andern alten Ueberbleibſaalen , findet ſich , daß man in

Mangel der Pozzolanerde , ſich mitgroßem Vortheile ge -
brannten Thons und Ziegel bedient hat , ſolche mit dem
Kalke zum Mörtel zu vermengen .

7: In Spanien und Jtalien mauret man ſehr ſelten
mit gelöſchten Kalfe , ſondern man löſcht ihn erſtlich bey
Zubereitung des Mörtels und verrichtet das Kalklöſchen
än Gruben , oder beſonders dazu erbauten Ciſternen , die

nachgehends ſehr genau zugedec >t werden . In Aſrica
mengt man ſogleich den Kalk beym Löſchen des Kalks ein

Za verwahrt dieſen Mörtel in Gruben in der Erde viel
ahr .

8 . Wie Kalföl vom ! . Tart , per dcliqu. geſchwind
zu einem ſteinharten Weſen coagulirt wird , hat Matre

durch viel Verſuche gewieſen =
9 : Darf ich Junkers Berichte trauen , ſoll Glaubers

Wunderſalz ein wenig calcinirt und dann mit Kalkwaſſer
vermengt , auch in der Geſchwindigkeit zu einem ſteinhare
ten Weſen coaguliren ,

30 , Kalk
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10 . Kalk mit Theer und Zigelmehle vermengt , iſt
auch manchmal beym Schleuſenbau im Reiche gebraucht
worden . '

11. Wenn der Kalf gut iſt , ſo nimmt man gemeini «
glich 2 Theile Kalf und 3 Theile Pozzolanerde zum
Cemente ,

12 . Kalf ' von Seemuſcheln , iſtgelbicht , und gemeini «
glich mit Kochſalzſäure vermengt , hat auch nicht voll -
kommne kaliſche Natur . Der graue Kalk entſteht aus
mit Thone vermiſchten Kalkſchiefern , und iſt nicht ſehr
bindend >- Sind Schörl , Glimmer oder bräunlichter
Feldſpat unter dem Kalkſteine , ſo wird der Kalk auch grau ,
iſt aber doch beſſer als der vorige , beſonders , wenn der

Schörl oder die Blende eiſenhaltig ſind , und wenn man
nac Verhältniß dieſer fremden Beymiſchungen weniger
Sand zum Mörtel nimmt ,

. 13. Kalk , welcher aus reinem weißen Kalkſpate , ohne
fremde Einmiſchungen beſteht , giebt den ſtärkſten Kalk .
Kalk inKohlenmeilern gebrannt , wird etwas decomponirt .
Fe härter der Kalkſtein iſt , deſtomehr Waſſer erfodert
er zum Löſchen , je mehr er gelöſcht iſt , deſtoweniger
Waſſer zum Mörtel , Je weniger Brennbares im Kalk »
ſteine vor dem Brennen iſt , deſtobeſſern Mörtel giebt er ,
denn das Brennbare macht den Kalk flüchtig , daß er
ſeine kaliſche Natur verliert . Kalk zu ſäuren , macht ihn
wohl etwas gipsartig , aber er bindet doh weniger , als
wenn der Kalk -erſt bey. Zubereitung . des Mörtels , ges
löſcht wird .

14 . Was künſtliche Steinverhärtungen von Thone
betrift , ſo ſind die Todtentöpfe in den Grabhügeln das
älreſte dieſer Art hie in Norden . Als etwas in Finne
land ſehr ſeltnes , habe ich einige Stücken eines ſolchen
Todtenkruges zu eigen überkommen , er iſt meiſt von gleie
< em Kornewie

218 Ziegel, ſcheint aber doch
) 4 in
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200 Verſuche mit Mörtel

in ſeiner Zuſammenſeßung mehr Thon und weniger Sand

- zu haben als wir jeßo brauchen . Seine innre Seite iſt
auch weniger gebrannt als die äußere .

15. Nach Herrn Reftelii Berichte , mauern die Ale
girer ihre Terraſſen , oder platten und ebene Hausdächer
mit einer Zuſammenſeßung von 3 Th, Thon 2 Th. Aſche
I Th. feinen Sand , welches geſiebt , vermengt , gerührt ,

und drey Tage ohne Untexlaß mit hölzernen Hämmern ge

Flopft wird , wobey man es zu gewiſſen Stunden mit Oel
und Waſſer beſprengt , bis dieſer Mörtel ſeine gehörige
Feſtigkeit bekömmt . Er dient darnach , zu Bogen ,
Waſſerbehältniſſen und Terraſſen , weil ihn die Feuchtige
keit nicht auflöſet,

16 . Der beſte Ziegel wird aus reinem Sande und

reinem Thone ; wenn der Thon kalkhaltig iſt , wie beym
Mergel , ſo iſt er ſchlechter zum Mörtel , als blauer
Thon. Mit Moerde vermengter Thon taugt nicht . Je
reiner der Thon iſt , deſto beſſer verhärtet er unter dem

Trocknen ,

17 « Tſt Thonerde im Mergel übermäßiggegen die Kalk «

erde vorhanden , ſo verſchlackt ſie leicht im Feuer wie der

Thon eben das thut , wenn ihm ſalzartiger Kalkſtein
beygefügt wird , dergleichen an den Seefüſten zu finden

iſt , aber im großen hat die Kunſt dergleichen Schla >ene
ziegel noch nicht nachgemacht ,

18 , Außer dem Reiche macht man feinere Ziegel , zu

Treppenſtufen , Decken und Dächern , dergeſtalt , daß
der Ziegel erſt in der Sonne getronet wird , worauf man

ihn zu Mehle raſpelt , oder ſtampfet , ſichtet; und endlich
in einem großen Troge mit Waſſer vermengt und zu ei -

nem ziemlich harten Teige knetet , ehe man etwas davon ,

zubereitet . Hieraus werden auch in Jtalien , die ſo-

- genannten Copi oder große Krüge verfertigt , deren
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und Cementarten , 20x

einer 12 Anfer hält , darinnen Wein und Del verwahe
ret wird .

19 . Zur Probirkunſt werden Scherben und Muſſeln ,
aus Thone und gebranntem Ziegelmehle bereitet . Das
feſte <ymiſche Lutum oder Beſchlag wird aus Bolus ,
Ziegelmehl , und Firniß gemacht , ſowohl als aus unge
löſchten Kalfe Colcothar Vitrioli wohl mit Leinsl verſüſt ,
wie auch aus Hammerſchlag Thon und Blur ,

: Beſondere Berſuche ,
Die Beſchaffenheit feſten Mörtels und Cements zu

eriäutern , habe ich über 100 Verſuche angeſtellt , von de «
nen ich hier 82 mittheile ,

Alle Proben wurden in Geſtale länglichter Fleinen
Würfel gemacht 1 Zoll die , und 4 Zoll lang , der gröe
ſie Theil dieſer Zuſammenſeßungen , ward im Anfange
des Märzes 1760 . zubereitet , Weil mich andere Ge «
ſchäfte hinderten , ſo ließ ich ſie nachdem in einer Fame
mer zum Trocknen ſtehen bis den 19 Jul , 1757 da ihre
Härte , und ihr Verhältniß , im Waſſer unterſucht wurde,
Alle Proben lagen zehn Minuten lang im Waſſer , wor -
auf angemerkt ward , ob ſie aufgeweicht , oder gar aufge
löſt waren , auch wieviel Waſſer in dieſer Zeit jede Ces
mentart an ſich. zog .

Bey jeder Probe wird Anfangs ihre Miſchung und
Zuſammenſeßung , nebſt ihrem Gewichte angeführt , nachedem ihre Härte und Feſtigkeit , ehe ſie ins Waſſer kam
zuletzt ihr Verhalten im Waſſer ,

|

1, Kalkartige Cetnente ,
1. 4 Th. Kalk 5 Eiſenvitriol und 2 , Del , Wog.

+ Loth, ziemlich hart und feſt, Weichte im Waſſer
nicht auf , ;

N 5 2 . 5 Kyo
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2 : 75 Kupferfeilſpänegegen vin Kalk . 1 Seht haitDog 5
2000 Waſſer ein .

1 : 25 Rübſenöl , gegen den Kalt 2
2, Sehr hart,

305 wenig W an . :

x groben Sand gegen den Kalk , 2 L. Härter alsKalkund Waſſer . Zog x &,W , ein .
"

' 5. Kalf . mit Kupfervitriolwaſſer . x & Lo>er , 39
mehr als x 2, W .

6. 25 Ziegelmehl wit Kalf und Vitriolwaſſer . 1.

Locker , Zog über x €, W .

7: 1 Zh . Kalf und - % Eiſenfeile mit ganz wenig Del

im Waſſer . 13 L. Hart und feſt . Kam unverändert

15 aus dem . .
x Gebranntes - Ziegelmehl 1 Th. Kalk , 1x L.

ziem?
|

lich
ban

aber im Waſſer weichte es auf .

I
7

Eiſenvitriol gegen 1 Th . Kalk 1 : &, Extwas -

Da ' ward aber im . , locker und zog 3 L,. in ſich.

1 % 75 Vitriol gegen Kalk . 1 2, Feſter und härter, |

verhielt ſich aber im Waſſer wie vorhergedendes . -

11 .+ Eiſenfeile .gegen Kalk . x & Ziemlich hart.
Kam noch feſter aus dem W ,

12 . 55 Ziegelmehl gegen 1 Th. Kalk , 1x L Nicht
hart als voriges . Zog + & W. an ,

13 . 1 Th, Kalk , + 5 Eiſenfeil , 25 Trahnöl , 134 Ziems
lich hart . Ward nicht aufgelöſt .

14 . 55 Eiſenfeile gegen x Th, Kalk , 1x L. - Locker ,

Weichte etwas , . |

15 . Halb Thon , halb , Kalk 1x L. Locker . Im Waſ

fer aufgelöſt . ; „ .

16 . ITh , Kalk x Eiſenvitriol mit ein wenig Deb
13 & guter Mörtel , Wenig aufgelöſt .

;

„ “ 17, 1 Th,

60 AEN

jutzüy
47

„MW: Rel

(mD) ! Dr

15 IME

.>

<

<<Z

/

*-.=
Sus

5 EI

he ve
|



f

LM
1 veil

, Rl 4 "4 |

( E18 3 fn

334 ( ) ,

gy
therg

/
( 4!' dq

lf , 1

'
und Ceinentartem

203
-

17: 1 Th. Kalk , 5 % Trahnöl; x Mör «
tel . Im W . wenig geändert ,

18. 1 Th. Kalk „x, Eiſenfeile in Vitriolwaſſer , 1x L,
Lockerer . Weichte auf ,

-

19 . 1 Th. Kalk

x 2, Harter Mörtel, Weiß . Wenig aufgelöſt .
20 . Kalk mit heißen Zinfvitriolwaſſer . 1 Bleichegelb und ziemlich hart . Zog x 8, W. an .

21. Kalk , mitfochendem Alaunwaſſer, 1 L. Ziemlich
hart. Zog 13 28, W , an .

|22 . Feiner Kalk und grobförniger Kalt mit fochen «
dem . ' r &, Der lektere gab ſtärfern Mörtel als der
erſte , aber beyde zogen x €, W . an .

23 . 1 Th: - Kale ,
13 8. Ein feſter brauner Mörtel . im W. nicht aufgelöſt ,

24 . 2 Th, Kalk , 1 Th, Socfer . Zog
X & W , ein .

25. 1 Th, Kalk , 1 Th. grober Sand , 1 Th. Thon.
2 8, Locker , Ward im W . aufgelöſt .

26 . 1 Th. Kalf x Thon x Eiſenfeile . 2 &, Locker,
Aufgelöſt . 3

/

27 . 1 Th. Kalk , x Sand , mit kochenden Alaunwaſ «

Thom, 3 &

ſer 122 , Etwas feſter ; weichte aber nach und nach ,
28 . Kalk mit kochendem Vitriol und Alaune , 18

Cben ſo.
:

. 29 . Kalf mit kochendem Salpeter und Kochſals Sos
ſution 1 2. feſter Mörtel , zog wenig W . an ,

'
30 Kalk mit Kochſalz und Vitriolwaſſer zuſammen

gefocht 1x & Bleichrocher harter Mörtel , weichte aber
und zog x 2, W, an ,

31 . Kall

x Salpeter mit kochendem Waſſer ,

Ziegelmehl in ölichter Lauge,
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31 . Kalk - mit feinem Kohlgeſtübe und Waſſer .x &

Hart . Weichte aber ebenfalls . ;
'

32 . Kalk mit Kochſalz und Alaunwaſſer . x 2. Hark,
weichte auch .

33 Kalk mit Kochſalzſolution allein 12, Verhielt ſich
wie die bey den vorigen . , vs

34 . Kall mit Alaun und Salpeterſolution 1 &, Har-
ter Mörtel , zog doch 3 2, W. an .

35 . Kalk mit ſaurer Buttermilch vermengt , 12 . weiß
und harter Mörtel . Zog kein Waſſer an .

'
36 . Kalk mit ſaurer Milch und der Hälfte Waſſer ,

48 . Sah eben ſo aus , zog aber ein wenig W . an und

ward weich .

37 . Kalkſäure , Milc < und Alaunwaſſer 12 , verhielt

ſich in allen wie voriges . |

38 . 2 Th. Kalk mit 1 Th . Quellroſt ( Käll - räl ) *

4x &. ziemlich hart . In Waſſer aber lößte es ſich auf .

39 . Kalk, Theerwaſſer und Aſche 1 2. Harz , lößte ſich
aber auf .

42 « :2 Th. Kalk , 1 ,Th. Quellroſt, . mit Theerwaſſer
IT 8, Feſterer Mörtel , ward doch nach und nach aufgeweicht .

qt . 1 Th. Kalk , 3 Quellroſt mit Buttermilch 13 &

guter Mörtel . Weichte wenig . 7

42 . Kalk , Theerwaſſer und Vitriol %, Gewöhnli -
<er Mörtel , weichte aber . |

43 . Vorerwähnte Zuſammenſeßung mit 3 beygemiſch-
ten Sande , 1xL. lockerer Mörtel , ward gänzlich im W-

aufgelößt .
t

44. 1 The

" X in ſchwediſcher Arzneygelehrter hat mir dieſes Wort nu?
muthmaßlich , durch den Roſtähnlichen Bodenſaß ertla -

ren können , der ſich in eiſenhaltigen Quellen findet . '

'
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- 444 1Ih , Kalk , xcalcinirter Vitriol mit Leinöl , 1x8 ,
bleic <gelber harter Mörtel , ward nicht aufgelößt .

45 . 1 Th . Kalk , 3 eiſenroſtiger Sand mit abgegoſſe «
nen Düngerwaſſer . 13 2, Bleichgelb , harter Mörtel ;
weichte nicht

:

2 . Thoiartige Cemente ,

1,1 Th, Thon , x Siſenfeile mit Theerwaſſer , 3 Lothlockerer Mörtel , im W. aufgelöße .
2, 1 Th. Thon , 3 Aſche , - 25 Rübſenöl , x & harter ,

zäher Mörtel , nicht aufgelößt .

3. 1 Th, Thon, 3 Eiſenvitriol , x Rübſensl , 1x
Hart und feſt , ward wenig aufgelößt .

4 . 1 Th. Thon , 3Eiſenfeile mit x Thranöl 18 ,
recht harter Mörtel , nicht aufgelößt .

5. Thon mit Theer und Aſchenlauge , 1, €, Etwas
hart , weichte nach) und nach .

6 . Thon mit Theer und Waſſer x & Etwas hart ,
ward aufgelöſet .

7. Thon mit ölichter Lauge , welche aus 4 Theilen
Thranöl mit 3 Th . Aſche beſtund 142 , Recht harter und
feſter Mörtel , Hält feſt gegen die Näſſe.

8. Thon mit Vitriolwaſſer . 13 &, Locker , leicht aufs
löslich ,

9. 1 Th. Thon , x Kochſalz , 5 % Theer , 148 , Feſter
als voriges , weicht aber auf . |

10 . 1Th , Thon , x Kalk , mit Theerwaſſer , x 5. Eo
was hart , aber leicht auflöslich .

11, 1 Th. Thon , + Eiſenvitriol mit Theerwaſſer , 1 L.
Verhielt ſich wie voriges ,

72 , 1 Th,
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12 . 3 Th. Thon , x Aſche , mit Vitriolwaſſer . :»1
Zocker , auflöslich .

13 , Thon 1 Th . mit 3 fein Kohlengeſtübe , 1,2 , Etwas
hart . Weicht leicht auf .

I4 > Thon, Theerwaſſer und
Kohlengeſtäbe. r & 5

ſog W . ein und ward aufgelößt , .

15 . Eben ſo Thon 1 Th, und x Ziegel ,

16 . Thon, Ziegel und Theerwaſſer, x 2, Zocfer , weicht
nach und nach .

17 . Eben ſo Thonziegel und Auflöſ . v . Vitriol ,

18 . Thon , Ziegelſtaub , Aſche und Theer mit Waſs
ſer . 1x & Hängt nicht ſehr zuſammen , wird aufgelößt .

19 . Thon , gebrannter Ziegelſtein und Oel . 1, & Bie
det ziemlich .' Wird vom W , nicht ſehr aufgelößt .

20 . Thon mit Quellroſt . 1 & Taugt nicht zu Mörtel ,
wird leicht von W . aufgelößt ,

21 , Thon ; Quellroſt und Theerlauge . 3. L Locker;
leicht aufzulöſen .

22 , Thon , Quellroſt und Dellauge . 1x , Viel feſter ,
wird aber doch aufgelößt .

23 . Thon , Eiſenfeile und Waſſer , 13 2, Gleicht dem
gewöhnlichen Mörtel , iſt aber im W . nicht bindend , wenn

es auch gleich mit 2auge von Theer zubereitet wurde .

| 24 . Thon , Alaunwaſſer und Sand , 132 . Schien
bindend . zu feyn , ward aber doch leicht aufgelößt .

- 25 . Thon , Alaunwaſſer , Aſche und Sand . 136

Erwas hart im Tronen , ward aber nach und nach im

W. aufgelößt .
' 26 -Th. Thon ; x Aſche». in ſaurer Milch zubereitel .

x 2, Gab einen ſehr harten Mörtel , der doch im W, weichts

27 , Thon
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27 . Thon , Sand und ſaure Milch. 1x €, Etwas feſt.' Aber es ward aufgelößt ,

28 . 1 Th, Thon und +x Kalk ,

- voriges ,

29 . 1 Th, Thon und 7 % Kalk , 2 &. Locker, Weiche

1 8, Verhielt ſich wie

ZB leicht AUE LS

- 30 . I Th, Thon, 3 Seeſand , 2 , Kalk . 134. Untauge-
lich , leicht aufzulöſen . ;

31. 1 Th. Thon , + eiſenroſtiger Sand , Kalk 1x €,

ie? Iſt
zu Heerden in Schmelzöfen , und zum Beſchlage bey
Feuerſtätten zu brauchen ,

32 . 1 Th. Thon , x eiſenroſtiger Sand mit abgeſeige
ken Düngerwaſſer . 1x 8, Giebt ſiärfern Mörtel und wird

als vorhergehendes ,

33 . 1, Th, Thon , x Poztolana , 5x . Kalk , 128 , Ein
ziemlich hartes Cement , welches doch im Waſſer nach und
nach aufweicht .

. „3+ Gipgartige Cemente ,
7. Gebrannter abgefühlter Gips zu Mörtel in einem

Verſuche , und heiſſer Gips in einem andern , jedes 1 Lt ,
Der leßtere “ gab feſtern Mörtel als der erſte , beyde aber
wurden im Waſſer durchweicht und aufgelößt.

2. Heißer Gips , mit der - Hälfte Waſſer und der
Hälfte Buttermilch . 1 4, Noch feſter , und nicht ſo leicht
aufzulöſen.

3. Halb Gips halb Kalk , 14 . Lockerer , Bey weniger .Kalk feſter ; doch ward es nach und nach aufgelöſet ,
4 . Halb Thon halbgebrannten Gips . IX ziemlich g4 .ter Mörtel , aber im W. weichte es auf , ;

/

Schlüſſe



Verſuche mit Mörtel

Schlüſſe .
1, Nach den angeführten Erfahrungen , allgemeinen

und beſondern Verſuchen , entſtehen die feſteſten Cemente

und Mörtel , aus Kalk , Eiſen oder eiſenhaltiger Erde , mit

beygemiſchter Fettigkeit , die doch in einer gewiſſen Ver «-

hältniß und nicht überflüſſig muß zugeſeßt werden , wenn

ſie die erwünſchte Wirfung thun ſoll .

2 . Beymiſchung von Theer , ſeifenartigen Weſen , ve

getabiliſcher oder mineraliſcher Säure , hindern des Ce«

ments Starke .

3 . Wird der Kalk nicht eher gelöſcht , als gleich bey

Zubereitung des Mörtels , ſo giebt er feſtern Mörtel als

voraus gelöſcht .

4 . Aus Thon , ein wenig Aſche und Del wird ein
|

gutes Cement . Läßt man die Aſche weg , und miſcht Ei

ſenerde mit häufigen zugeſeßten Oele unter den Mörtel ,

ſo verhärtet er auch im Waſſer ,

5. Je mehr der Sand beym Kalkmörtel eiſenhaltig
iſt , deſto feſter wird der Mörtel , je fetier das Waſſer iſt ,

deſto beſſer iſt es . Waſſer mit Salzen geſchwängert , taug

nicht , beſonders wenn Vitriol darunter iſt .

6, Salpeterſäure mit Kalke , macht einen locker ſalze

artigen Zeug ; als ein Mittelſalz aber bindet ſie Kalk in

Mörtel ſehr gut .

„ . Warmes und heißes Waſſer giebt feſtern Mörtel

als kaltes .

. 8. Mergelthon taugt nicht , Beſſer iſt es Sand und

Than zuſammen zu brauchen , oder auch nur Sand und

Kalk vermengt .
'

9 Wenn die Materien , die man zum Mörtel braucht ,

wohl gemengt und - unter einander gearbeitet werden , trägt

dieſes viel zu der Stärke des Cements bey. 4
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und Cementarten ,

Thonmörtel ewas getrocknet hat , und nachdem von neuem
mit Waſſer durcharbeitet wird , ſo giebt er deſto fe
ſtern Mörtel .

10 , Eiſenerde verſchlackt oder in Kalfkgeſtalt , bindet
nicht ſo gut als wenn das Eiſen in ſeiner metalliſchen Ge «
ſtalt vorhanden iſt . Will man das erſte brauchen , ſo
muß man was Brennbares hinzuſeßen , wodurch das Ei «
ſen im Cemente metalliſirt wird .

11, Zerſtoßene gebrannte Ziegel laſſen ſich , in Er «
mangelung der Pozzolanerde , mit Kalk brauchen , wenn
nur zulängliches Brennbares hinzugeſeßt wird .

12, Eiſenvitriol unter den Kalk zu Mörtel zu mengen ,bringt mehr Schaden als Nußen , wofern nicht eine Fet «
tigfeit dazu kömmt ,

13 . Eiſenochern , Eiſenſchlacken und eiſenhaltige Erd -
arten binden nicht ohne Brennbares ,

14 . „Je reiner der Thon iſt , deſto beſſer hält er gerroc >e
net zuſammen . Einmiſchung von Gartenerde oder Moe
erde , hindert dieſes , eben wie zu viel Fettigfeit , weil das
durch endlich der Thon in Gartenerde verwandelt wird .

15 . Wenn man eiſenhaltigen Steinfohlenſtaub , der
nicht thonigt iſt , mit Waſſer und etwas ölichten anfeuch «
tet , und ein paar Wochen darnach , mit Kalke zu Mör «
tel vermenget , ſo Giebt er ein ſo feſtes Cement als Pozezolanerde .

16 , Wie unſere Künſtler durchgängig bey ihren
Kütten , Bley mit Zuſaße von Oele brauchen , auch die
chymiſche Theorie und die Erfahrung beſtätigen , daßBley in Kalkgeſtalt , mit Zuſaß eines Brennbaren alle
zeit ſteinhart wird , ſo möchte es der Mühe werth ſeyn zuverſuchen , ob ſich nicht aus armen Bleyerzen , die ſonſtdie Koſten nicht einbringen , eine gqute Pozzolane machen

209

- ließe , Man brauchte zu dieſer Abſicht nur dieſe armen
Bleyerze zu röſten und zu pochen ,

Sd < w, Abh , XXXI1 . B , 9 IV . Ber /
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wo KIXPRGPAGBRRG BARRIER RNKRN

IV .

Verſuche
mit

Weinſicein
und

deſſen Säure

Von

-
Anders Jahan Retius ,

Magiſter der Philoſophie

6. H

18 Seinſtein , iſt manchmal als ein Salz , in welchem
| Y

ſich ein Kali befindet , angeſehen worden ( ),

S manchmal als eine Säure mit etwas Erde und

Oele vereinigt , von welcher , durch Calcination , ein Kq

li entſteht . Die erſte Meynung iſt nicht allein beſtritten ,

ſondern auch eine Zeitlang als ungereimt vergeſſen wor »

den , dagegen hat man die leßte angenommen , aber ſich

nicht damit begnügt zu behaupten , das Laugenſalz habe
die angezeigten Beſtandtheile , ſondern man hat auch mit

einer Verſicherung , welche überreden kann , geläugnet ,

daß im Gewächsreiche urſprüngliches L2augenſalz zu

finden ſey.
6. 2. Neuere Erfahrungen und Entde >ungen ſchei-

nen dieſe Gewißheit mit Grunde hin und her zu wen»
den ( b) und verſiczern uns davon , daß alle feuerbeſtän -

' . . dige

( a ) Wie von Zjärne „ Zermantn u. f. w.

( b) Man f. Viargr . chym . Schrif . 2 Th. S . 49,1 . Baumes
Elemens
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dige Laugenſalze , äusgezogen , nichthervorgebracht, eduQa,
nicht producta , ſind .

h. 3. Herr Wartzeraf har zuerſt ünter den Neuern
gezeigt , (<) daß Laugenſalze , ſchon vorher bereiter , im
Weinſteine , Säle Acetolet ) ae , und ſelbſt im Büchenholze
zu finden ſind . Was den Weinſtein betriſt , bediente er

ſich eines Verfahrens , das die Herrn Du Zamel und Groſ :
ſe lange vor ihm angeſtellt harten , ob ſie gleich daraus
andere Schlüſſe gezogen hatten . Denn ſie glaubten aus

ihren Verſuchen folge , die Kreideerde werde aufgelößt ,
und mache mit der Säure das leicht auflssliche Salz aus ,
das überblieb ; Herr Warggrafaber konnte nicht einmal
auf dieſe Gedanken fallen , als welche wider alle Erfah -
rung ſtreitet . Indeſſen ſind doch in ſpätern Zeiten Chys-
miſten ( 2) in eben den Gedanken geweſen wie Du amel
und Grojſje . (e) |

6. 4 . Als Herr WMarttaraf Weinſtein und Kreids
zuſammen kochte , war ſeine Abſicht nur zu erforſchen , ob
es im Weinſteine ein Laugenſalz , ohne vorhergehende
Calcination gebe ? Er , hielt ſich alſo nicht damit auf die
Miſchung zu unterſuchen , die aus Weinſteinſäure und
Kreide entſteht , und wie mir auch nicht bekannt iſt , daß
jemand dergleichen , zuvor oder darnach , Yethan hat , ſo
habe ich daſſelbe , nach folgender Anleitung , unters
nommen ,

OH 2 6. 5. Als

Elemens de Pharmacie p. 109 . Di4 . de chym . Arr . Alkals ,
Hr . Zagens Betrachtung über die Herkunft und Abftam2
mung des feuerbeſt . Laugenfalzes . Hr . Montets Verſuch
welcher in ſeiner Abh . vom Bergkork angeführt wird , |
Mineral . Beluſt . 3 Th. S . 349 . hat eine ſehr verwickelte Fra »
ge von der Erzeugung der Sode in völliges Licht geſegt .

(ce) Am angef . Orte .

( d) 3. E. Di &ion . de Chym , Art . Terre Calcaire , 1. Tartre
Soluble . Manuel de Chymie p. Baume ed . 2. p. 288 ,

( €) Mem , de Acad , des Sc , Le Paris Ao . 1732 , 4, 17334
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G. 5. Einige wollen behaupten , Tamarindenſäure
präcipitire den Weinſtein aus ſeinen Auflößungen . Die -
ſes wollte ich bey meinen Vorleſungen über die Pharma »
ceutif unterſuchen , und miſchte daher , unter eine Auflöſung .
von Weinſteincryſtallen , ſowohl das Jnfnſum von Ta«-

marinden , als Eßig und Citronenſaft , aber es wollte kei «

ne Fällung erfolgen . Solchergeſtalt fand ich dieSchlüſſe
ohne Grund , daß dieſe Säuren in einer Arzney nicht
dürfien zuſammen vermenget werden , weil eine die
andere fällte . Ganz anders verhielt es ſich , ſobald der

Weinſtein mit irgend einem Salze vereiniget war , z. E.
im Tartaro lolubili und Tartarilaro , Seignetteſalz , u .ſ,
w . da fiel der Cremor Tartari ſogleich aus erwöhnten
Säuren zu Boden , Es fiel mir dabey ein , daß Cour -
neforti behauptet , die Tamarindenſäure habe einerlcy Ei-
genſchaften mit dem Weinſteine , ( t ) aber da doh die Ta -

marindenſaure den Weinſtein aus erwähnten Auflöſungen
von Salzen fällete , ſo ſchienen Courneforts Gedanken
nicht vollfommen gegründet , Hiervon ſichrer zu werden ,
ſammlete ich eine Menge der ſc <uppigten Kryſtallen , wele

dhe ſich ſeßen , wenn ein ſaturirtes Tamarindendecoct ei -
nige Zeit ſteht . Dieſe wuſch ich ab , lößte ſie im Waſſer
auf und ſäitigtegſie mit Lixivio Salis ' artari , zu einem

vollkommenen Mittelſalze . Unter die Lauge dieſes Mit -

telfalzes miſchte ich eine flare Jnfußion von Tamarinden ,
worauf ein ſaures Pulver gefällt ward , das in allen

Stücken wie ein Cremor Tartari war , die Farbe ausge -

nommen , welche bräunlicht war , Eben das erfolgte ,
wonn ich Cicronenſaft , Weineßig , oder eine mineraliſche
Säure zugoß , obgleich dabey einiger Unterſchied bemerkt

ward , davon ich ein andermal mehr reden will ,

6. 6. Ich erzählte dieſe Verſuche Hrn . Carl Wil-
heli Schecie , einem ſcharfſinnigen und lehrbegierigen

Befliſo

( f ) Mew . de ? Acd . des Sc . de Paris 1769 .
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Befliſſenen der Pharmacie , auch zugleich , daß ich in
Willens hätte , dieſe Säuren genauer zu unterſuchen . Er
berichtete mich darauf , er habe Bertn Marggrafs Ver « -
ſuche mit Weinſtein und Kreide fortgeſeßt , und dasjeni -
ge , was daraus entſtanden war , nämlich die Kreidener «
de , die mit Weinſteinſäure geſättiget war , mit Virriol -
ſäure digerirt , ſo habe er eine vollkommen reine und
flüſſige Weinſteinſäure bekommen , die in ihren Eigen -
ſchaften von allen andern Säuren unterſchieden wäre , Die
Verſuche , die er damit angeſtellt hat , hat er mir geneigt
mitgetheilt . J < erfreute mich , daß ich meine Muth -
maßungen nicht nur gegründet gefunden hatte , ſondern
daß im auch einen gebahnten Weg entdeckt hatte . I <
wiederholte nicht nur Hrn . Scheelens Verſuche , ſondern- verfolgte ſie auch weiter durch mehrere ,

9. 7- Da ich hierbey glaube , unterſchiedene bisher un -
bekannte Wahrheiten gefunden zu haben , die theils in
der Chymie theils in der Pharmacie nüßlich ſind , ſo halte
ich es für meine Schuldigkeit , hie der Köngl . Akad , zuübergeben , was ich merkwürdig gefunden habe,

TI. Verſuch .
6. 8 . Ein Pfund ' gepülverte ' Weinſteincryſtallen

wurden in einen zinnernen Keſſel gethan , darauf 3Stop
Waſſer gegoſſen und ſo lange gefocht , bis die Weinſtein -
cryſtallen , oder wie man es insgemein nennt , Cremor
Tartari aufgelöſt waren , Machgehends ward fein ge -ſchabre , und von Sande reine Kreide beygemiſcht , bey
jeder Beymiſchung ward die Auflöſung ' ein wenig ge «kocht , und umgerührt . So fuhr ich fort , bis die hin
zugethane Kreide fein Aufwallen mehr verurſachte , und

dieſe darüberſtehende klare Seuchtigfeit , ihren Geſchmack
gänzlich verlohren hatte . Da nahm ich das Gefäß vom

" Feuer , ſeigte die Feuchtigkeit durch ' graues Papier und
laugte die Maſſe , welche im Seigepapiere zurück geblieben
war , wohl mit kaltem Waſſer aus .

O3 2, Vero



214 Verſuche

|

x Stunde lang mit Kalkwaſſer zu kochen , ( b) das Decoct

mit Weinſtein

2 , Verſuch .

C. 9 + Die abgeſeigte Feuchtigkeit ward gelind bis zur

Trockne.> abgedunſtet, da bekam man einen vollkommenen
guten Tartarus Tartariſatus ,

Bey dieſem Verfahren (1. VWerſ. ) geſchicht eine wirke
liche Auflöſung der Kreide , vermittelſt des Theiles der

Weinſteinſäaure , welcher zur Sättigung des im Wein »

ſteine befindlichen Laugenſalzes überflüßig iſt . Das ſal
zichte Weſen , das aus der Weinſteinſäure und Kreiden

erde entſtehet , fällt wegen ſeiner Unauflößlichfeit (3) ſo-
glei ) zu Boden , doch nicht Alles , weil etwas weniges
nod ) in dem flüßigen Tartaro tortorilaio . aufgelöſt bleibt ,
welches bey der Abdünſtung im zweyten Verſuche abge -
ſet wird .

6. 10 . Die Herren Du Hamel und Proſſe ſagen , der
' Tartarus ſolubilis , welcher aus Kreide und Cremor tartani

“erhalten wird , ſey etwas kaliſch , ich vermuthe , hiebey
ſt ein Serthum vorgegangen , welches ferner aus dem

Zuſammenhange wird zu ſehen ſeyn . Wenn man die

nod ) warme Lauge mit Violenſaft unterſucht , ſofann man

leicht betrogen werden , denn ſie enthält noch etwas von

kartariſchen Selenite , der als ein unvollkommenes Salz
Mit einer Falfartigen Baſis den Violenſaft grün färbt ,

6. 11, Der erſte Verſuch ſeßt uns im Stand den von

dem ſcharfſinnigen Herrn Zurham vorgeſchlagenen gold-
farbenen Spiesglasſchwefel zu beurcheilen . Er glaubt ,
die beſte Zubereitungsart wäre gepülvertes Spießglaß ,

durch

(pg) Ich bediene mich des Wortes : Unauflößlichkeit , hie
nicht in der Meynung , als ließe ſich dieſes Salz gar nichh

auflöſen , ſondern ich bezeichne nur damit , daß es ſchs
ſchwer im Waſſer aufzulöſen iſt .

(bd) Man ſehe ſeine
Bemerk , v. Spießglaße 47 Seite ,.
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durchzuſeugen , und mit der Solution von Weinſtein oder

Weinſteinkryſtallen zu präcipitiren . So ſagt er habe er eine

Menge ſafranfarbenen Schwefel bekommen , aber dieſe
Menge rühret von dem Weinſteinſelenit her, der unter dem

Fällen entſtanden iſt , zugleich auch die Farbe des fallen »
den Schwefels verdünnt hat ,

3. Verſuch .

CG. 12 . Bon dem im Seigepapiere zurückgebliebenen
( welches ich Weinſteinſelenit nenne ) ward ein Theil im

Schatten getro >net , das übrige in ein großes Zuer «
glas gethan , und ohngefähr 10 Unzen guter Vitriolgeiſt
zugegoſſen , das Gefäß in gelinde Wärme geſeßt . Die

Miſchung ſchwoll auf , und nachdem alles Aufwallen aufs
gehört hatte , blieb das klare oben ſtehen . Nachdem es

24 Stunden geſtanden hatte , ward die Feuchtigkeit ab -

geſeigt . Auf das Uebergebliebene goß ich neuen Vitriol -

geiſt , verhielt mich damit wie zuvor , und fuhr ſolchergeſtalt
fort , ſo lange ich merkte , daß no < bey der Kreide Wein »

ſteinfaure rückſtändig war . Dieſes prüfte ich ſo , daß . ehe
der Vitriolgeiſt von neuem aufgegoſſen ward , ein we »

nig von der Kreidenmaſſe getro >net ward , und nachdem
es trocken war aufs Feuer geworſen , da es denn rauchte
und der Rauch ro < wie gebrannter Weinſtein ,

6. 13 . Obwohl , ſowohl Salpeter als Kochſalzſaure
der Weinſteinſaure ihre Kalkerde benehmen können , ſo
ſind ſie doch bey gegenwärtiger Arbeit undienlich , weil die

Mengfel die daraus entſtehen , flüßig bleiben und ſich
alſo mit der abgeſonderten Weinſteinſaure vermiſchen .
Dagegen macht befanntermaßen die Vitriolſäure mit der

Kreidenerde einen Kalkſekenit oder Gips , der ſich nicht
ſo leicht im Waſſer auflöſet , als der . Weinſteinſelenit .
Weil er aber doch zum Theil im Waſſer aufzulöſen iſt ,
ſo muß man esganz ſparſam , und vornehmlich falt brau »

chen , um von der Selinitmaſſe den losgemachten Wein «

O 4 ſiein



216 , Verſuche mit Weinſtein
ſtein abzuſondern , wenn man nicht den Theil verlohren
geben will , der im Seigepapiere hängen bleibt .

4 , Verſuch .

6. 14. Die Weinſteingſäure , die ich nach den drey er -

ſten Aufgießungen des Vitriolgeiſtes bekommen hatte,
vermiſchte ich , und verſuchte ob ſie von Vitriol * äure frey
war , auf folgende Art : J < vermengte die Weinſtein -
ſäure mit Auflöſung von Bleyzucker , wodurch der leßtert
Coagulirt ward , zu dieſem Coagulo goß ich reinen . Sal -

petergeiſt , wovon wieder alles zuſammen auf elöſt ward ,
zu einem Zeichen , daß keine Vitriolſäure mehr vorhan »
den war .

6. 15 , Man kann bey dieſem Verſuche auch Salzgeiſt ,
Königswaſſer und deſtillirten Eßig brauchen , aber es iſt
höchſtnöthig darauf zu ſehen , daß man eine Säure

braucht welche nicht die geringſte Vitriolſäure bey ſich hat ,
wie doch bey der meiſten Salpeter und Kohſalzſäure
zu finden iſt ; denn dadurc <) wird der ganze Verſuch
verwirret ,

6. 16 . Dieß iſt die bequemſte Art zu unterſuchen ,
ob in ſlüßigen Sachen Vitriolſäure vorhanden iſt , und
hat nie fehlgeſchlagen , da weder Kalköl , nod ) Auflöſung
von Mercurius ſublimatus ſolches haben entdecken kön «

nen , deßwegen es auch die ſicherſte Probe ſeyn wird ,
mineraliſche Waſſer zu unterſuchen . Ha ? man einen

wohl concentrirten Weineßig , ſo iſt es am ſicherſten , damit
das Coagulum aufzulöſen ,

|
:

5. Verſuch .

6. 17 , I < ſtellte eben den Verſuch mir der Säure an, |
die bey den beyden leßten Aufgießungen des Wirriolgei-
ſtes erhalten ward . Ein Theil vom Coagulo wollte ſich

vom Salpetergeiſte nicht auflöſen laſſen , woraus man

ſahe,

|

;

NL Eau
u, Wl war
m WAH Dei
Jud Do 2 61!

iw “ LJ
or 4 dw

arl ) 000
ſam pj
zent 10m7

vin rum

4 « Wi

ſ! y hy went

( IM 1 Dinli

Wim ieDoſer

phil 19 md

end w 1Donfed

| ! frBinn

1) Ie ef

ne
] Jenbes]

' Naab Aögedunf

100174
' “

1. wn

em ditwe)

| pw DB Untehy
NM ea



1

heil verliüg
leiht ,

I< den dian
fommen hay
(triol/äurey
(die Wein
pd ) det Iehy
h reinen 6)

auf elöft m)
4 mehr vom

(uch Salzyk
Un, aber es

1 eine Ei !

): bey ſich |
5 Kochſalzſin
> anze Ver

- unterſuch)

eden iſt, 1

[ oh Juf
gentdeden ih

3 ſen m

4 man (iv

Zerſten,dn

» e Saure
-; Vitrilg)
T wollte ſh

or 998 mun

ſa)

und deſſen Säure . “ 217

ſahe, daß dieſe Säure mit einiger Vitriolſäure vermiſcht
war , Daher man zu dieſer unreinen Weinſteinſäure et «
was tronen Weinſteinſelenit mengte . Die Miſchung
ward in 12 St , in Digeſtion geſeßt , wieder mit
der Auflöſung von Bleyzucker und Salpetergeiſte
geprüft , und von Vitriolſäure frey befunden . Alsdenn
ward ſie zu voriger reinen Säure gegoſſen , und alles zue
ſammen ganz gelind abgedunſtet , bis ohngefähr 10 Uns

zen übrig waren . Dieß iſt was ich nachgehends reine
Xoeinſieinſäure nenne .

9. 18 . Die Abdünſtung dient nicht nur die Weine
ſieinſäure zu concentriren , ſondern auch ſie von einem
fleinen Theile Weinſteinſelenit zu befreyen , der beym
Abſpielen mit Waſſer aufgelöſet wird und mit folget,
welches ſich auch mit Kalkſelenit ereignen Fann , beſon »
ders wenn der Weinſteinſelenit mit Vitriolſäure in ei =
ner etwas ſtarfen Wärme digerirt , und warm abge «
goſſen wird . Dieſer cryſtalliſirt allsdenn währender Ab -
dünſtung ,

9. 19 . Die Weinſteinſäure , welche bey den benden
leßten Aufgießungen des Vitriolgeiſtes abgeſondert ward,
ward beſonders abgedunſtet , ehe ſie mit der Auflöſung
des Bleyzuckers geprüfet ward ,' daher mußte ich auch
beym Abſpielen mehr Waſſer brauchen als die vorigen
male , weil bey jedem Aufgießen die Menge des Vie
triolgeiſtes vermindert ward und das leßtemal nicht über
3 Unzen betrug . Unter dieſer Abdünſtung ſchoſſen einige
Cryſtallen an , welche abgeſondert und getrocfnet wurden .
Sie ſchmeckten ſehr ſauer und ein Theil verwitterte . Sie
wurden auf einem eiſernen Spatel calcinirt , waäahrenderCalcination bemerkte man , daß die, welche zu verwittern
angefangen hatten , wie ein Spat praſſelten , und zum Thei-le fortflogen . Die ganze Maſſe ſchäumte , ſchwall , und
rauchte ſtark , der Rauch roch wie Weinſtein . Die zue
rücfgebliebene Kohle [ S0 ſtark mit Salpetergeiſt

5 und



218 Verſuche mit Weinſtein

und gab dabey einen hepatiſchen Geruch . Nachvem ſo -
viel davon , als wollte , in Salpetergeiſt aufgelöſt way ,

ward die Auflöſung mit Waſſer verdünnt : und geſeiget ,
Als ich zu dieſer durchgeſeigten Feuchtigkeit O1 . ' U. pv. d.

goß , fiel eine anſehnliche Menge Kalkerde . Dieſes Salz
war ſolcherſtalt theils Gips , theils reine Vitriolſäure kry-
Cialliſire , theils Weinſteinſelenit ,

| .

6 . Verſuch .
CG. 20 . Dreyßig Gran Weinſteinſelenit wurden 5 Mie

nuten mit x Unze deſtillirtes Waſſer in einem Kolbe ge-

focht , nachgehends , faſt unter fortgeſeßten Kochen dur »

geſeigt , daß nicht beym Abkühlen etwas aus dem Aufgte

löſten zu Boden fallen möchre . Die Auflöſung ward zur
Trockne abgedunſiet , das Ueberbleibſal wog knappeſt
Ix Gran . 4

. 21 . Weil ſich dieſe Salzmaterie ſo leicht im Waſ -

ſer auflöſen läßt als Kalkſelenit , nennt man ſie Wein -

ſteinſelenit . Sie ſieht wie feiner Sand aus . Mit dem

Mikroſkope ſieht man deutlich , daß ſie durchſichtig und

kryſtalliniſch iſt , aber die Kryſtallen ſind ſo fein , daß ich

derſelben Geſtalt nicht habe wahrnehmen können . Sie

laſſen gar keinen Geſchmack auf der Zunge ,

' , Verſuch .

CG. 22 . Ein Theil Weiuſteinſelenit ward im Tiegel in

ofſenem Feuer calcinir . Ev ſchwoll in einen vier bis

fünfmal größern Raum auf , er gob unter der Zeit viel

Rauch von ſich , welcher wie Weinſteingeiſt roh . Man

ſeßte die Calcination fort bis die Maſſe völlig weiß ward ,

Nachdem fie kalt geworden war , fand ſich , daß das übrige
ein poröſer leichter ungelöfchter Kalf war , ohne die gt

ringſte Spur einiges Laugenſalzes .

S. 23 . Um nicht bey dieſem Verſuchein Jrrthum ver -

Jetter zu werden , muß man den erſten , mit aller vr; alt
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falt anſtellen , ſonſt wofern ſich unveränderter Creimor tar -
tari unter den Weinſteinſeleniten fände ,ſo iſt lar , daß
man nach der Calcinacion ein kauſtiſches Laugenſalz int
Kalke bekömmt .

9. 24 . Dieſer “Verſuch hatte die Abſicht, zu erforſchen ,
ob die Weinſieinſäure von allem urſprünglichen Zaugen«=
ſalze befreyet , währender Calcination mit Kreideerde ein
Laugenſalz hervorbringen könnte , Erfiel aber ſs aus , wie
ich vermuthete , nämlich es fand ſich feine Spur davon ,
obgleich hieBrennbares , Erde und Feuer waren , Man
könnte einwenden , es müſſe eine Erde ſeyn , die zu Glaß
werden fann (: ) wovon auch hie was weniges vorhanden
war , wie nian aus dem 8. Verſuche findet , Aber Herr
Zaume ( k) ſagt ja , er habe ein Laugenſalz aus Kalk und

Ochſenblute bekommen , welcher Verſuch doch ollemal ſö «
wohl Herr Scheelen als mir mislungen iſt , ſo genau wir
auch Herr Baumes Verfahren beobachtet haben ,

9, 25 . Der Kalk , welcher nach dem Weinſteinſelenit
übrig geblieben war , war zwar ungewöhnlich porös , aber
das läßt ſich feiner andern Urſache zuſchreiben , als der ,
daß die Theilchen ſo fein waren , welche nach der Calcinas
tion eben die Lage gegen einander behielten , welche ſie be -
fommen hatten , als die Maſſe unter der Calcination auf -
ſchwall , vielleicht hat auch das wenige der beygemiſchten
Glagerde hiezu etwas beygetragen .

83. Verſuch ,
G- 26 . Reine Weinſteinſäure ward aus einer gläſer

nen Rekorte . in offenem Feuer deſtillirt , und am Ende ſo
ſtarf getrieben , daß der Boden der Retorte glühend ward .
„ Im Recipienten bekam man einen Geiſt und Del vom

Wein -

6 ) Hagens 23. a, O. par , 109.
( k) Man ' ſ , ſein Manuel de Chymie Ed , 2. Ps 4125 41 %
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Weinſteine,in der Netorte , blieb . eine leichte und ſchwarze
Kohle , die nicht die geringſte . Spur von Salze zeigte .

C. 27 . Wie dieſe Säure - in ſoviel anderer Abſicht bes

ſondere Eigenſchaften hatte , ſo hat ſie auch das Sonderbare ,
daß ſie ſo- leicht zu zerſtören iſt . Man bringt in die Re »

forte . eine Säure , welche ſo ſcharf iſt , daß man ſie kaum
auf der Zunge vertragen kann und treibt in wohlverlu «
tirten Gefäßen ein Waſſer über , das kaum ſauer ſchmeckt,
nebſt einem empyreumatiſchen Oele , im Ueberbleibſaalt
findet man keine Spur einer Säure . Iſt es dieſes Oel,
das in Vereinigung mit den im ſogenannten Weinſtein -
geiſte übrigen befindlichen . Theilen die Säure ausmacht ?
Es ſcheint nicht , daß dieſes ſtatt finden könne , wenn man

'
nach der Analogie ſchlieſt . Denn je genauer man eine - an «
dere Säure mit einem Brennbaren verbindet , deſtomehr
wird ſie verſüßt , und lebt wieder auf , wenn dieſe Verbin -
dung aufgehoben wird. . . „ Ider geht es hie zu , wie mit der
Salpeterſäure wenn Salpeter verpuft , daß die Saure

durch die Berührung des entzündeten Brennbaren zer -

ſtört wird , durch eine augenblickliche Werſchwefelung , wie

einige Schriftſteller behaupten , daß ſich bey dieſem Votr «

falle ereignen ſoll ? 1?

6. 22 . Die Kohle , die in der Retorte räckſtändig
bleibt ,iſt eine wirklich gla ?artige Erde , aber dem ohn-
geachtet und obgleich die Saure mit dem Brennbaren

damit verbunden war und darauf wirfen konnte , weiſet
ſie doch feine Spur von Laugenſalze . Sollte man nicht

hieraus ſchließen , daß unſere Begriffe , von Entſtehung
des Laugenſalzes im Feuer , falſch ſind ? I < befürchte , ſie
werden eben das Schickſaal haben , wie die meiſten Syn-
theſes ſpeculativae .

9 . Verſuch .

6. 29 . Ein Theil reine Weinſteinſäure ward bey einer

ganz gelinden . Wävine abgedunſtet . Am Ende der Ab-

duünſtung
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dünſkung ſchoſſen die Kryſtallen an , die Haaren gleich wa -
ren , die Kreuz und die Quere über einander lagen ,
genauer ließ ſich ihre Figur nicht angeben , weil ſie ſo
fein waren . Ihr Geſchmack war ſehr ſauer , und ließen
ſic ) im Waſſer leicht auflößen .

9. 30. : Weil ich dieſesmal kaum genug Säure hatte ,
ſo verwahrte ich dieſe Fryſtalliniſche Weinſäure nicht län -
ger als fünf Tage , um zu unterſuchen , ob ſie vielleicht in
längerer Zeit zerflöſſe . , indeſſen hielt ſie ſich dieſe Zeittroen . Wermuthlich werden die Kryſtallen größer und
vollfommner , wenn mehr Squre vorhanden iſt .

9. 31. Die Kryſtalliſation dieſer Säure ,
Feine Art den angenommenen Saß , daß reine Säure
nicht zu einer feſten Geſtalt zu bringen iſt ; denn ob fie
gleich unter die reinern Fann gerechnet werden , ſo zeigendoch Oel und Kohlen , die man bey der Deſtillation be -
fömmt „: daß ſie nicht zu den allerreinſten gehört . Aber
die Hypotheſe geht über den Haufen , daß es das Oel ſey ,welches verurſache , daß ſich der Weinſtein im. Waſſor ſoſchwer auflöſet . Denn x Unze dieſer tryſtalliſirten Wein «
ſäure , hat in ihrer Zuſammenſekßung vielmal mehr Oel ,als eben ſo viel Cremor Tartari ; an deſſen Stelle iſt es
das zerfließende Kali ſelbſt , welches , in gewiſſer ' Ver-hältniß beygemiſcht , dieſe Wirkung rhutr.

: F. 32 . Will man eine reine Weinſteinſäure noch länger
verwahren , ſo muß ſie entweder Fryſtalliſirt , oder bis zurTrockne verdickt werden , ſonſt verdirbt ſie leicht vomEcdimmel , aber die Abdünſtung muß mit aller Sorgfaltangeſtellt werden ,

9221

ſtört auf

10 , Verſuch ,

-
33 . Reine Weinſteinſäure , mit Auflöſung von ſubli «

mirten Queckſilber vermengt , zeigt Feine Aenderung .

I , Vep -
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11.. . Berſuch «

Auch mit Kalköle ,
|

12 . Verſuch «

6. 34 . Gleiche Theile reiner Weinſteinſäure und Aufs
löſung von Eiſen in Vitriolgeiſte , wurden vermiſcht ,

Es zeigte ſich keine Aenderung . Man dünſtete die Mi -

ſcyung bis zur Hälfte ab , da ſchoſſen Kryſtallen an , die

ſchuppigt waren , und in der Feuchtigkeit ſchwammen ,
Sie wurden abgeſondert , ſchnell mit kaltem Waſſer ab«-

abgeſpult und getrocknet , Sie hatten keinen Geſchmat ,

außer etwas eiſenartig , zergiengen ſehr ſchwer im Waſ -

" ſer , und zeigten mit der Lauge von Rindsblute , keine

blaue Farbe , bis ein wenig Salpetergeiſt ,dazu kam , da

ein häufiges lictblaues Präcipitat fiel . Auf Kohlen ges

worfen gaben ſie einigen Geruch wie Weinſtein .

C. 35 : Obgleich dieſes Mengſel zwey Tage att einer kals

ten Stelle Land , ſo bemerkte man doc ) feine Verände -

rung , als aber durch die Abdünſtung , ſowohl die Auf-

löſung des Eiſens als die Weinſteinſäure concentrirt wur «

den , nahm die leßtere ein Theil Eiſen in ſich , und machte
damit ein beſonders Salz aus . Jc < nenne es deßwegen
beſonders , weil es weiß war , ſchwer im Waſſer aufzulö -

ſen , ohne ſauern Geſchma >, und mit Rindsblutlauge
ſein Eiſen nicht eher entdeckte , bis Mineralſäure dazu kam ,

Daß es gleichwohl eine Weinſteinſäure bey ſich hatte ,

zeigte ſich genugſam aus ſeinem Rauche , wenn es auf

Kohlen geworfen ward , oder vielleicht war hie feine
-

Weinſteinſäure , ſondern er beſtund aus VWieriolſäure ,

Eiſen , und dem Brennbaren des Weinſteins ? Jc < hatte
zu wenig , damit zulängliche Verſuche anzuſtellen .

Aus dieſem Verſuche und dem 16. , ſieht man , daß
die Weinſteinſäure die Eigenſchaft hat , ſic ) mit metallie
ſcher Erde zu vereinigen , und damit ein mehr oder went -

ger
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und deſſen Säure , 223

ger unauflösliches Salzweſen ausmachen . Vermuthlich
war es hier Del und Eiſen , was die Säure ſs verbarg ,
daß ſie nicht zu ſc <mecken war . Dieſer Verſuch verans
laßt mich , ein “ andermal , zwey bekannte „Arzeneymittel ,
Boules ds Mars und Zudovici Eiſentinctur zu unterſuchen,

13. Verſuch .
8. 36. Ein Quentgen reines und frocknes Kali Tarcari

ward in einen gläſernen Napf gethan , und nach und nach rei
ne Weinſteinſäure darauf ge3zoſſen. Sy lange das Aufwal -
len dauerte , blieb die Feuchtigkeit flar , als aher das
Rali geſättiget war , zeigten ſich Flocken in dem Mengſel ,
I < goß ſo lange Säure zu , bis der Geſchmack zu erfen -
nen gab , daß die Säure im Mengſel die Oberhand hat »
te , wobey ſich immer mehr und mehr Flo &en zeigten , und
ein wirflicher Cremor Tartari regeneratus zu Boden fiel ,
welcher abgeſondert und getrocnet , vhngefähr 3 Quent «
gen wog .

6. 37 . Dieſes , nebſt den beyden folgenden Verſuchen,
zeiget deutlich die Zuſammenſeßung des Weinſteins aus
Säure und Laugenſal ; e, Dabey iſt beſonders merfwür «
dig , daß eine Säure , die im Waſſer leicht aufzulöſen iſt
und ein Laugenſalz , welches das Waſſer aus der Zuft an
ſich zieht und damit zerſließt , in einer gewiſſen Verhält «
niß zuſammen ein Salz ausmachen , das ſich im Waſſer
ſo ſchwer auflöſet .

G 38 . Der Cremor Tartari oder die Kryſtallen , wels
die man aus dieſem Mengſel enthält , unterſcheiden ſich ,ſoviel ich habe bemerken fönnen , in nichts von den ge =wöhnlichen , die man durch Reinigung des Weinſteins
befömmt , als darinn , daß jowohl der robe Weinſteinals die Weinſteinkryſtallen , die man aus Sranfreich bes
fömmt , ein wenig Kalkerde haben , ob ſolche gleich faum
merflich iſt , welches Herr &cheele zuerſt bemerkt hat ,Doch könnte dieſes zufällig ſeyn ,

S. 39 . Iſt
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6. 39 . It des Hales Erfahrung völlig gegründet ,

daß der : Weinſtein aus einem Drittheile Luft beſteht , ſo

muß bey den Kryſtallen eben die Verhältniß ſtatt finden ,

weil ſie beym Reinigen nichts weſentliches verlohren ha-

ben . Will man nun behaupten , oder zugeben , daß der

bey dieſem Vorfalle oder Verſuche regenerirte Weinſtein ,

ſo fern er in allen übrigen Umſtänden damit überein
ſtimmt , auch in eben der Verhältniß Luft enthält , ſo bes

ſteht der Weinſtein , zufällige heteregene Sachen ausgte «

ſchloſſen , aus +2uft , T2augenſalz und x Säure , Del

und Waſſer . Dieß iſt es , was man nach der Syntheſis

urtheilen kann , durch die Analyſis wird es ſchwer fallen ,

die gehörige Verhältniß davon zu unterſuchen , weil ein

- Theil Salz im Tiegel hängen bleibt , ein anderer Theil

zn dem Gefäße , darinnen das Auslaugen und Verd « ken

geſchieht , auch etwas im Seigepapiere . Dieſes iſt gleiche

wohl die ungefährliche Verhältniß des Alkali gegen die

andern Beſtandtheile . Wie es ſich mit der Luft verhält ,

deſſentwegen ales Ausſpruch zu prüfen , überlaſſe ich

andern ; vielleicht beſtund ein Theil der von ihm angege -

benen Zuft aus Waſſer in Dünſte aufgelößt .

6. 49 . Dieſer Verſuch zeigt auch , wie unrichtig Ör,

Baume ein Geſeß ohne Augnahme machen will , daß

Fein Mittelſalz , welches ein feuerbeſtändiges Laugenſalz -

zum Grunde hat , weder mit überflüßiger Säure noch

mit Zaugenſalze nach der Kryſtalliſation könne vereiniget

werden , ob es gleich in einer ſauern oder kaliſchen Feuche-
tigkeit geſchehe , und daß die Säure oder das Laugenſalz ,
welche ſich bey einem ſolchen Mittel befinden kann , wenn

es in ſolchen Feuchtigfeiten kryſtalliſirt iſt , nur zwiſchen
den Theilchen des Salzes ſißet und allemal genugſam
blos durch graues Papier oder Sand kann davon abge

ſondert werden , u , ſ- w. (1) Wofern ic nicht u„ 65 [1
/

(1) DiQ &ion , de Chym . Art . Sels Neutres .
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ſoll Hr. BB. ſchreibe zweydeutig , ſo muß ſeine Meynung
ſeyn , wenn in einer Miſchung von Säure und Zaugene
ſalz die Säure herrſcht , und die Miſchung zur Kryſtalli »
ſation diſponirt wird , ſo könne nicht mehr in tie Krye-
ſtalle gehen , als nothwendig zur Sättigung des Laugen«-
ſalzes erfordert wird , und die Säure , welche bey den er -
langten . Kryſtallen überflüßig ſcheinet , mache keinen wirk .

- ligen Beſtandtheil der Salzkryſtallen aus , ſondern bes
finde ſich nur frey in ihren Zwiſchenräumen und an ihren
Oberflächen , könne alſo durch bloßes Abſpülen mit Waſ-
ſer oder Abgießen , abgeſondert werden , „ Eben ſo , nur
umgekehrt ,mit dem Kali . Daß Kali bey einem kryſtalliſir «
tenMittelſalze die Oberhand haben/kann , ohne daß man den
überwiegenden Theil auf andere Art als durch Sättigung
mit Säuern abſondern fann , das zeigt uns ventlich der
Borax , der faſt allemal ein überwiegendes Kali hat , das
nicht vom Zale Sodativo geſättiget iſt , Daß es ſich eben
ſo mit gewiſſen Säuren aus dem Gewächsreiche verhält ,
zeigt ver Weinſtein und alle die Eſſentialſalze aus dem
Pflanzreiche , die ihm ähnlich ſind ,

9. 41 - Sowohl dieſer Verſuch als der erſte und ans
dere , zeigen uns , daß Saſ Seignette und Tartarus ſoluy«
bilis aus zwey Laugenſalzen beſtehen , Das erſte bereitet
man aus Cremor Tartari und Sodeſalze , das leßfe. aus
Cr , T . und flüchtigen Kali ( 1 ) Bey ihrer Bereitung
wird die im Cremor Tartari überflüßige Säure nur mit
Kali geſättiget , welches beym erſten Falle ein feuerbe «
ſtändiges mineraliſches , beym andern flüchtig iſt , und
weil ſich im Cr . T , zuvor vegetabiliſches ,fires Kali bes
finder , iwvelches ſich von keinem der vorigen Faiiſchen Wes' ſen ſcheiden läßt , ſo werden die daraus entſtehende Mite
teiſalze doppelt , welchem doch bey Bereitung des Sei »
Snetteſallzes durch ein weniger allgemein bekanntes Ver -

fahren
( m) Chartheuſers Pharmacol , S . 422 ,
Schw . Abh . XXXI11 . 3 . P
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fahren vorzukommen iſt , wovon ſic) bey einer andern Ge «

legenheit wird handeln laſſen . ]

. 42 » Wenn Cartarus tartariſatus in Waſſer aufge -

[ 86x mit einiger Säure , als vom VWitriole , Salpeter
| ee: MEILE > NEE AI

Kochſalze , mit Eſſig , Citronenſaft u . | . w. vermiſcht

wird , ſo fällt Cr . T . wie ein Pulver zu Boden . Vott

dieſer allgemein bekannten Begebenheit , iſt die wahre
Urſache bisher unbekannt geweſen . Man hat ſie ge

braucht , dadurch zu weiſen , daß Weinſteinſaure unter
öd ! [

allen Säuren die ſchwächſte Anziehung gegen Laugenſalz

hatte ; daß es ſich aber anders verhält , ſoll der 15. Ver «

ſuch weijen . Es geht hierbey nichts anders vor , als daß
die hinzugekommene Säure ſich mit der Meuge Laugen «

ſalz vereinigt , welche überflüßig iſt , einen Weinſtein

zu machen .

14 . Verſuch .

CG. 43 . Spiritus Salis Ammon , acris und reine Wein«-
ſteinſäuren , wurden ebenfalls in der Verhältniß vermengt ,

daß die Säure die Oberhand behielt , das Mengſel ward

flockig von kleinen unordentlichen Kryſtallen , welche abe

geſondert und getro <netf wurden .

mir Cremor Tartari Volatilis heißt , hatte einen viel ſau
rern Geſchma > 'als der gewöhnliche Cr . . , zerſloß nicht

in der Luft , und war im Waſſer nicht vielmehr auflößlich
als der gewöhnliche .

6. 44 . Es iſt ohnſtreitig eine von den merkwürdigen

Begebenheiten beym Salzmachen , daß eine flüſſige Säu »

re ſich mit einem flüſſigen und flüchtigen cauſtiſchen Laugen-

ſalze zu einem Weinſieine vereinigt . u

€ . 45 . Ich mag nun mit Herr Daume ' glauben , das

Fauſtiſche flüchtige Kali habe einen Theil ſeines Brenn -

baren verlohren , oder mi : Herr Vejer , es ſey von einer

fetten Säure geſättiget worden , oder mit Herrn Sales , es |

habe

Dieſes Salz , dasbey .
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und deſſen Säure , Es
habe ſeine fire Luft verlohren , oder auch mit Hrn , Schloſſer ,
es habe Brennbares und Säure verlohren , ſo läßt ſich
Feine dieſer Theorien , durch dieſen Verſuch beſtätigen,
oder der Verſuch aus einer erklären , man bleibt ungewiß ,
wer recht , oder ob ſie alle irren .

6. 46 , Dieſer Verſuch möchte alſo Anlaß geben, nache
zuforſchen , ob es wirklich ein Aüchriges ' Laugenſalz im Ges
wächsreiche , vativ und mit Säure verhüllt unter den ſoe
genannten Salibus elientialibus tartareis giebt ,

13, Verſuch ,

€. 47 . Eine geſättigte Salpeterauflöſung ward mit
veiner Weinſteinſäure vermengt , Man merkte Foine Fäls
lung , nichts flocfiges , beßiwegen ſeßte man das Gefäß mit
dem Mengſel in eine gelinde Wärme . Sobald da: Waſs
ſer abdunjieie , zeigten ſich auf der Oberfläche und am Bo »
den der Feuchtigfeit reine und ſchöne Kryttiallen , welche
abgefonderi wurden , und ſich völlig wie ein Cr . T. verhiele
ten , auc ) nicht das geringſte Zeichen von Salpeter gaben ,

G. 48 . Jachdem Herr FNarrhperr uns die Augen ges
öffnet ha “ , haben wir unzählige gegenſeitige Wirkungen
geſehen , wodurch zuvor angenommene Grundſäße ges
ſtör : werden .

Wir haben hier eine Gewächsſäure , welche von der
Salpeier/äure ihr Laugenſalz nimm : , aher das geſchieht
auch gegentheils , wenn man Cr , T. in Salpetergeiſte
auflöſet , die Auflöſung einige Tage digeriret , nachdem ſie
mit Waſſer verdünnt , den dabey niederfallenden Cr . T .
abſeiger und das übrige zum Anſchieſjen in Kryſtallen ane
ſeßt , da man deutliche Salpeierkryſtallen bekömmt ,

156, Verſuch .

0. 49 . Eine geſättigte Auflöſung von Bleyzucker ward
mit reiner Weinſteinſäure vermengt , das Mengſel coa -

. gulirte
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gulirte , Dieſes Coagulum ward mit deſtillirten Waſſex
verdünnt und durchgeſeigt . Die durchlaufende Feuchtige
keit , ſchmeckte und roch wie Weineſſig . Das im Seige -

papier zurückgebliebene ward getrocknet und auf Kohlen

geſtreuer , da es wie Weinſteingeiſt roM , Cin Theil

davon ward mit deſtillirten Waſſer 5 bis 6 Minuten ges

focht und nachdem abgeſeiget . Dieſes gekochte Waſſer

ward mit ! . ' [ art . p. d. geprüft , wovon es nicht verändert

ward . Der gekochte Bleykalf ward von neuem getro «

net und auf Kohlen geprüft , da er einen eben ſo ſtarken

Weinſteingeruch gab als vor dem Kochen .

- GA 59 Wieder eine unerwartete Erſcheinung , daß
die Weinſteinſäure einen concentrirten Eſſig losmacht ,
und ſich an deſſen Stelle mit dem Bleykalke vereinigt ,

auch damit ein Mengſel ausmacht , das ſich im Waſſer
nicht auflöſet ,
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V.

Beſchreibung
eins

ſeltenen Gewächſes

ALETRIS CAPENSIS .
Eingeſandt ,

von

D. Johan Anders Murray ,
Prof . d . Med . u . Bot . zu Göttingen ,

Mitgl . der Königl . Schwed , Akad . der Wiſſenſch ,

& 0 ungünſtig ver Sommer in Deutſchland 1769
wegen feuchter trüber und kalter Witterung den

Kräuterfennern war , ſo ſind ſie doch durch die

Blüthe unterſchiedener ſeltenen Gewächſe erfreuet worden ,
auf die ſie vorige Jahre vergebens gewartet hatten . Das
ſelienſte war ohnſtreitig des Cluſius Drachenbaum zu
Berlin , welcher daſelbſt neben der Agave Americana

- blühete . Jn Hannover that der Piſang eben daſſelbe .
Der botaniſche Garten zu Göttingen , ſchien auch mir ,
beym Antritt meines Amts , durch dergleichen Vorfälle ,
die angenehmſten Vorbedeutungen zu geben . Jc<h nenne
hier nur eine Nitraria , eine Aloe capenlis ,

Die leßtere verdient deſto mehr Aufmerkſamkeit , weil
ſie zwar ſchon von einigen wenigen Kräuterkennern ange
nommen iſt,aber doch bisher noch nicht iſt zulänglich beſchrie
ben worden , nochweniger von jemanden abgezeichnet . Diee

P3 ſen



230 Beſchreibung eines ſeltenen Gewächſes

ſen Mangel empfindet man beſonders bey der Angabe ih.
rer Ga: tung Die Kräuterkenntniß iſt zu weitläufcig ,
als daßein einziger ihrer Liebhaber , dur eigne Erfahrung
ihren ganzen Umfang durchforſchyen fönnie , Daher muß
jeder die Gelegenheiten die er hat , zur Aufnahme der

Wiſſenſchaf : en anwenden . Jh erfülle hie einen ganz ge -

ringen Theil dieſer Schuldigkeit , wozu mich die ehren«
volle Verbindung mit der Königl , Akad , in welcher ih
zu ſtehen das Glück habe , verpflichtete.

Die Natur iſt bemühr geweſen , die Unbequemlichkei «
ten , welche die dürren Felder , die abmattenve Hiße und

die ſtürmiſche Witterung den Bewohnern des Vorgebir «
ges der guten Hoſſnung verurſachen , dur ) die ſchönſten
Pflanzen von der Lilienclaſſe ( Liliaceae ) und vielerley ans

Derer natürlicher Ordnungen wundernswürdiges "Wachs«
chum zu miüudern. Mezyr Gewächſe von ver Jriagat «
fung , Gladiolus , Baema : THUS: Aloe , Anthericum , Hya -
cynthus, ' Ornithagalnm „' Cua Amaryllis u . a , ſol
cher Gaitungen , bezeugen dieſes . Unter dieſen aber über -

feffen wenige an prächtiger Schönheit das FWR das
ich jeßo beſchreiben will .

„ Der Hr . Arch . u . NR, v . Linne“ hat es zuerſt i der
zwey ' en Ausgabe ( 1762 ) ſeiner Species plantar . angeführt ,
Es heiß : da : ;

Aletris (capenßfis ) acaulis , fol . lanceolat . undulat . , ſpi-
ca Ovat ?, +f . nntartib . loo . cit . p. 4563 aber In beyges
fügres Synonymon .

Im Jahr 1762 blühete eine Pflanze davon , die ſchon
Hert Zeiſter angeſchafft hatte , im Univerfitätsgarten zu

aus deren Saamen eine andere gezogen ward ,
die ebenfalls ihre Vollkommenheit erreichte . Herr Fabri »
aus ( Zmuner . method . plant . hort . med . Helmfſtad . Ed.

1763. ) welcher davon eine umſtändliche eſpfeihung aufe

ſegte , .
wird das Gewächs doch in den Spec. plant . nicht '

gefunden.
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ALETRIS CAPENSIS .

gefunden habe , denn , gegen ſeine Gewohnheit , führt er die-
ſes Buch . hier nicht an , ſondern ſieht die Pflanze als eie

ne . neue Gaitung an , . die aus den Merkmalen der Gate

tungen der Aloe und des Hyacinihs zuſammenges -
ſest wäre .

'

Zuleßt hat Hr. LTic . Laur , Burman - ( Elor. Cap.
prodr . p. 10. ) ſie unter Hr. v. Linne ' ' Namen beſchrieben ,
und das , imWeſentlichen ſo ausführlich , daß ich ſie nun nicht
weiter in den Specivus verfannte , wovon ich nachgehendsei «-
ner überſandten Beſchreibung und Zeichnung gemäß, vom

Hrn . Archiater ſelbſt verſichert zu werden die Ehre hatte .

I < habe Gelegenheit gehabt , zu einer Zeit zwo
Pflanzen davon zu unterſuchen , die auf unterſchiedene Art

abgewartet waren , daber - habe ich deſto beſſer gelernt , des

Gewädhſes weſentliche Beſchaffenheit von den Abänderun -

gen zu unterſcheiden , welche die Warcung verurſacht . Beys -
de Pflanzen ſind aus Saamen erwachſen , " die in dem bo »

taniſchen Garten hieſiger Univerſität vor ohngefähr zehn
Jahren ſind geſäet worden , Die eine war viel höher
und in allen ihren Theilen beſſer fortgekommen als die

andere , weil ſie gleich) im Anfange in einem Treibebeete
war getrieben worden . Die andere war geringer und

Fleiner , und bey weitem nicht ſo blumenreich , weil ſie 0he
ne Beyhülfe von Milte , nur in dem warmen Orangerie «
hauſe war verwahret worden . Die erſte blühie im An «

fange des Decembers 1769 und haite noch über einen Mo -
nat darnach unterſchiedene lebendige Blumen , die endlich
int April 1759 reifen Saamen gaben , welche jeßo recht
gut aufgehen . Nach dieſen beyden Pflanzen ſeße ich fol -
gende Beſchreibung auf .
Folinm ſeminale unicum infra in canalem comwvolutum , ſuü-

Perius plano - expanfum , ovatum , medio prominulun .
Adnedtitur bulbillo , ſurſum ad latus ox aſhxa cotpledone
( quae intra terram remanet ) gibboſo .

PD4

2442

Radix



232 Beſchreibung eines ſeltenen Gewächſes
Radix bulbofa , bulbo globofs , tunicato , fubfuſco , emittens

deorſum fibras numeroſas , craſſiores , longas , albas , ex

quibus fibrille copioſſſeme , flexuoſe , hirfute , ad latera
harizontaliter prodeunt ,

Folia radicalia 6 , duplicis ordinis , quorum intimum an .

ma ; expanfione inter ſefe alternantia , fcapo dimidiv
breuiora , ovato - lanceolata , ad baſin anguſtiora , ibk.

demaue violaceo - maculata , canaliculata & fuccofora ,
ſeifſim ad palmam urque latiora & planiora , canalicy -

ls tamen fuccoſ » ad apivem fere ſeſe exſerente , duplicato -
undulata , firiata , obtuſa , ſcapum amplectentia , pro»
funde viridia ,

Scapus Zutra folia oblique ſurgit , initio incurvus , dein

erectior , bipedalis , ad baſin pollicem dimidium eraſſus ,
' ſenfim ſeſe anguſtans , teres , parte florifera angulatus ,
' maculis denfir violaceis notatus , glaucus .

Primum ovata , dein pyramidalis , bradteis imbricatis

Hores roecondentibus inſtruitur 3; verſus florendi tempus
inferius laxior evadens 5 & floreſcens ſerguipalmam fert
langa tresque Pollices lata ? Horibus initio erectis , Poſtea
Penduisrs .

Bractex /ugulie ad exortum pedunenlorum due 3 quarum
inferior in fiore nondum expanſs appreſſa , in Perfecta

: autem flore diſtans , corolla dimidio brevior , cordato acu -

minaia , pallide ex rubro viridique colorata ; ſuperior
brevior , ſubulata , dilute viridis , ſemper patula ; utra -

que marveſcenr . Bra/teg upra in ſpica comam quaß
formant , quoniam intra fupremas multi flores effoeti
Jatet .

Pedunculi couferti , brevi/ſmt , Sſerquilineg Tongitudini! ,
teretes , cernui , Inferioyr ſpice pars primos flores ex -

Pandit , ſuccedentibus dein ſuperioribusr , qui omnes gr4 -

riſſima

guftiſſimum , veliqua duo lLatiora , extima wia latiſg -
/

Spica ex numeroſis floribus conſans , qua nondum expanſa ,
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“ ALETRIS CAPENSIS . 233

tiſſimo ſpedtaculo , prout perfetioni propiores , dependere
zncipiunt .

Calyx nullus .

Corolla zmonopetala , infera , 1ubulo/a, fuhangulata, 15. 421

fere pollices Longa, duas vero lineas lata , inodora , ad
maturitatem fere fruttus , quo dirrumpitur , perſißens .
Tubo parum incurvo , verſus extremum oblique amplio -
ri , albido , maculir carnei coloris diſtinfto . Limbo

eredio , linea paullum longiori , plerumque ſex/fdo , guan -
do marceſcere mdipit , feſe claudente , laciniis ovatis me -
dio prominutis € viride Ppictiry apice obtuſo calloſo , mar -

gine palliae rubro .

Stamina plerumaue ſex . PFilamentis zubo corollz per duasr
tertias ad fundum urque inferz/r , ad inferiusr latus co -
volle reflexis , prope marginem limbi ſefe terminantibus ,

fubulatis , ad baſin libere parti « carneo colore tin/ts .
Antheris fotidem oblongis , didymis , incumbentibus .
Polline favo .

Piſtillum zum , Zaminibusr Parum brevius , ad idem , quo
ſamina , Jarus declinatum . Germine fundo corolle in -

axo , oblongo , trigono , trifulco . Stylo Suavulato , ſtria -
ts . Stigmate obtuſo.

Capſula ovato - oblonga , ad baſin obtufa , apice acuta , b3-

Pollicaris , irialaris , venoſa . ſexvalvis , ſubinflata , C0-
Iumella dimidia furſum diſſiliente , trilocularis , apice lie

quiadum tenax dulce ante maturitatem fecernens,
Semen in quovir Joculo plerumque unum , interdum duo,

qua fi adfunt , alteruter reliquorum vacuus ef ?; obova -

tum , teres , ad latus ſeffile , bafß columelle aſßxum, aril -
Io nigro nitente obduttum , hilo albo , monocotyledon , 00

riaceum , ineludens corculum cylindricum apice erumpens .

Um die Beſchreibung nicht zu unterbrechen , habe ich
einige Abweichungen in der Geſtalt der Bluhme und der

P5 Frucht
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234 . Beſchreibung eines ſeltenen Gewächſes

Frucht ausgelaſſen , die mit Grunde der Wartung fön -

nen zugeſchrieben werden , jeßo will ich ſie beſonders bey-
bringen . Die Bluhmenähre ( Spica ) der großen Pflanze
beſtund aus mehr als 69 Blumen , an der kleinen nur

aus %. Bey jener , war der LÜmbus in den untern

Blumen , bald in acht , bald und das öfter in 7 Stücken

getheilt , an allen den obern , und auch faſt an allen der

Fleinern Pflanze nur in 6 . Cben ſo zählte man in der
größern untern Blume , bald 8 , bald , und das mei «

ſtens 75 Staubträger ( Stamina ) ſelten ſec <s , welche

gleichwohl bey u höhern Blumen der Aehre gezählt
wurden . "Sonſt alle Blumen der kleinern Pflanze haf

'
ten nur 63 nur eine einzige 7. Einiger weniger Blu
men Saamenbehältniſſe , hatten gegen die Gewohnheit
6 Kanten . JI <h übergehe andere weniger wichtige Ver -

unſtal tungen bey einzelnen Blumen . Nach der größten
Menge iſt augenſcheinlich , daß dieſe Pflänze zu denen die

ſechs Staubfäden haben , gehört ,

Nach der Aehnlichkeit der Blätter , könnte die Pflanze
leicht für Haemanthus panicens angeſehen werden , ſobald

aber der Blumenſtengel aufſchieſt , iſt ſie davon leicht zu

unterſcheiden , denn dieſes geſchicht bey meiner Pflanze nicht

an der Seite , ſondern mitten zwiſchen den Blättern , Da -

gegen nähert ſich der Blumenſtengel mit ſeinen Blumen

gar ſehr der Aloe Uraria ( Commel . Hort . Amſtel , T , I

p . 29 . ' ab . 15. ) weil beyde eine Blumenähre , von vie -

len niederwärts hängenden Blumen , von einerley Ge -

ſtalt haben .

Die Fruckificationstheile , haben vieles gemeine |
"ſchaftlich mit der Aloe , Hyacinth , Aletris und Po-

lyanthes Gattungen . Doch ſind die erſten in vielerley Ab -

ſicht von
den leßten unterſchieden . Das Beträchtlichſte iſt ,

der Blume gekrümmter Tubus , der Staubrräger Befe -

ſtigung an der Krone innerer Seite , und derſeiben , und

' des Piſtil [ 8 Neigung , - aucy die Geſtallt des Säaamenbe -

haltniſſes
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ALETRIS CAPENSIS . 235

hältniſſes und die hervorſtehende flügelähnliche Ränder .
Jeder dieſer Umſtände , wird wie viel Beyſpiele auswei -

ſen , für wichtig genug angeſeßen , eine beſondere Gattung
auszumachen . So kömmt bey Lycopſis und Phlox ,
die Beugung des Blumenrohrs in Betrachtung . “ Beym
Pancratium ſind die Staubträger am Honigbehältniſſe be -

feſtigt , bey Polyanthes , am Schlunde der Biumenkrone ,
bey der Aloe am receptaculo . In Betracht ihrer Stellung
finden wir , daß ſie bey Crinum und Atropa von einander

entfernt ſind, bey Phyſalis ſich einander nähern , bey Heme -

rocalls und ' Alftroemeria geneigt ſind u. f. w. die mannigs «
faltigen Unterſchiede des Saamenbehältniſſes zu verſchweſ >
gen , welche Beranlaſſung geben unterſchiedene Gattun « -

gen von Pflanzen feſt zu ſeßen . Je ' mehr ſolcher einzelnen
Merkmahle fich nun an dem Fructificationstheile einer
und derſelben Pflanze zeigen , deſio mehr Grund haben
wir ſie . als eine eigne Gattung anzuſehen .

Dieſem zu folge ſcheint es nicht , daß meine Pflanze zu
einer vorerwähnten Gattung zu bringen ſey.

Im Anfange glaubte ich , ſie könnte zur Gattung der

Aloe gebracht werden , weil Blume und Frucht damit
übereinſtimmen , Und wie meine Pflanze der Aloe Uva -
ria am nächſien kömmt, ſo ſragte es ſich , ob dieſe nicht
fönnte abgeſondert , und dagegen . mit der beſchriebnen
Pflanze zu einer eignen Gattung vereinigt werden , beſon «
ders da ſich die Uvaria ſchon nach Trews Erinnerung
( Comm . Nor . : 3744. 3) ++ 322 3 3755- - . 3b . . 27 Sig . . . ) in
mehr Umſtänden von andern Algen unterſcheidet , und

dieſes in ſofern der ganze Bau eines . Gewächſes ( habitus
externus ) in , Betrachtung fFömmt , ein wenig widerſpre -
<hend zu ſeyn ſcheint , eine Pflanze die pergamentähnliche
Blatter hat , mit ſoviel andern ,die ſaſtvolle haben , zU ver »

einigen . Aber bey- allen Aloearten , die Uvaria nicht
ausgeſchloſſen , ſind die Staubfäden , nicht an der Blu -

mencrone , ſondern ans receptaculum befeſtigt .

Der
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Der Hyacinth / hat oben am Saamenknopfe drey

eine Süßigkeit enthaltende Oefnungen , einen rückwärts

gebogenen Blumenrand und ein faſt rundes Saamenbe -

hältniß . Aber meine Pflanze zeigt feine Spur eines

Honigbehältniſſes, hat einen aufrecht ſtehenden Rand,
ein länglichtes dreygepflügeltes Saamenbehältniß .

Der Aletris weſentliche Merkmahle ſeßt Herr von
- Linne ' ( Gev. ]. Ed . 6. p. 170 . Syſt , Nat . Ed . r2 . p . 248. )

in die runzlichte , und faſt wie mit Mehl beſtreute
Oberfläche der Blumenkrone , dieſe Fläche iſt an meiner

Pflanzo ganz glatt . Hätte daher mein einſichtsvoller
und Wahrheitliebender Lehrer die Aletris blühend
geſehen , ſo hätte er ſicherlich das Merkmahl der Gattung
geändert , oder auch ohne alle Erinnerung meine Pflanze
von der Gattung der Aletris Abagſonberr > eines von bey»-
dea bin id ) überzeugt , werde baldigſt geſchheben. Die übrie

gen , im neuſten Syſiem vom Herrn Ziechtater ange

führten Aletris Arten habe ich zwar bisher nicht blühen

ſehen, doch finde ich bey der Vergleiczung Cowmeltns

Zeichnungen , daß ſie von meiner Pflanze merklich abge »

hen .
der Rand

Schnitten , die Stauberäger ſind an der Schnitte Baſis
befeſtigt , nich ! an der Röhre untern Theile .

Die Vergleichung mit den Blumen von Polyanthes
oder der Tuberoſe zeigt viel Aehnlichkeit. Beyde haben
Staubträger , die an der Krone ſelbſt befeſtiget ſind , ein

gefrümtes Rohr , obgleich in ungleichem Grade , und

ein nicht ſehr unähnliches Saamenbehältniß , anderes zu

verſchweigen ,
Trichter ähnlich , der Rand iſt größer , und weit geösfnet,
und die Staubkslb <en oder Antheren ſind in Verhältniß
gegen ihre Filamente ſehr groß ,

+1tlärung der Figuren V. Taf ,
Fitz . 1, Zeigt die Pflanze germinirendz 3) Der Anfang

der Zwiebel mit ihren Faſern , ) - Ein Sus vom Co -

tyledon

Denn bey ihnen iſt das Blumenrohr gerad , und

ties eingeſchnitten , mit zurückgebogenen

Aber die Blumen der Tuberoſe ſind einem
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ALETRIS CAPENSIS . 237

tyledon . c) Dererſte Blattſchößling , d) die Linie bea
merkt die Oberfläche der Erde ,

Fig . 2. Eben dieſe Theile in einer andern Stellung nach
einem etwas ältern Saamenſchößlinge , 3) Der zarten
Zwiebel Erhöhung , nach der Befeſtigung des . . ty -
ledons .

Fig . 3. Die Pflanze nach allen ihren Theilen , kleiner als

natürlich , /

Fiz . 4 . Der obere Theil des Stammes mit der Blumen «
ähre in natürlicher Größe .

Fig . 5. Cines der größern Blätter in gehöriger Größe .

Fig . 6. Ein noch nicht ausgeſchlagenes Blait mit ſeinen
- bracteis ,

Fiz . 7. Eine offne Blume mit ihrem Stengel ,

Figg. 8. Eine aufgeſchnitkene Blume mit Staubträgern
und Piſtill .

Fig . 9 . Die äußere Geſtalt eines Saamenbehältniſſes .
Fig . 10 , Ein durchſchnittenes Saamenbehältniß , in deſs

ſen einer Kammer ein Saamen .

Siet . 11 . Saamenkorn . a) Daſſelbe Obertheil , b) die

Narbe . ;

Die Zeichnung iſt nach) der größern und vollfommes
nern Pflanze verfertigt ,

pvwa

Vl . Phy -
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H

dreyer Arten

Blutwaſßer ( Serum Humanum . )
Vor '

Pehr Jetzell
D. der Arzneyt . Kön . Feldarzt .

ſchiedene Bemerkungen über die Weränderune

2 gen , welche das Blutwaſſer von allerley benge-
miſchten Salzen leidet » Unſer großer Phyſiolog Herr,
von Zafer , hat ſiv in N ES Phyſiol . TZ TED 22 0 GEL .

geſammlet . I < habe aber nirgends eine Wergleichung

zwiſchen , Waſſerjuchtwäſſer , Hiutwaäaſſep /

tiüchſaft gefunden ; wenn ſie in die Adern . gekommen

ſind . Ich habe daher dieſe Verſüche dur <geheu wollen,
um durch Vergleichung den Unterſchied dieſer drey ' Arten

Serum zu finden .

Eine Frau hatte nachdem ſie von einem langwierigen und

ſchlimmen Catarrhalfieber wit viel Brechen geneſen war ,

die Bauchwaſſerſucht bokommen.
mal mit ſeifenartigen . Arzneyen und rad . Squill . abgetrive

ben , worauf zu Stärfung des Körpers , lange Zeit bitte

Sachen gebraucht wurden , dem ohngeachtet geſchah es

durch eine zuſtoßende Traurigkeit , daß die Waſſerſuht
wieder kam , und da fand ſich; endlich Schmerz unter den

rechten Ribben ein , Unvermögen etwas zu verzehren,
“ SU und

dung

A
Dan findet hie und da bey denen Aerzten unten

und .

Das Waſſer ward ein -
'
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und Fieber , unter welchen Umſtänden fein Waſſer ab -

gieng . Deswegen mußte man zur Linderung , das ge
ſammlete Waſſer abzapfen , und das iſt es , deſſen Be -

ſchaffenheit zu unterſuchen ich unternahm . Dieſes Se-
rum hydropicum beiße ich MN. 1.

.

Das andere Blutwaſſer , das ich hiezu gebraucht habe ,
iſt vom Aderlaſſen genommen , nachdem das rothe Blut

ſich geſeßt hat . Cs war von einem Frauenzimmer , das

auf ſeinem Blute eine weiße Entzündungshaut , ( crulta
inflammatoria ) hatte , und ward in einem Zimmer ver »

wahrt , wo die Wärme 14 ſchwediſche Grad betrug , bis
man es 30 Stunden nach dem ' Aderlaſſen unterſuchte ,
Dieſes gewöhnliche Blucwaſjer nenne ich N . U.

Das dritte , iſt bey einem Aderlaſſen geſammlet wor -

den , nachdem ſich das rothe Blut ( Cruor ) geſeßt hatte ,
Das Blut war von einem unverheyratheten funfzigjähri -
gen Frauenzimmer , <oleriſcher Zeibesbeſchaſfenheit , in

ihrer Jugend hatte ſie in den Händen und Achſelhöhlen
ungewöhnlich ſtarfe Ausdünſiung mit ſtinfendem Geruche
gehabt , welch es ſich nun in ſpätern Jahren ziemlich vere

lohren hatte ; Sie führt eine ſtill ſikende Lebengart , und

iſt von bleicher Farbe . Jhr ward 12 Stunden nach der

Abendmalzeit , alſo des andern Tages Vormittag um
10 Uhr zur Adergelaſſen ; als das Blut aus der Ader ſloß ,
ſah es hochroth aus , gleich darauf ward zeigte ſich an den
Wänden , in allen Luftblaſen wie weiße Milch , nachdem
Famen hie und da weiße Flecke , und endlich als das rothe
Blut ſich zu Boden geſeßt hatte , ſah alles Blutwaſſer weiß
wie Milch aus . Der Herr Aſjeſſ und D, Marein ließ
es mir bringen , und war bey deſſelben Unterſuchung ge «
genwärtig . Dieſe weiße Diurfeuchtigkeit bezeichne ich
mit Num . 111.

1) Die Farbe war in ] . telb , in 1 , bleichtzelb , in
IIT . aber , war das mir gebrachte und über dem rothen
Blute ſtehende “ Waſſer lichtgrau ins rothe fallend

( cinereo
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( cinereos rubrum ) und ſeßte erſtnach dreytägigem Stille

ſtande in einem kühlen Zimmer die rorhen Bluttheile
ab , die von der Bewegung , da es überbracht ward , da -

runter gekommen waren , da ſekte ſich denn zugleich oben

drauf eine ſehr dünne , aber weiße Haut , die mittlern

Theile dieſes Blytwajſers , nachdem die rothen Theile abge-
PRE WET ſahen ganz grau SINE wie ein

aſche»
grauer Brey , wurden immer mehr und menn dic und gray ,
nachdem das Waßrichte abdunſtete . Die oberſie weiße

Haut ward abgenommen , und . ein Theil davon in einem

Theelvſſel 6587RED Feuer getrocknet , da ward es

denn eine gelblichte harte , und ſaft gummiähnliche Haut,
Nachgebends nahm ich einen Theil von ver mittlern aſche

240

grauen Feuchtigkeit , und vermiſchte ihn mit acht Theilen
Waſſer ; aus dieſer Miſchung entſtand eine weiße Milch ,
welche als noch acht Theile Waſſer dazu gegoſſen wurden ,
blau ward , und das Anſehn einer gewöhnlichen , mit

Waſſer vermengten Milch bekam .

lichen Mengſel , das durch Zugießung acht Theile Waſe
ſer war erhalten worden “ , fochte ich etwas in einem ſil -
bernen Löſſel , und goß deſtillirten Eßig dazu , es gerann

aber nicht davon ,

ſten , um zu ſehen, was für eine Wirkung der Eßig dar -

auf gethan hätte . Da blieb eine weiße , trockne , ſäuerli -
< e und nicht zuſammenhängende Haut übrig . Zu einem an »

dern Theile dieſes mit acht Theilen Waſſer gemachten

Milchähnlichen Mengſels goß ich Kochſalzſäure, welche
nichts darinne änderte , Noch zu einem andern Theile
goß ich Auflöſung von Kupfer mit Salpeterſäure , da

ward es flockigt , und ſeßte eine lockere käſigte Wolke zu
Boden ,

2. Num . 1. nete ſehr ſalzig, 11, weniger IIL

am wenigſten ,
3. Zodenſatz . 1, ſekte ſogleich ſchleimige dicke welße

Wolken ; 11, keine Wolken noch ſonſt was ; IU . nur die

- rothen

Von dem . milchähn -

I < ließ dieſes ganz und gar abdun -
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rothen Bluütkugeln , welche durch die Bewegung beym
Ueberbringen darunter gekommen waren , ſonſt nichts ,

4 . Eigne Schwere I. verhielt ſich 2 Stünden nach
dem Abzapfen , gegen nur aufgenommenes und durc Thaus
en geſchmelztes Schneewaſſer wie 1018 ; 10060 , das
Schneewaſſer war aber kälter , als das Waſſerſuchtwaſſer .

5: Verbälten bey der Wrme des FSeizers . Von
I. nahm ich 113 Zoth und ſeßte es in einem ſilbernen Ges

fäße aufs Feuer ; Sobald es anfing warm zu werden ;
ward es weiß , und bey zunehmender Wärme , giengz es
alles in einen Körper zuſammen ; der einem durch Kochen
verhärteten Eyweiße ähnlich war , auch ſo ſchmeckte , aus

Ber daß er ziemlich geſalzen war ; Von dieſer zuſammens
geläufnen Maſſe , ward bey gelinder Wärme alles Waßs
richte abgedunſter , . da blieb eine glänzende , braune , harte ,
fettige , ſpröde und unebene Scheibe übrig , dem äuſern Ans

ſehen nach wie Gummi , ſie wog drey Apothekerquentchen ,
Etwas von dieſem nach der Ausdünſtung erhaltnen Wes
ſen ward auf glühende Kohlen gethan , da gab es einen
ſtarken Geruch , wie gebrannte Knochen oder Horn , und

blies , wie wenn Horn gebrännt wird . Weder am Bo «
den noch an den Seiten des Gefäßes , darinne ich die
Ausdünſtung verrichtet hatte ; auch nicht in der ausges
dünſteten Maſſe , zeigte ſich etwas ſandichtes oder Gries

artiges auch keine Salzfryſtallen , wohl aber waren
überall än den Seiten des Gefäßes , feine unter dem Vers

größerungsglaße glänzende Zacten , die bey der Unterſus
< ung , im Feuer völlig von einer Art mit dem übris

gen . waren . 11. Ward nicht im Feuer ünterfucht
Von 111. ward ein Loch abgewogen , und in einem
Gläaße in warme Aſche zum Abdunſten geſeßt . Es
lief zuſammen und war gelblicht , endlich nachdem
das Waſſer abgedünſtet war , war ein Theil des

Uebergebliebenen , wie ein braunes Gummi , äber brüs

<ig und ſpröde , ein anderer Theil dicht und hart , und

<w. Abh ; XXX11 , 3 ; 2 ſah
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ſah aus wie getro >neter Leimen von dunfler Farbe . | Als ,

les nach dieſer Abi dünſtyng übrige feſte , wog 39 Granz ; !
wovon die dunkle und zähe , Maſſe abgeſondert ward , und

etwa achtzehn Gran ausmachte . ! was von dieſem duns

keln Theile ward in laulichtes Waſſer gethan, da es lich »
ter ward und envlic weiß , auch Sie den Fingern ſich
leicht zerdrücken ließ , daß ganz fleine Bißc <hen wurden ,

nachdem ſchwoll es im Waſſer ſehr auf , - Die dunkle Maſſe ,
und die braune übrig gebliebene Gummiähnliche , wur -

den auf glühende Kohlen geworfen , brannten mit einer

lichten Flamme , doc ) die erſte nichr ſo lang als die leße
tere , und beyde Da einen Geruch , wie gebranntes
Fleiſch oder gebratene Fiſche.“ Etwas der nach der Aus

dünſtung übrig gebliebenen gummiähnlichen Theile
Num . 1, ward lange mit Waſſer in einem Mörſel ge -

rieben , das ſchien unter dem Reiben etwas davon weiß

zu werden , aber ſobald man es ſtehen ließ , ſeßte ſich ale

les zuſammen auf den Boden , und das Waſſer ſtund klar

darüber . Cben ſo rieb man den dunfeln und den brau

nen Theil von Ul . in einem marmornen Mörſel mit Waſ «
ſer , welches während des Reibens von beyden etwas

weiß zu werden ſchien , als es aber einige Zeit geſtanden

hatte , bemerkte man , daß das Waſſer klar ward , wele -

dyes mit dem braunen gummiähnlichen Theile war ges

vieben worden , der ſich gänzlich zu Boden ſeßte , das aber ,
welches mit dem nach der Ausdünſtung übrig gebliebe«
nen dunklen Theile war gerieben worden , behielt eine

ſchwache Milchfarbe , er blieb auch im Waſſer weiß wie

Stückchen Haut .

Ein Theil des Seri chyloß 111. ward in einem flachen
Glaße in ſreyer Luftabgedunſiet , - da blieb ein ſehr ſprö «
der und dunkler , aber dichter Körper übrig , dem äußerli -
<hen Anſehen nach wie tein , aber außen fettig , ſo, daß
ſelbſt das Papier , darinn man ihn nachdem verwahrte ,wie
durchhölt ward . Von dieſer lebten , ohne Feuer abge -

dunſte -
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Hunſteten ſpröden Maſſe , ward etwas in Waſſer gethan ,
Das fogleich aufweichte , und in einer Vierthelſtunde völlig
aufgelöſet ward , das ganze Mengſel bekam das Anſehen
von lichter Milch die . ſtehen bleib , und hatte nur oben
Fleine Oelflumpen «

“ . Man goß ſauren Vitrioltgeiſ ? zul er machte darinn
gleichſam eine lange und zähe Schleimwolke , aber nicht
ſogleich ein unordentliches Gerinnen , auch fein Aufwale -
len . Cben die Vitriolſäure mit 11, machte im Anfange
hur einige weiße Wolken , aber nachdem das Mengſel
12 Stunden geſtanden hatte , lief alles zuſammen in eie
nen Klumpen , wie geſtandenes Eyweiß , ſo feſte , daß
man das Glas damit auf und niederfehren konnte , -

%. Saurer Salperergreiſt . in 1 getröpfelt , veräns =
Dorfe es in eine weiße Fäſichte nicht zuſammenlhängende
Maſſe . Zu Num . ?! . Salpetergeiſt gethan , verurſachte ,
doß alles geränn , und nach zwölf Stunden war es
viel feſter und härter zuſammen geronnen , äls das
was von der Vitkriolſäure entſtanden war , wie ein - lichte
gelber Käſe Eben die Salzſäure mit 111 gab einen
weißen feſten Käſe , der ſich feſt hielt , obgleich das Glas
auf und niedergedrehet ward .

8 . Saure » Saltgzeiſt in 1. gemiſcht , vab ſogleich eine
lichte , nicht zuſammenhängende Wolke , Ju 1!

ward dies
ſes Waſſer ganz und gar geronnen , und dieſes Goronnens
wardin 12 Stunden eine weiße Gallerte , aber viel locferer,als die , welche mit den Säuren von Virriol und vop Salpe -ker entſtanden war , Zu 111. Kochſalzſäure gegoſſen , geronn
es ſogleich und entſtand ein ganz lo >erer Käſe .

9 . Dejidirrer Ejiuy , machte in !. feine Aenderung ,
auc ) nicht in 1. ob er gleich 2 ; Stunden darauf ſtand ,
auch nicht mit 711. Ein Theil von !11. ward in einem
Glaſe über Feuer wohl aufgefocht , darnach goß man des
ſtillirren Eßig dazu , es ward aber Fein Gerinnen noch eis
ne andere Aenderung bemerke ,

D24 2 O3 Alaun
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10 . Alaun in l . gethan , verurſachte ein Gerinnen ,

'
das Geronnene war kiumpficht , und völlig wie Talg ,
auch am Geſchmac >e ; aber auf Kohlen brannte es nicht

wie Fett , ſondern verhielt ſich völlig wie Eyweiß , Aufge «
löſter Alaun mit lil . machte nur ein weißes und feſtes une

ordentliches Gerinnen ,

11. Weißer Vitriol mit 1. änderte es in lichtfgelben
durchaus gleich dicken Rohm oder ein loceres Geronnene ,
das nicht zuſammenhing ,

12 . Cypriſcher Vitriol in 1, machte lichtgrünes glei-
dies Gerönnene , wie einen lichtgrünen lockern Rohm .
In 11. ein lockeres lichtblaues Geronnenes , wie einen

Rohm , über den ſich nach 12 Stunden ein Waſſer ſeßte .

132. Söllenftein in 1 ein weißes ungleiches Geronnene ,
wie Käſeklumpen . 2:

14 . WMercurius ſublimatus mit 1. eben die Aen «

derung «

15 Auflöſung des Queckſilbers in Salpeterſäure
in 1. ein weißes Geronnene , eben wie Salpetetſäure allein .

In 17. ein käſeartiges Geronnene der ganzen Maſſe , dunkels
roth , oder von der Farbe die unſere Haut von dieſer Aufe
löſung bekömmt . ,

16 . Rectificirter WWeingeiſtin 1. ein weißes , gleiches ,
lockeres Weronnene , wie lo >erer Rohm . Auch ſoin Il .

17 . WWOSßrichter Salmigkgeiſt und Zirſchhorngeiſt .
änderten nichts in 1 11. Ill .

18 . QuecPſilber mit 1. in einem marmornen Mörſel

gerieben , ward gänzlich innerhalb einer halben Stunde

getödtet . Dieſes Mengſel ward mit Waſſer vermiſcht , zu

ſehen ob ſich dieſes Serum und das Queckſilber wieder

von einänder ſondern würden , da ſeßte ſich ein graues

Pulver zu Boden , aber es zeigten ſich keine Queckſilber -

kugeln » Von dieſem Mengſel wurden bey gelinder
Warme
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Wärme alle wäßrichte Theile abgedunſket , und da kamen

die Iuecſilberkugeln wieder zum Vorſcheine . Miet I1l.

ward Oueckſilber eben ſo in einem Mörſel gerieben , und

vereinigte ſich damit innerhalb einer halben Stunde , auf
dem Boden blieb ein graues Pulver , das durch das

Mikroſkop dem Boden ein Anſehen gab , ais wenn eine

gleiche Ueberſilberung darauf läge ; aber das Mikroſkop
entde > te feine Kugeln . Nachdem das Wäſrichte bey

gelindem Feuer abgedunſtet war , zeigten ſich wieder

Queckſilberkugeln . 111. mit Queckſilber gerieben , ver -

hielt ſich eben wie 1. und 11. alſo war deſſen Miſchung
mit Queckſilber nicht ſo vollkommen als in einem mine -

raliſchen Mohr , doch war es eine Art Mohr wie die

dunkle Farbe anzeigte , und der Umſtand , daß ſich feine

Quetfſilberfygeln wieſen wenn es mit Waſſer ver -

dünnf war ,
-

Armerkuntt . Dieſe Verſuche beſtätigen , daß die

Feuchtigkeit , welche bey der Waſſerſucht an gewiſſen Stele

len unſers Körpers in ſo großer Menge geſammlet wird ,

nichts weniger iſt als gewöhnliches Waſſer , ſondern davon

gar ſehr unterſchieden iſt . 1) Weil ſie beym Feuer zu ei »

ner Art von feſten Eyweiße gerinnt , das auf Kohlen
wie verbranntes Horn riecht . ( 5 Verſ . ) 2) Durch Bey »
miſchung der Salpeterſaure ( 7 Verſ ) und Höllenſteins
( 13) Sublimirten Queckſ . (14 . ) Auflöſung des Quekſ ,
in Salpetergeiſte ( 15 . ) in eine käſeartige Maſſe zuſam -
men geht . 3) Durch Beymiſchung weißen Witriols

( uw . ) und rectificirten Weingeiſtes ( 16 VW. ) ein lockeres

Geronnene wie Rohm giebt . 4) Mit Alaun ein Talg -
artiges Geronnene giebt , ( 10 . ) auch ſich 5) mit Quek -

ſilber durc ) Reiben ob wohl unvollkommen vereinigt ,

welches alles Eigenſchaften ſind ,die ſich bey dem gewöhnli -
< en Waſſer nicht finden .

Aber dagegen , ſtimmt das Waſſer der Waſſerſucht ,
mit dem Blutwaſſer überein , das von Aderläſſen ge -

Q 3 ſammlet
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ſammlet wird , wenn das Blut eine Zeitlang auf dem
Teller ſtehen bleibt , und nach der Abſonderung HSerum
Sangiunis genannt wird , Dieſe beyde Feuchtigfeiten
ſtimmen in folgenden Umſtänden überein : 1) In der Far -
be , welche bey beyden gemeiniglich ins gelbe fällt (« . )
2) einem eigenen ! Geſalzenen Geſchmacke (2. . ) 3) Dem
Aufwallen mit Säuren ( 5, 7, 8, 9,90, : 14,. 12. ) . . Der Uns
veränderlichfeit bey 2augenſalzen ( 17 ) , 4) Dem Faßiche
ten Zuſammenziehen von Salpeterſäure ( ) - und fubli «
mirien Queckſilber ( 15) Dem Zuſammengehen in eine [0«Fore Rohmähnliche Maſſe von . Vitriol ( 12) und Wein «
geiſie ( 11) einem feſten Gerinnen von Alaun ( 15) ' 5) Dar -
innen , daß ſie an einem gallertartigen oder hornartigen
Weſon reich ſind . das bey der Wärme des ſiedenden Waſiers
Serinnet , und dem ganzen Miengſel ſein hauptſächliches
Kennzeichen giebt , auch der Grund vorerwähnfer Ere
ſcheinungen iſt . Der gallertartige oder hornartige Theilwar in der unterſuchten Feuchtigkeit der Waſſerſucht , ge -
gen das ausgedunſtete Wäßrigte wie1 : 15 . ( 5) ſo daß dieſen
Waſſerſuchtsfeuchtigkeiten an ſolchen Theilen reicher war
als gewöhnlich iſt . Dieſer hornigte Theil , welcher bey beyden
nach der Abdünſtung übrig bleibt , iſt dem Anſehen nach
einem Gummi ähnlich , aber brüchig und läßt ſich weder
in reinem Waſſer noch in Salmiak oder Salpeterwaſſer
auch nicht durch Reiben mit Waſſer auflöſen , wenn er
aber auf Glurh gelegt wird , riecht er wie Horn , Knochen ,
und Haare . Nach Anleitung dieſer Verſuche ſehen wir ,
daß das Waſſer , welches ſich in der Waſſerſucht ſammler ,
einerley mit dem Blutwaſſer oder * ero Sanguinis iſt .
Gleichwohl ſind dieſe beyden Feuchtigfeiten darinnen un -
kerſchieden , daß das Serum der Waſſerſucht geſalzener
iſt ( 2) und von Mineralſäuren nicht ſo ſtar ? zuſammen -
läuft , ( 5, 7 , 8, ) und endlich das Wäßrichte zum horn -
artigen Theile ſich bey ihm wie 15 : 1 verhält , aber beym
Blutwaſſer wie 10 oder 113 x das leßtere alſo viel reicher
au vornarugen Theilen iſt,
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dreyer Arten Blutwaßſer . 24 . 7

Indeſſen zeigen dieſe Verſuche , auf einer Seite ,
warum Waſſerſüchtige , der beſten und leichteſten Naha
rung ohngeachtet , ſo mager , ſe ) wach und matt werden ,
weil das Blutwaſſer die ſchleimichten nährenden Theile
enthält und foriführt , daher der Körper ſeine Nahrung in

der Maaße verliert , in welcher es aus den Adern gebt ,
und an gewiſſe Stellen geſammlet wird , Weil wir . nun

ſo lange die Urſache der Krankheit dauert , das Blut

nicht in den Adern behalten können , ſo iſt auch unſere
Bemühung vergebens der Abmärgelung und Abmattung
abzuhelfen . Die Waſſerſucht wirkt alſo auf das Blut

und verhält ſic gegen daſſelbe wie eine lange Faſten .

Was das dritte , oder das Serum chylolum betrifft , ſo
iſtes wohl nichts neues beym Aderlaſſen eine weiße Feuch «
figfeit auf dem Blute zu ſehen , aber , nach Veranlaſſung
der Farbe , hat man dieſelbe für einen Milchſaft angenom-
men , um deſio mehr , weil man ſie von der dritten oder

vierten bis zur zwölften Stünde nach dem Eſſen geſehen
Haf , daß ſie aber keine gewöhnliche Mitch iſt , erhellet ,
weil ſie mit Eſſig feinen Käſe giebt , ( 9) und daß gegen -
theils ihr heerſchender Theil ein wirkliches Serum iſt ,
zeigt ihr Zuſammenlauf und ihr Verhalten bey der Wära

me des Feuers , nebſt dem , was von ihr nach der Ab «

dünſtung übrig bleibt , welches größtentheils ein hornich «
tes Weſen iſt , das ſich im Waſſer nicht auflöſet , von

eben der Art , wie das gewöhnliche Blutwaſter giebt ( ) .
Das wird noch weiter dadurch beſtätiget , weil es von

Salpeterſäure ( 7) und Alaun ( 10) in ein käſichtes Weſen
zuſammengeht , von Kochſalzſäure in ein lo >eres Geron -

nenes ( ) . Noch deutlicher zeigt fich das Serum bey die

ſer Feuchtigkeit , dadut , daß ſie Queckſilber durch Reiz
ben tödtete , welches dem Blutwaſſer , wegen ſeines horn
artigen Theils , zufömmt , nicht aber der Milch ( 18) .
Giebt man auf alles Acht , was dem Nahrungsſafte , vom

Munde bis zur Subclavia , wiederfährt , wie nach und

45: 24 nach



243 Phyſiologiſche Unterſuchung
nach immer etwas von animaliſcher “Feuchtigkeit zu ihm
gemenget wird , erſt Speichel , Schleim , “Galle , der pan »
creatiſche , ſpeichelartige Saft , die Feuchtigkeiten des
Magens und der Gedärme , und nachdem er in die Milch«
adern gefommen iſt , wie da , durch die lymphatiſche Ges
fäße , von Leber , Magen , Milz , Bauchhaut , Nieren ,
Saamenbläschen , die Harnblaſe , die Bauchmuſkeln ,
dicken Beine und Füſſe , Feuchtigkeit in Menge zuſam«-
mengeführt , und in der cyiterna chyli vermiſcht wird ,
auch wie noch weiter , auf ſeinem Wege zur ibelavis die
obern lymphatiſchen Gefäſſe , vom Zwerchfelle , Mitiel «-
felle , Lungen , Herzbeutel , Herze , Echlunde , Kopfe und

Arme , eine Menge Wympha zuführen , und im duciutho -
racico und deſſen Nachbarſchaft , einmengen , worinn
man , ſage ich , dieſes alles anſteht , ſo kann es nach aller
Theorie nicht anders ſeyn , als daß der Nahrungsſaft ,
wo er zum Blute kömmt , größtentheils die Eigenſchaften
des Seri hat , denn der wirkliche Chylus macht da den
geringſten Theil aus , ſondern er iſt in eine viel größere
Menge unſerer Feuchtigkeiten eingemiſcht .

:

Der grundgelehrte und berühmte Herr von aller
fagt wohl , im Chylus ſey die Natur der Milch , er ſekt
aber hinzu , das ſey noch durch wenig Verſuche geprüfet ,

as gegenwärtiges Serum chyloſum It . angeht , ſv uns
torſaeidet es ſich von dem gewöhnlichen Serum durch ſeine
Farbe , welche hier , ſobald es ſich von dem rothen Blute
geſchieden hatte , weiß war , bey dem gewöhnlichen Blute
waſſer lichtgelb iſt . Daß aber dieſe Weiſſe , von einer
größern Menge ölichter Theile herrührt , als das gewöhne
liche Blutwaſſer enthalt , das zeigt der erſte Verſuch , da
man ſieht wie dieſes Serum chyloſum , nachdem es

zwene Tage geſtanden hatte , eine weiſſere Haut
aufſeßte , die zwar nich gänzlich des Rohms , ſon -
dern mehr des Seri Eigenſchaften hatte , aber doch durch
ihre Zeichte einen emulſiven lichten Theil zu erkennen gab ,
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Weiter ſieht man aus eben dem Verſuche , wie das Ües
brige dieſes Seri chyloſi , beſonders nachdem 03 einige
Tagein freyer Luft abgedunſtet hatte , dem Anſehen nach
wie ein aſchgrauer Brey befunden ward , das iſt : der

ſchleimigte und ölichte Nahrungsſaft , war in &ympha,
oder das gallertartige Weſen eingewickelt , welches , mit
Waſſer verdünnt , ſein weißes milchfarbenes Ausſehen
wieder bekam , das es von der eingemiſchten emulſiviſchen
Fettigkeit hatte , wodurch ſich auch dieſes Serum chylo «
ſum von dem andern Serum unterſcheidet . Es iſt aber
noch weiter darinnen unterſchieden , daß es nicht ſo ſalzigt
vom Geſchmacke iſt , als das gewöhnliche Serum , wie
der 2, Verſuch zeigt . Beſonders zeigt dieſes Serum chys
loſum ſeinen Unterſchied darinn , von dem gewöhnlichen
Blutwaſſer , daß der feſte Theil zu dem Wäßrigten , wel «
<her wegdunſiete , ſich hier wie - 6 verhielt . " Noch ferner
unterſcheidet es ſich von dem gewöhnlichen Blutwaſſer ,
daß der feſte Theil , welcher nach der Ausdünſiung übrig
blieb , aus erwas mehr , als der gewöhnlichen brüchigen hor -
nichten Maſſe beſtand,und in dieſem Verſuche ſich durch ſeine
eigne dunkle Farbe unterſcheidet , nebſt der Eigenſchaft ,
jichter und weißer zu werden , im Waſſer aufzuweichen
und zu ſchwellen , welches mit dem braunen hornichten
Theile nicht geſchieht , ſondern Eigenſchaften ſind , die ei «
nem ſchleimichten Körper gehören , wie wir deutlichſt im
Saamen der Gewächſe , und daraus zubereiteten Sachen
finden . Jemehr aber ein ſolc <er ſchleimichter Körper mit Be «
wegung iſt durcharbeitet und fein gemacht worden , deſtowes «
niger ſchwillt er auf, und umgekehrt . Indeſſen geſchiehet es,
vermittelſt dieſes ſchleimichten Weſens und der Bewe -
aung , daß die ölichten Theile ſich mit dem wäßrigten
Termengen , und dem ganzen Mengſel eine matte Milch «

arbe geben . Aus dem Angeführten folgt alſo , daß das
anterſuchte Serum chyloſum aus 22x Pblegma , 735 ge -

. tatinöſen oder hornichren Weſen , und einer Miſchung ,
aus hornichten , ſchleimichten und ölichten Weſen ( corpus

; Dis gelati »
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gelaatinoſo mucilaginoſo oleofſum ) von 555 beſteht , mit

einem Worte : wie das nun beſchriebene weiße Serum iſt

befunden worden , ſo ii vermuthlich alle unſerer Nah »
rungsſaft , wenn er zu der Blutmaſſe iin die Adern kömmt,
und noch nicht durch die Bewegung in ſeine Beſtandtheile
iſt zerlegt worden ,

Zuſatz : Da das Serum die Eigeaſchaft hat, ue
ſilber zu tödten , ſo ſollte man ſchlüſſen , wenn Queckſilber
durch Reiben iſt in die Adern gebracht worden , ſo werde

es u eben die Art dur ) Bewegung 0 den Umlauf
des Blutes mit dem Blutwaſſer in einen Mohr vereinigt
werden , und auf dieſe Ark ſeine Wirkuiig im Körper thun ,

Ii dieſe Vereinigung 4 feſter , als daß , wie in vo -

rigen Verſuchen , das Queckſilber , nachdem der wäſſerigte

Theil weggedunſtet iſt , ſeine Kügelchen wieder bekommt ,
ſo begreift man bieraus wie das Queckſilber bey denen ,
welche dieſes Arzneymittel gebraucht haben , nach dem

Tode , wenn die Fouchtigkeiten weggedunſtet ſind , wie «

der in runder Geſtalt und wie eine Verſilberung an den

Knochen erſcheinen kann , dergleichen ſieht man an einer

Hirnſchale unter den Präparaten zu Strasburg ,
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Vom

Eisgange
und der

Zrühlingsflutch
in der

Zorneelbe 1769

Vo

Frid . Mallet ,
Königl . Aſtron . Obſerv .

QV Weſtbothnien ſind die Fluthen der Elben ſehe

% mertfwürdige Begebenheiten , das Land wird im
GF Winter mit einem tiefen Schnee bedec&t , und hat
ſehr furze Frühlinge , oder Zeiten , wenn Schnee und
Cis ſc <melzen . Jeßiges Jahr war viel Schnee , aber
wenig gelinde Wetter im Hornung und März . Dep
April fieng mit Thauen an , aber die Kälte kam wiedep
und blieb ziemlich beſtändig bis den 26 , da ſehr gelinde
Witterung einſiel , die doch nicht länger als bis den 2 . May
anhielt , worauf wieder ſtarke Nachtſröſte kamen .

Die Wirkung des Mittags merket man Dier zu Lana
de zuerſt auf den Wegen , welche von der Sonne an dev
nordlichen oder nordoſilichen Seite aufgethauet und in

dem
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dem tiefen Schnee ſo ſchlüpfrig werden , daß man ſchwev«-

lich fortfommen fann , obgleich die Kälte nic <t aufhört ,
dabey fangen die Bäche an , beym Schmelzen des

Schnees , zu rinnen , und geben ihr Waſſer zu den Flu »

then . Dieſes Waſſer ſett ſich oben auf das Eis , bis

es beym Abrinnen ſich einen Weg dadurch macht , und ſo
das Eis aufzuheben pflegt . Da iſt das Frühjahr vor -

Handen , und nun fommt es auf die Witterang an , wie

bald die Ablöſung des Eiſes vor ſich gehen ſoll . Jn

der Torneelbe ſammlete ſich das Waſſer bis den 2.

May , nachdem rann es eben ſo ſchnell fort , als es zu-

floß , und man konnte wenig oder gar keine Erhebung
des Eiſes bemerken . Dieß iſt allemal ein Verbothe

großer Fluth nach dem Eißgange , denn je weniger Schnee .

hat ſchmelzen können , ehe das Eis abgieng , deſto mehr
Waſſer muß nachdem zufließen , wenn der Schnee bey

zunehmender Wärme ſchmelzt,
'

Den 17 . May bemerkte man bey Pello die erſte Bee '

wegung im Eiſe der Elbe , welche ſogleich aufhörte , und

anzeigte , daß die obenliegende Theile wenigſtens in Bee

wegung gefommen wären , aber weil das Eis unten zu-
ſammenhieng , hätte müſſen ſtehen bleiben . Den 18 ,

ſtieg das Thermometer bis 13 ; ſüdwärts zeigten ſich Ge -

witterwolken und um 33 Nachm . hörte man einen ſchwa -

< en Donner . Den 19 . fieng das Eis in der ganzen

Breite der Elbe zu ſchwimmen an . Dergleichen Eis -

gang war angenehm zu ſehen , das harte Eis ſcheint

gleichſam rinnend , das Gepoltere der zuſammenſtoſ -
ſenden Eisſtücken erregt Verwunderung über die Stärke

der Natur , - und es erwächſt eine fröhliche Hoffnung -

der Annäherung des Sommers .
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Mit vem Losgehen des Eiſes erfolgen gewaltſame
Wirkungen , als Ausreißen von Erdreich , Bäumen

- und Büſchen , ſelbſt große Steine werden in den

Stromfällen fortgewälzt , auch wohl auf die Ufer
geworfen ; Manchmal wird das Eis von den folgen «
den zuſammengedrängt und hemmt des Waſſers Ab -
lauf , das alsdenn viel Ellen hoch ſteigt und das

Ufer überſchwemmt , bis die Gewalt des Waſſers
den Eisdamm , oder J3pätan , wie man ihn nennt ,
durchbricht oder umſtürzt , Am prächtigſten iſt zu
ſehen ; wie die Eisſtüken viele Schichten überein «
änder am Ufer aufgehäuft werden , auch im Stro «-
me ſelbſt Cisberge entſtehen , wo etwa eine Untiefe
iſt , und zu ächt oder zehn Ellen und darüber wächſen;
Dieſe werden nachdem vom Wäſſer untergraben und
ſtürzen mit furchtbaren Praſſeln .

Der Eisgang der Tortneelbe geſchah dieſes Jahr
mit niedrigen Waſſer , die Eisſtücken blieben abwech «
ſelnd in der Bucht ſtehen , welche ſich am ſüdlichen
Ende des Dorfes Pello beſindet , nachgehends aber
floſſen ſie , daß die Elbe den 22 , Mäy mite offnen
Strohme ; mitten in der Eibe floß . Man konnte noh
faum ſicher über die Elde rudern , weil man immer Eig
ſtüfen begegnete , - und der oberſten Etbe Aufbruch zu
befürchten hatte , da man vom Eiſe “ könnte umges
worfen werden . Den 27 . May fioß noch Eis , die Elbe
aber fieng an zu ſteigen , und die Frühlingsfluh
fieng än ; dieſe war vom Eisgange oder der Eig »
flutch unterſchieden ; ob ſie gleich manchmal zuſatia
menhängen ,

Die Frühlingsfluch in der Torneelhe iſt dieſes
Jahr ſo groß geweſen , daß niemand ſich dergleichen
erinnerte ; Das Waſſer ſtieg von 27 , May immer »

mehr
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mehr und mehr , es vermehrte ſeine Höhe mit una

gleicher Geſchwindigkeit , das Zunehmen der Höhe
war am größten bey Pello den 6 , und 7. Jun . eine

Ells in " einem Tage , Einer ſchweren Flüch Wir «

küngen ſind ſchre >lich anzuſehen . Der Strohm geht
heſtiger , breiter ſeinen Strich über Ae > er und Wohne
pläße aus , und reißt älles , was ihm im Wege
iſt , mit . unbändiger Stärke fort . - In Pello grub
der Strohm den Acker an unterſchiedenen Stellen

auf : Die Saat , wel < e in Woſtbothnien ſo koſte
bar iſt , ward in ihrem erſten Wachsthum fortge
ſchwemmt , die fruchtbare Erde . fortgeführt und die

bloßen Steine abgeſpält zurückgelaſſen , das Waſſer
ſtieg bis in die Häuſer und drang zu den Oefſiuns

gen der Rauchſtuben hinein , Wieſen und Aecker wur - -

den mit feinem Sande überſchwemmt , und gaben für
viel Jahre wenig Hoſſnung zu Graſe . Auf einer

Inſel mitten im Fluſſe hob der Strohm den Raſen
indem das Waſſer darüber ſtund auf und arub . ſich un -

ferſchiedene Rinnen , beſonders eine zehn Clien breit und

vier bis acht Cllen tief , vierzig Cllen lang am Ufer3 es

ſchien als hätte der Strohm die Juſel ſpalten wollen ,
und vermuthlich hätte ſich die Elbe ein neues Gerinne

quer über die Inſel gemacht , wenn die Fiuth mehr
Tage angehalten hätte ,

Dergleichen Wirkungen find oft über und unter

Pello geſchehen im ganzen Kirchſpiele Ober ! orne , Viel

tauſend Klaftern Zäune ſind vom Waſſer den Dörſern

, am Ufer entriſſen worden , Heuboden , die wegen der zet»-

ſireuten Lage der Wieſen zahlreich ſind , ſind in uns

glaublicher Menge fortgeführt worden , das Dorf Pel -
lo allein verlohr mehr als hundert . Außerdem ſagte
man , wären ohngefähr 150 den Strohmfall von Wuo » -

jenne hinabgefloſſenz Die große Jnſel an der Kirche
von
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von Ober - Torne ward überſchwemmt , und das ganze
Dorf mit allem Viehe mußte vor dem Waſſer fliehen .
Beym Eiſenwerke Kengis , welches die Natur ſelbſt
mit Fleiße verwahrt zu haben ſcheint , iſt die Fluth in
den fleinen Arm hineingeſchoſſen , an dem das Berg -
werf liegt , hart “einen Theil des Werks überſchwemmt ,
den Fahrweg ausgegraben und einen großen Stein »
bau verdrückt . Das Bergwerk Swanſten unter Pello
hat auch das ſeinige empfunden , da die Höhe dieſer
Fluth acht Ellen mehr betrug als die mittlere Waſ -
ferhöhe im Sommer , Eine ſo große Waſſermenge iſt
doh durd ) den Fluß Liedalaka bey Obertorne verſchluns
gen worden , welches die Stadt von ihrem faſt gänzli »
chen Untergange errettet bat ,

D . 9. Jun . um 1x Uhr vy. M. fing das Flußwaſ:
ſer am Ufer ' bey Pello zu fallen an , Es nahm ſo
ſchnell ab als es geſtiegen war , und fuhr bis den 22 ,
fort , da es von neuen wuchs entweder von der Men
ge des Regens , oder von der dritten Fluch , die man
die Gebirgeflutch nennt , welche ſich mitten im Soms-
mer zu ereignen pflegt , Sie wird für weniger bes
trächtlich gehalten und erhöhet das Waſſer ohngefähreine Elle ,

Daß dieſe Fluch ſo . . ſchwer geworden iſt , kann von
nichts anders herrühren , als daß der Schnee plößlich
geſchmolzen iſt , nachdem ihr die Kälte lange gehalten
hatte , Den 29 , May ſing ſehr warmes Wotter an ,
Das Thermometer ſtieg 23 folgende Tage , auch den
24 . öder den 2. JZun - Den 30 . May Gewitter , viel Res
gen , drey Tage nach einander . Den 4 , 5, Jun . wie
der Gewitter , mit Regen , der auch die folgenden Tagebis den 8. nicht fehlte . Nachdem kein Schnee in
Bergen und Wäldern zu finden , der viele Regen vers
mehrte den Zufluß des Waſſers und beſchleunigte

das
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das Schmelzen des Schnees . Die Muonio Elbe verei -

nigt ſich mit der Torneelbe unter Kengis , der erſten Frühe
lingsfluth kömmt einige Tage eher als der leßten ihre ,

jeßo flutheten beyde zugleich und machten die Fluth ent «

ſeßlich - Vor 13 Jahren iſt auch eine ſiarke Fluch einges

fallen , aber das Waſſer hat gegenwartig 15 . Zoll höher

bey Pells geſtanden als damals und bey Turtola 30 Zoll

öher .EI Beſchreibung der großen Elben in Weſtboth «
nien nebſt guten Erfahrungen von ihren jährlichen Eyß -

gängen und Fluthen , würde eine nüßliche Kenntniß von

dieſem Lande geben , wo ſich unter einer gelinden Regies - -

rung die Menge des Volkes ſtets vermehret , ſo hart auch-
der Landſtrich iſt . Das ganze ängränzende ſchwediſche

Lappland , hat ſeinen Unterhalt aus dieſem Lande , und die

Vermehrung der unſchäßbaren Rennthiere kann nur von

deſſelben Einwohnern befördert werden . Die Eyßſtriche

und die kalte Zone , haben ihre Vortheile , weiche alle Aufs
merfſamfeit verdienen : >») |
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Präſident
der K. Akademie für jeßtlaufendes Viertheiljahr :

Herr Nils Marelius ,
Premier - Ingenieur beym Königl . Landmeſe

ſeramte ,
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Fernevrer Unteyricht

von einem genauen

Prüfungswerfkzeuge
für flüſſige Sachen , *

nfer mancherley Prüfungswerkzeugen für die Gos
tränke und Feuchtigkeiten , welche zum Gebrauche
der Menſchen dienen , ſo durch die Hydroſtarik
ſind entdec >t worden und auſerlandes gebräuche

lich ſind , wird dasjenige , das ich jeßo beſchreihen will,
bey uns das beſte ſeyn , weil man dabey auf eine ſicherere
Art es zu juſtiren gekommen iſt , als bisher bekannt war ,
Auſerdem ſind gewiſſe Tabellen vorhanden , damit der
Ausſchlag des Probewerkzeuges kann verglichen werden
und wodurch man erfährt , ob das Getränfe , mehr oder
weniger Waſſer enthält , und zugleich ſein Gewicht , nach
ſchwediſchen Maaſſe weiß . Dieſes Werkzeug iſt auch
brauchbarer ais irgend ein anderes , und diener nicht nur
den Gehalt von Auflöſungen , von Salzen , von ſüſſen
Weine , Meht , Bier , Milch , die ſchwerer als "Waſſer
ſind , zu erforſchen , ſondern auch von ſäuerlichen Weinen ,
Säften , Brantwein 2c . die leichter ſind . Dieß ſoll fol «
gende Abhandlung zum Unterrichte guter Hauswirthe
lehren ,

1, Das Prüfungswerkzeug für flüſſige Sachen , kann
ſo groß als die Figur der VIT , oder etwas gröſſer ges

RK 2 macht
* Man | . der Abh. 1. Oy . für 1763 ,



Fernerer Unterricht von einem

macht werden z* es iſt hohl , Waſſerdicht , von dunnen

Meßinge , hat oben eine Röhre , unten daran eine Kus

gel und darunter einen Stift mit einer Schraube zu
unterſt , daran gröſſere oder kleinere , ganz dichte Knöpfe
von Meſſing; nad ) Erfordern eiiien

Seſctunbe werden .

Die Röhre ij iſt in gewijſe Grade getheilt , an denen man

ſieht , wie tief das Werkzeug ſinkt , und ſo der Seueit eigne Schwere beurtheilt .
2. Damit man allemal einen gewiſſen Grund . zum

Juſtiren haben möge , hat man mit Fleiß das ſafrreichſte
und zugleich flärſte Bier , das zu finden iſt , unterſucht , es

Heiſt in der 1. Tafel Björnöl , ein Cubikzoll davon wog

269

570 Aß, Nun iſt zwar ſo gutes Bier ſeltſam , aber "

doch giebt es im L2ande ruhmwürdige Hauswirthinnen ,
welche die rechte Kunſt verſtehen , ſoles wohlſchmeckende
Bier zu brauen , das , ſowohl der Geſundheit als des

Geſchmacks wegen , mäſſig kann gebraucht werden . Dae

her hat man von dieſer Gränze angefangen , die eigne
Schwere der Getränfe zu berechnen , die ſchwerer als

Waſſer ſind , da vom Waſſer ein Cubikzoll nur 545 Aß
wiegt . Weil nun , erwähntermaaſen , dieſe gröſte eigne
Sci ) were die beſiändige Richtſchnur für das Werkzeug
ſeyn muß , ſo löſe man ſoviel Salz in Waſſer auf , bis
ein Cubifzoll davon genau 570 Aß wiegt , ſo kann die

ſes geſalzene Waſſer ferner zum Juſtiren ſtart des Björnöls
gebraucht werden . Man verwahrt dieſes Salzwaſſer in

einer Flaſche mit einem guten Korkſiöpſel , weil aber bey
dem Gebrauche immer was davon wegdunſtet , ſo muß ,
vermittelſt eines Vergleichers , der nach Herrn Pr . Wil -
kens Verfahren beſonders dazu eingerichtet wird , dann
und wann etwas , von Salze oder von Waſſer, hinzu ge
ſeßt werden , damit dieſes Salzwaſſer immer ſeine eigne
Schwere behält .

3. Zum Probewerkzeuge verfertiget man nur zweene

meſſingene Knöpfe , einen gröſſern und einen kleinern ,

daß
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daß ſie auf folgende Art , können juſtirk und abgewech -
ſelt an den Stift geſchraubt werden . Der gröſſere Ez
muß ſo viel Gewicht bekommen , daß das untere Merk «
mal A ; welches zuvor an der Röhre bezeichnet iſt , von

dem Knopfe gleich an die Oberfläche des Salzwaſſers im

Glaſe herabgezogen wird .

4 . Nachdem nimmt man das Werkzeug aus dem

Salzwaſſer , ſpült . es wohl in reinem Waſſer ab , und

trocknet es mit reiner Leinwand ab , läßt es in ein Glas

friſches Waſſer ſinfen , da es ſich denn bis B niederbe -

giebt , wo man das oberſte Merkmal an der Röhre be «

zeichnet , ſo , daß es an die Waſſerfläce kömmt .

5. Die Länge zwiſchen beyden Merkmalen , wird in
10 gleiche Theile getheilt , ſo wohl in der Tafel als an der

Röhre , die überall einerley Durchmeſſer haben , und wohl
polirt jeyn muß ,

6 . In den Feuchtigkeiten die leichter als Waſſer ſind ,
ſinkt das Werkzeug mit dem gröſſern Knopfe tiefer , als
die Abtheilungen der Röhre . Weil aber die Röhre nicht
länger ſeyn ſoll , als daß ſie nur aufgerichtet ſchwimmet ,
ſo juſtirt man den fleinern Knopf “' , dergeſtalt , daß ,
wenn er angeſchraubt wird , der Röhre unteres Merk «

mäl , das in der zweyten Tabelle C, heiſt , gleich an der

Waſſerfläche ſteht , wenn man das Werkzeug in ein Glas
mit friſchen Waſſer ſenkt , , dagegen ſinkt es mit dem klei -
nern Knopfe in ſtarkem Branteweine bis D .

7+ "Endlich richtet man noch einige Scheibchen von

Meſſing wie G zeigt zu ; ſie ſind im Mittelpuncte durche -
bohrt , ſo , daß ſie an den Stift können gebracht werden ,
und in der Feuchtigkeit , an dem groſſen Knopfe bleiben

fönnen , wenn es erfordert wird . Dieſe Scheibchen wer «
den von dem Gewichte juſtirt , daß das Werkzeug , mit
einem an den Knopf befeſtigten Scheibchen gleich einen
Grad tiefer in dem Salzwaſſer ſinkt , als es zuvor ſtand ,
da es den Knopf allein hatte .

R3 8. Das
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8 . Das Angeführte , geht nur den an , welcher das
Werkzeug einrichten und juſtiren ſoll , wobey auch in
Acht zu nehmen iſt , daß ſowohl das Salzwaſſer als das
ungeſalzene , ſo warm ſind , als ſie in gewöhnlich warmen
Zimmern , wo die Juſtirung geſchehen ſoll , werden kön »
nen , welches nicht erfolgt , wenn ſie manchmal Winter -
Falt und manchmal Sommerwarm ſind . Aus dieſer
Vorſichtigkeit erhellt , daß dieſe Werkzeuge genau genug
juſtirt werden , und alle einerley Gehalt haben . Wer
aber ein ſolches Werkzeug zu Unterſuchung der Feuchtige
Feiten richten will , muß Nachfolgendes genau beobachten,
Man wird da nach den allgemeinen hydroſtatiſchen Ge -
ſeßen ſehen , daß das Werkzeug deſto tiefer ſinkt , je leiche
ter die Feuchtigkeit iſt . Zugleich giebt der Geſchmack,
daß die Feuchtigkeiten der 1. T. welche ſchwerer als Waſ«
ſer ſind , deſto beſſer ſind , je ſchwerer ſie ſind , die leich
kern der ! i . Tafel , deſto beſſer je leichter ſie ſind3 Jedes
von ſeinem Nahmen und ſeiner Art verſtanden .

9. Weil in . den Tafeln Aß und Cubikzoll enthalten
ſind , als eine ſchwediſche Einrichtung von Maaß und
Gewichte , ſo diener zur Erläuterung , daß 72 Aß zunächſt
eines Ducatens Gewicht ausmachen , 553 Aß - 2 Loch
ſchweres Gewichts ſind , die bis auf x Aß , das Gewicht
ein ' s Cubifkzolls beſtens ſchwach Bier ; ( Svagöl ) in der
T. Tafel machen , welcher 5522 AF wiegt , Ein Cubifkzoll
iſt ein Würfel von einem Decimazoll , ihrer gehen 1c0
auf eine ſchwediſche Kanne .

10. Die Berechnung der Tabelle u . d. g . betreffend,
ſo ſind die Zahlen der äuſerſten Merkmale , 570 und : 545
Aß in der 1 Tafel durch hydroſtatiſche Abwägung der da »

ſelbſt genannten Feuchtigkeiten gefunden worden . Und
wie der Abſtand zwiſchen dieſen Zeichen in zehn Theile
getheilt iſt , ſo hat man 570 5 545 , mit 10 dividirt , und
23 Aß bekommen , als den Unterſchied zwiſchen den Zah -
ken der Aſſe der mittlern Abrheilungen , uach H499nfets
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Unterſchiede nehmen die Schweren zu , wie die Zahlen
nach Anweiſung der Tabelle abnehmen . Jn der 11. Taf ,

iſt nur die Zahl von Aſſen für das untere Merkmal ange »

geben , wie aber die Aſſelfür die höhern Merkmale eben auch

hier immer um 2 * ahnehmen , ſo iſt für jedes Merkmal das

Gewicht nach dem JInnhalte der Tafel gekommen . Der

Tafeln Gebrauch betreffend , ſo muß vas Merkmal an

der Röhre , das bey der Prüfung an der Feuchtigkeit
Oberfläche oder nahe dabey ſteht , mit einem Merkmale

der Taſel verglichen werden , wo das Gewicht der Feuch -

tigfeit , nebſt derſelben Gehalt , ſowohl an dem was ihr
weſentlich iſt , als an wäßrichten Theilen angeſeßt iſt .
Dadurch verſteht man nicht eine willführliche Beymi -

ſchung von Waſſer , ſondern was ſich bey der Zuberei -
tung , oder von Natur , in allen Feuchtigkeiten , ſelbſt, ' den
ſtärkſten Geiſtern , finber . Alſo weiſet dieſe Prüfung nur

wo das Wäßrichte , in Vergleichung und jeder Art am

häufigſten oder am wenigſten iſt , Daß dadurc ) das

Wäßrichte vichtig angegeben wird , kann man auc ſelbſt
Erfahren , wenn das Salzwaſſer mit ungeſalzenen vermengt
wird nach der Verhältniß , wie die Tabelle angiebt , da

ſinkt das Werkzeug in jevem Mengſel an das Merkmal ,
das in der Tabelle Mengſel und Gewicht anzeigt .

Alſo zeigen die Tabellen wie ſich das Wäßrigte nach
den Stärken in ven Feuchtigfeiten verhält , jede für ſich
nach ihrer Art betrachtet . Unterſchiedene Wäßrigkeit von
einerley Getränke , ließe ſich deßwegen in dieſer Tabelle

nicht anzeigen , weil das Gewicht der beſten Art , als die

Gränze , von welcher gerechnet wird , bey jedem anders iſt ,
und nicht mit den Gränzmerkmalen des Werkzeuges zue

ſammentrift . Gleichwohl läßt ſich vieſe Wäßrigkeit , ſie
mag nun von der Natur oder von der Kunſt herrühren ,
durch Hülfe beyder Tabellen für allerley Getränke ſin -
den , wenn man nur auf dem Werkzeuge wahrnimmt ,
daß eine gegebene Feuchtigkeit ein anderes Gewicht hat ,
als das beſte dieſes Nahmens , alsdenn zählt man die

R 4 Grade
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Grade von dem Merkmale das dem ſchwerſten zugehörte
zum oberſien der Röhre , entweder in ganzen oder halben ,
nachdem das Werkzeug bey einem Grade oder mitten zwi-
ſchen zween ſteht . Nun ſtelle man. ſich vor , die Röhre ſey.
in ſoviel Grade getheilt , und die Summe bemerkt die
Größe der ganzen Maſſe . Die Theile aber bekömmet
man , wenn man die Grade 1) vom Merkmale des Werk«
zeugs bis herunter zum Merkmale des Schwerſten zählt,
und 2) vom leßtgenannten Punkte hinauf zum oberſten
Merkmale der Röhre , da zeigt denn die erſte Zählung die

Menge der Feuchtigkeit , dieleßtere des edlern Theils dar «-

innen , Z. E , man hat gefunden , daß guter Canariene
wein 565 Aß wiegt , wenn man aber einen Wein der

dieſen Namen führt , prüfer , ſo wiegt er nur 562 x nach
der 1 Tabelle . Nun findet ſich , daß das Inſtrument
vom erſigenannten Gewichtspunkte auſwärts 8 Theile
Hat , alſo muß man auch die Miſchung des Wäßrichten mit
dem Weine nach Achttheilen rechnen , und weil zwiſchen
den Gewichtspunften des verſuchten Weins und des beſ -
ſern 1 Grad Unterſchied iſt , welcher nun 3 bedeutet , ſo
enthält die Probe x des einen und 2 des andern , das iſt
I Theil Waſſer und 7 Theile Wein . Hätte man einen ano
dern Wein eben des Namens bekommen , da das Werk «

zeug mitten zwiſchen erwähnten Gewichtspunfkten ſtünde ,
ſo fände man die Röhre , vom erſten Punkte bey 565 Aß

- in 5 ganze oder 16 halbe Theile getheilt , und der Gehalt
wäre 1 Th, Waſſer 15 Th. Wein . Ferner , wenn der beſte
rheiniſche Wein 540 Aß nach der 11 Taf . wiegt , ein ſchlech »
terer 542 x Aß wöge , von welchem , als von dem ſchwere
ſten , man die Röhre in 9 Theile getheilt findet , ſo gehört
3 davor einer Art , 3 ver andern , das iſt 1Theil Waſſer
gegen acht Theile Wein . Wäre der ſchlechtere erwähne
ten Weins nur x Grad ſchwerer als der Wein von 549
Aſſen, “ und die Röhre würde alſo in 17 Theile getheilt ,
ſo fämen 5 Waſſer 25 des edlen , 1 Theil Waſſer ,
26 Theil des beſten rheiniſchen Weins . Wem dieſe Ke ;ung
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<hung zu mühſam ſcheint , der fann ſich begnügen aus den

Tabellen nur das Gewicht der Feuchtigfeiten zu ers

ſehen .

Gleichwohl iſt der Wein , beſonders der ſäuerliche ,
allerley Verſchlimmerungen unterworfen , die man auf
mancherley Art zu verdecken ſucht , ohne ſie aus dem Grun -

de zu heben . Alſo iſt dieſes Werkzeug mit Geruche ,
Geſchmack und Farbe nicht allezeit hinlänglich zu finden ,
wie weit ein Maaß Wein mit rectificirten Branntewein

verſtäcfet iſt , durch was für Mittel ein trüber Wein iſt
klar gemacht worden , welche Weine mit andern vermiſcht

ſind , und was etwa ſonſt mit ihnen iſt vorgenommen wor -

den . Deswegen muß auch die Geſundheit oft enigelten ,
was die Neigung zum Weine verdient hat .

I1 , Das Werkzeug mit dem kleinen Knopfe iſt zwar
zu ſchwer rectiſicirte Geiſter zu prüfen , ſondern dazu
würde noch ein lleinerer Knopf gehören , Weil man aber
in der Haushaltung ätheriſchen Geiſt und Alcohol nicht
braucht , ſo war es unnöthig , zu einer ſolchen Prüfung
Anſtalten zu machen , Es iſt genug , daß das Werkzeug
mit F ſo ſtarken Branntewein verträgt der Verdünnung
nothig hat , ehe er kann getrunfen werden und dem ' Ge -

ſchmacke angenehm iſt ,

12 . Dagegen befömmt man zuweilen ſüßen Wein ,
der ſo ſchwer iſt , daß die Kugel mit dem größten Knopf ,
nach vorerwähnter Juſtirung im Salzwaſſer nicht ganz
ſinfen will , da bediente man ſich der N . 7. beſchriebenen
Scheibchen , von denen eins oder mehrere an ven Stift ges

brächt werden , ſie kommen über den größern Knopf , ſo
daß ſich der Röhre unterſtes Merkmal bis an die Ober -

fläche des Weins ſenkt . Weil nun der Juſtirung ges

mäß jedes Scheibchen 1 Grad bedeutet , wie auch der Uns

terſchied zwiſchen dem FEN jedes Grades , 2x Aß iſt ,
vt

5 ſo
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ſv addirt man zu vem unterſten Merkmale ſo viel Grade ,
oder zu 570 ſo vielmal ' x Aß, ſoviel Scheibchen man

an den Knopf gebracht hat . Dadurch finder man Grad
und Gewicht für ſolche ſchwere Weine . Dieß giebt aud )
für andere ſtarke Laugen und von Salzen geſättigte Auf «
löſungen die ſchwerer als Björnol oder ein Cubifzoll als “

570 Aß ſind , !

13 . Die ſäuerlichen Weine ſind leichter als Waſſer ,
und müſſen , ſowohl als Brantewein mit dem kleinern

Knopfe geprüfet werden . Nun ſind Weine von einem
Mahmen , ſowoh! l ! s Brantewein ungleich ſchwer , nache
dem man beym Brantweinbrennen anders verfahren hat ,
die Witterung zum Weinwachs mehr oder weniger gün =
ſtig geweſen iſt u . fw . Gleichwohl will ich theils aus

eignen , theils aus andrer Erfahrungen nachſtehende be -
vechnete Schwere beybringen .

r Cubifzoll wiegt von

Rectiſficirten Brantewein - » 471 Aß
Gewöhnlihen = » » - 527

Pontak 2 | z 2 8 542

Rheinwein . 0 „ „ E 543
Gut reines Waſſer »- 10 1 5AG
Spaniſchen Wein »- - » 562
Catavienwein 4% 0 056 25 - 2550

14 . „Jn friſcher Kuhmilch , nach guter Sommerweide ,
ſteht das Werkzeug mit dem größern Knopfe beym Merk «
male für Starkbier nach 4, Täf . , daß ein Cubz. dieſer Milch
565 Aß wiegt . Aber in Milch nad ) Trank , oder magern
Futter und Weide , ſinkt es tiefer , nachdem ſie wäßriche
ter iſt . Weil ſein Rohr vom Starkbiere an 8 Grade hat ,
ſo muß man die Miſchung der Milch und ihres Waſſers
nach acht Theilen rechnen , wie N . 10 . angeführt iſt . Z.
E, wenn es in Milch ſo ſteht , daß ein Cubz . 557 % Aß
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wöge , ſo hält ſie drey Theile Waſſer und fünf Theile be

ſie Milc <. . Wenn das Vieh , wegen der Sommerhige ,
zu Hauſe bleiben muß , und da ſtets mageres Futter ge -
nießt , ſo ſieht das Werkzeug »ft bey 555 Aß , ſie hält da

vier Theile Waſſer , vier Theile beſte Milch , wenn ſie
nicht vorſeklich gewäſſert wird . Dergleichen Prüfung
muß geſchehen , ſobald die Milc < ihre natürliche Wärme

verlohren hat und ehe ſie anfängt zuſammen zu gehen .

267

15. Will man nun wiſſen wieviel Salz ſich in einer
Kanne Seewaſſer oder Sohle findet , und es wiegt , z. E .
nach dem Werkzeuge und der Tafel x Cubikzoll 550 Aßz
ſo ziehe man davon das Gewicht des Waſſers 545 Aß ab,
der Neſt zeigt in jedem Cubikzolle dieſes "Baſſers ſeyn
5 Aß Salz : Da nun eine Konne hundert Cubilzoll hat ,
ſo beträgt das Gewicht des Salzes in ihr 505 Aß kaum
3 % 2ofh. Deßgleichen , man hat Salz in reinem Waſſe
bis zur Sättigung auflöſen laſſen , weiß aber nicht wies

viel , indeſſen wiegt von ver Auflöſung 1 Cubikzoll z. E ,

589 Aßz; ſo zieht man davon das Gewicht des reinen

Waſſers 545 ab , bleiben für einen Cubikzoll 35 Aß Salz
als in einer Kanne 3590 ein wenig mehr als 12 2oh
Bictualiengewichte , Alles dieß iſt aus 9 und 12 leicht
zu begreifen , es fömmt auch zu ſtatten , wenn man einer

Sohle Gehalt wiſſen will , ehe man ſie zu verſieden wagt ,
wie bey Salzſiedereyen nöthig iſt , aber oft verabſäumet
wird ; Jn der Abhandl . 2 Quart , 1755 iſt auch gezeigt ,
wie man des Pulvers Salpeter Gehalt hydroſtatiſch fin «
den ſoll . Durch gegenwärtiges Werkzeug mit dem gröſe
ſern Knopfe , kann es eben ſo ſicher geſchehen , Hieher
gehört auch folgender Bericht .

» Vor einiger Zeit ward in einem Laden Zucker wohls«
feiler verkauft als anderswo ; ein Kenner von Wiſſenſchafs
ken prüfte mit gegenwärtigen Werkzeuge die Stärke oder

Süßigkeit , dieſes Zuckers und des theuren . Er ließ

nämlich
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nämlich in gleicher Menge Waſſer gleichviel von beyden
Arten zergehen , und fand das Probewerkzeug in der

Auflöſung des theuren höher ſtehen, deßwegen that er
nach und nach von dem neuen Zucker ſoviel zu dieſesheuen

Zuckers Auflöſung , bis auch in ihr die Probe eben ſo hoch
ſtand „ und da foſtete ſoviel wohlfeiler Zucker , als zuſam «
men zu dieſer Abſicht nöthig war , gerade eben das , was

der theuere in ſeiner Auflöſung koſtete . Alſo hatte der

Käufer keinen Vortheil bey wohlfeilen Zucker , der aber

eben ſoviel ſchlechter war . , , Dieſer artige Verſuch ward

dreymal wiederholet , immer mit eben dem Erfolge , Eben

ſo könnte man ausländiſche Kochſalze unterſuchen u . ſ, w.

Nachgehends muß die Erfahrung lehren , welche Salze
am dienlichſten ſind eine oder die andere Waare einzuſal «
zen , wie die Chymie zeigt , welche mit zuviel Kali ver «

miſcht ſind , das zum Einſalzen ganz undienlich iſt ,

16 . Was gegohren hat , kann nicht genau geprüft
werden , bis es ganz klar iſt ; denn die irrdiſchen Theile ,
die durch die Anziehung eine Zeitlang in der Feuchtigkeit
erhalten werden , vergrößern ihr Gewicht , friſches und

aufgerührtes Bier , heben die Probe 3 bis 1Gr . höher
als ſie thun , nachdem ſie klar geworden ſind . Doch) läßt
ſich ſo das Gewicht der Würze und des friſchen Bieres ,
mit dem das es hat , nachdem es klar geworden iſt , ver -

gleichen , und ſo laſſen ſich Vorſchriften geben , Bier

von verlangter Stärke zu brauen . Aber Bier , mit dem

beym Brauen nichtrecht iſt umgegangen worden , oder das

mit rohen Waſſer iſt verdünnt worden , welches nie recht
Flar wird , iſt nicht allein etwas ſchwerer als es ſeyn ſollte ,
ſondern auch dem , der nicht ſtarke Bewegung hat , un -

geſund . Dagegen iſt ein wohlgebrautes , ausgegohrnes
und flares Bier der geſundeſte Tränf , der mit Maaſen
kann gebraucht werden . Gleichwohl muß man die Kraft
des Bieres nicht aus ſeiner Wirkung auf den Kopf allein

ſchäßen , denn , wenn ſonſt alles gleich iſt , iſt dieſe groß
! oder
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oder flein , nachdem das Bier mehr oder weniger heiß
gegohren iſt , ja man hat gefunden , daß 3 Stop heiß ge -

gohren Mittelbier den Kopf eingenommen hat , da : Stop
laulicht gegohrnes Starkbier , dieſe Ungelegenheit nicht
im geringſten verurſacht hat : durch tchermometriſche Ver -

ſuche mit der Wirkung verglichen , läßt ſich vollkommen

ausmachen , was für einen Grad der Wärme die Mate »
rie zum Bier haben muß , wenn ihm die Hefen ſollen ge -
geben werden , damit das Gahren in gehöriger Zeit ,
geſchieht .

Wie es oft auf dem Lande an quten dienlichen Hefen
fehlt , ſo daß Brauen , Backen , Brannteweinbrennen
oft dadurc ) gehindert wird und zuweilen mißlinger , ſo
wird es nüßlich ſeyn , hier eine geprüfte Art beyzubrin -
gen , wie man von ſehr wenig Hefen Vermehrung , ſoviel
man will , befommen kann , daß man alſo immer mit
der nörhigen „ Materie in gehöriger Menge und Güte ver «

ſehen iſt ,

Man nehme vier Kannen gemiſchte Würze ( blandvcert )
aus dem Gefäße zum Einbeizen des Malzes für ein
Brennen , koche es in einem Topf mit etwas Hopfen ,
rühre ein wenig Gerſtenmehl darunter , nachdem es ge «
kocht har , gieße nachdem alles in eine Butte zum Abfüh -
len , bis es laulicht wird , thue ein Theeköpchen gute und

friſche Hefen darunter , und bedecke das Gefäße wohl , ſo
wird davon das ganze Gefäß voll ſehr guter Hefen , die
man zu einem vorhabenden Brennen brauchen und den
Reſt verwahren kann , Sollen aber die Hefen zum
Brauen oder Backen gebraucht werden , ſo nehme man
ſtatt der erſten , Brauwürze , und rühre ein wenig Weis -
zenmehl darein , verfahre übrigens eben ſo ; dieß iſt eine
Heimlichkeit bey wenigen geweſen , ſoll aber nun allen
fund gethan werden

17 , Alle
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17 . Alle Feuchtigfeiten müſſen geprüft werden , ehe
was Süßes dazu kömmt , Zucker und Honig machen ſie
ſchwerer ,

18 . Was man prüfen will , auch ſelbſt das Waſſer ,
muß nicht Falter und nicht wärmer ſeyn als es wird , wenn

es in einer gehörig warmen Kammer ſteht . Ein Glas

Würze oder friſches Bier muß man erſt im Waſſer
abkühlen ,

19 . Beſonders bey den Bierproben muß man mit

einem Löffel den Schaum abnehmen und durch Umrühren
das Aufſteigen der Lutt befördern , manchmal auch die

Probe aus der Feuchtigkeit heben, und die Luftblaſen , die

ſich etwa daran henken und ſie erheben , mit einer Feder
zerſtören ,

20 . Das Glas , darinn man die Probe anſtellt , muß
etwas tiefer ſeyn als die ganze Länge des Werkzeuges ,
und weit genug , daß das Werkzeug Spielraum hat ,
Das Werkzeug muß nicht an die Wände des Glaſes rei -

„ ben , ſonſt wird es angezogen .

21 . Nach jeder Probe muß alles wohl abgewiſcht
und getrocknet werden . Das Glas kann dienen , das

Werkzeug darinnen etwa in Baumwolle zu verwahren ,
und das Glas kann man dann in ein Futteral ſeßen , das

ſich verſchließen läßt ,

22 . Den Nuten dieſes Werkzeuges weitläuftig zu er »

zählen , iſt unnsthig . Man kann ſo naſje Waaren prüs

fen , die man ſelbſt zubereitet , mit denen man handelt
U. ſ. w. und ſo dient es beſſer als unnüße Taren , daß
Käufer und Verkäufer ſic ) über der Waare Preiß nach

derſelben Gehalte vergleichen .

23 . Man
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23 . Man weiß auch , daß außer Landes Prüfung naſ «
ſer Waaren in Werche gehalten werden , und unter Leu -

ten von Einſicht gewöhnlich ſind , ob ſie gleich an wenig
Orten ſo vollkommen ſind als ſie ſeyn ſollten . Wie

aber das beſchriebene Werkzeug hie zu Stockholm mit

gehöriger Richtigkeit verfertiget wird , und nebſt dem

Probeglaß , und alle Zubehör , auch der Beſchreibung , um

einen ſehr billigen Preiß zu bekommen iſt , ſo glaubt man

mit Grunde , es werde bey uns bald in Brauch kommen ,
wozu man mit Vergnügen das , was vor Augen liegt , hat
beytragen wollen .

Jacob Faggot .
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Anmerkungen

über Prüfung “

flüſſiger Sa < hewn
und 3

eine neue Einrichtung

dazu ,

Von

Johan Carl Wilke ,

achdem es dem Herrn . Öberdirector Fatttzot in ſeis

t ner unlängſt verleſenen Abhandlung , gefallen hat ,

VP einer von mir gemachten Einrichtung zu Prüfung

flüßiger Materien zu erwähnen , habe ich für meine

Schuldigkeit gehalten , ſolche der Kön . Akad . vorzuweiſen ,
und einige allgemeine Gründe beyzufügen , daraus ſie ſich

beurtheilen läßt .
MEERE.

Der Gebrauch des Waſſerprüfers ( Aygrobaroſcopium
Hydrometrum , Baryllion , Areometrum , Peſeliqueur . )

beruht befanntermaaſen darauf : Ein ſchwimmender

Körper nimme im VVaſjer ſo viel Ram ein , daß
das Gewichr des Waſſers , das dieſen Baum « usfüls

len Eönnte , ſeinem Gewichte gleicht , Weil nun ein

und derſelbe Prüfer immer gleich ſchwer iſt , ſo ſenkt er

ſich in einer leichten Materie tiefer als in der ſchweren .

Dieſen Unterſchied der eignen Schwere abzumeſſen , Db€ IE jeht
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ſieht man ihn mit einem engen , aufrechtſtehenden , eyline
driſchen Halſe , der Abtheilungen , oder einen Maaßſtab

« neben ſic ) hat ,

Die Beſchaffenheit und den Nußen dergleichen Werk «

zeugs , hat Hr. Fagor vordem ausführlich beſchrieben ,
und gewieſen , wie ſolc <e Werkzeuge können übereinſiim «-
mend gemacht werden , ohne welches ſie von ' wenig Nus -

gen ſind . Indeſſen kann ich von dieſen Prüfern , die ich
- einfache nennen will , am beſten Anlaß nehmen , zu zeigen ,
' worauf ſowohl dieſer , als aller andren Prüfer Vorriche
tung und Vollfommenheit beruht , « woraus man nächdem
leicht , der einen lrt : ' Vorzug vor - der ' andern , beurtheilen

Die «Zaupreirtenſchaften eines guten Werkzeugs zu
dieſer Abſicht , beſtehen darinne : Es muß 1) Standhafr
2) Empfindlich , 3) von weicerſtrectten Gebrayu »
dhe , 4) Uevereinjtimmend ſeyn .

Standhafrigkeit nenne ich , wenn der Prüfer auf -
gerichtet ſchwimmt , ohne zu wanken . Empfindlich , iſt
er, . wenn er geringe Unterſchiede der Schwere fennilich
anzeigt , „Weiterqtreckr . iſt ſein Nußen , wenn . er zu
vielerley Materien von ſehr ungleicher Schwere “dlent ,
Vebereinftimmend , wenn . alle Prüfer von einerley Arten 2
einerley . Ausſchlag - geben . . . Man kann 5) ſodern , daß er

bejtimmeiſt , nud bey dem Gebrauche eine gewiſſe Verhälte
niß : der Schwere der Materie „ die man unterſucht , zu
einer bekannten angiebt . Der Prüfer , welcher alle dieſe
Eigenſchaftem im höchſten Grade hat , iſt der vollköms

menſte ; Aber bey der Ausübung laſſen allerley Umſtän -
de zuſammen , einige dieſer Eigenſchaften nur in eineni
hohen Grade zu , wie aus Folzendem zu ſehen ſeyn wird .

Standhaft iſt der Prüfer , wenn ſein Schwer
punkt , unter den Schwerpunkt des Waſſers fällt ,
das den Raum , den ex im Waſſer einnimmt , ausfüls

Schw. Abh , XXX11 . 5 S len
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len würde . Dieſen Schwerpunkt des erwähnten Waſ -
ſers , kann man als einen ſeſten Punkt oder Nagel an -

ſehn , an welchem des Prüfers Schwerpunkt hinge , wie

ein Pendel : an dem Fäden . Je kürzer dieſes Pendel iſt ,

„deſto: unſicherer ſchwimmt der Körper , und fälle um ,

wenn ſein Schwerpunkte über erwähnten feſten Punkt
kömmt . Der Abſtand und die Lage dieſey Punkte be -

ruhn auf des Prüfers Geſtalt , Gewicht , und der 54
hältniß ſeiner Theile . Der einzelne Prüfer , V1 ! Taf,

rF . beſteht nach der Geſtalt , welche vermöge der Erfah
rung die beſte iſt , aus drey Theilen : 1) Der Rugel 8,

welche den Raum im Waſſer einnimmt . 2) Das untere

Gewicht B, das den Prüfer ſtandhaft halten ſoll . 3)
- Das aufwösrts ſtehende Rohr O. daran Grade und Sen -

fungen bemerfet werden . Dieſe drey Theile müſſen feſt
an einander ſeyn * , die Röhre und das untere Gewicht ,
können als zwey Gewichte an einem ſteiſen Hebel ange -

ſehn werden , beiſen Ruhepunkt , unter den Schwerpunkt
der Waſſerhöhle , wo ſich die Kugel befindet , fallen muß ,

wenn der Prüſer aufgerichtet ſtehen ſoll . Hierzu nun

wird erfodert , daß der Schwerpunkt der Waſjerhöhle ſo

hoch, und des Prüfers ſeiner ſo niedrig als möglich fällt ,
und das giebt folgende Vorſchriften ? 1) Die Kugel A

muß groß , und ſo geſtaltet ſeyn , daß ſie der Waſſerhöhle ,
welche ſie einnimmt , ihren Schwerpunkt ſo hoch als möge
lich bringt . Nach der Mechanik , iſt die dienlichſte Ge

„ſtalt dazu , eine verfehrte Pyramide oder Kegel , davon

der Schwerpunkt den vierten Theil der Höhe von der

Grundfläche fällt . 2) Das untere Gewicht muß alle -

mal ſo ſchwer ſeyn , daß es die Kugel unter das Waſe-
ſer

* Wenn der Prüfer für ſich ſkandhaft iſt , laſſen ſich aller -

ley , nicht damit zuſammenhängende Gewichte , wie die

Feinen Gewichtchen beym Probiren des Silbers 2c. darun -

ter henken , aber nie muß das untere Gewicht ſelbſt lo8-

10 werden , ſonſt bleibt die Röhre nicht ayfge -
richtet .
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und eine neue Einrichtung dazu. » 55

ſer zießt . Wie es aber nun allemal durch den Raum ,
den es ſelbſt einnimmt , den Schwerpunke der Waſſer »
höhle tiefer herunter bringt , ſo muß es ſo klein , als möge
lich gemacht werden , und vielmehr tiefer hinabgeſenft ,
um mit der aufwärts gehenden Röhre , das , Gleichge »
wicht zu halten , ais aus der Urſache gröfſer gemacht wer .
ven . * 3) Die Röhre macht , daß des Prüſers Schwere
punkt höher hinauf kömmt , theils ihres Gewichtes , theils
ihrer Länge wegen , und daher ſoll ſie leicht und kurz
ſeyn ,

Hieraus erhellet nun auf einer Seite , warum es nicht
allemal gelingt , von Glas , oder aus einem Stücke , ſtand «
hafte Prüfer zu bekommen , weil viel Uebung erfodert
wird , beyde Verhältniſſe recht zu treffen ; Auf der ane
dern Seite zeigt ſich hierdurch ein Vorzug der zuſams -
mengejegten oder verbeſſerten Prüfer , 2 Fig . die auch
Hr . Fa3IgD : t nachdem ſtatt der einfachen , angenommen
hat . Sie unterſcheiden ſich von den einfachen nur darinne ,
daß das untere Gewicht b an einen dünnen Stift ange
ſchraubt wird , der von der Kugel niedergeht , aber das
durc ) gewinnt man doch bey der Ausüburg den Vor «-
tbeil , daß man es leicht ſo tief hinunterbringen und ſo
Flein machen Fann , als nörhig iſt , die Röhre aufrecht zu
erhalten . Und wenn dieſer Prüfer , mit dem fleinſten
Gewichte in der leichteſten Materie ſtandhaft geweſen
iſt , ſo wird er bey Anſchraubung des Gröſſern , in ſchwe
rern Materien nicht wankend , Dieſe Gewichte ſind meiſt

2 KU »

* So klein = - bezieht ſich aufden Raum , und die Meynung iſt ,
man ſoll dieſem Theile lieber eine Geſtalt geben , die ſich
weiter in die Tiefe hinunter erſtreckt , als eine , die in ei :
neriey Tiefe ſich weit ausbreitet . Hep dem gewöhnlichen

laſern Werkzeuge iſ ? unter der groſſen Kügel eine Fleinere ,
n die man Bleytugelchen oder Queckſilber thut ; dadurch

wird dieſer Theil zu Erreichung ſeiner Abſicht ſchwer ;
vhne viel - Ratin einzunehmen , Man ſ. aber hiervon was
Hr . W , im folgenden ſagt . K.
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Kugelrund , und wenn dadurch der Schwerpunft „der

- ganzen Waſſerhöhle tiefer gezogen wird ,. ſd fommt auch
des Prüfers ſeiner tiefer . Wenn man aber bey den eine

- fachen Prüfern das untere Gewicht durch Einfüllen zu ere

: Halten - ſucht , ſo fömmt der Schwerpunkt mehrentheils

„höher hinauf , und . je mehr das Werkzeug beſchwert wer «

„ den muß , deſio wanfender wird es .

x Die . Unterſchiede zwiſchen den Schweren , werden att

„ der Röhre »bemerkt , und da kömmt des Prüfers Em »-

pfindiichkeir zu betrachten vor ; dieſe fann man durch

„ Abtheilung der Grade ſo weit treiben als man will , Sol »

Ten zz E - zwo : " Arten Waſſer unterſucht werden , da in

gleich viel Raume das eine + 55 mehr Gewicht hat , als

das andere , ſo muß der Prüfer im andern einen Raum

"einnehmen , der + % 5 gröſſer iſt als ſein Raum im erſtenz

Dieſer um - %2, Sröſſere Raum zeigt ſich an der Röhre ,
" die um + 555 des ganzen vorhin niedergeſunfenen Theils
- tiefer ſinfen muß, . Soll nun dieſer Unterſchied für . einen

EEE angenommen werden und etwa eine Linie lang ſeyn ,

" “ ſo muß die Länge einer Linie an der Röhre , einem Tau -
' *

Fſendtheile des ganzen Raums , den der eingeſenkte Theil
" einnimmt , zugehören. Iſt alſo der Kugel . Gröſſe gege -

" Oben , jo wird der Prüfer deſto empfindlicher , je enger die -

" Röhre wird 3; iſt aber die Weite der Röhre gegeben , ſo

“erhält man eine gegebene Empfindlichfeit durch gröſſere

Kugel und Waſſerhöhle . Kurz , je gröſſer dieWaſſerhöhle ,

Her)
die Weite der Röhre 7 deſto empfindlicher wird

er Prüfer . Nach dieſem Grunde hat Deſaguliers eis

" nen Prüfer gemacht, deſſen Scale , eine Linie Unter -

ſchied für 55455 . Unterſchied . der eignen Schweren gab,
Cben ſo gab der Prüfer , den Deparcieux , zu Unterſu »
< ung der Waſſer um Paris brauchte , einen empfindli -

< ern Ausſchlag , als die feinſte Wage . Beyde haben enge

" Röhren und groſſe Kugeln . Aber , ſo vortheilhaft dieſe

Empfindlichfeit zu gewiſſen Abſichten iſt , ſo verurſacht

ſie do<h ; wenn man auf ſie alieine ſehn will , unterſchie
dene
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und eine neue Einrichtung dazu. 277

dene Schwierigkeiten bey dem dritten , was man von eſs

nem guten Prüfer fordert . WEITE ;

Dieß iſt : Man ſoll mit einem guten ; Prüfer , vie -

lerley Materien von ungleicher eigner ' Schwere utiter -

ſuchen können . Bey dem einfachen Prüfer , wird hierzu
eine längere Röhre in dem Maaſſe erfodert , wie ſie en -
ger , oder der Prüfer empfindlicher iſt . Nun iſt es nicht
nur ſchwer lange und zugleich enge , unbiegſame
und durchaus gleich weite Röhren zu bekommen , ſondern
ſie werden auc ) aus mehr Urſachen beſchwerlich . Man
kann an ihnen keine Abcheilungen machen , ſondern muß
an ſie eine Scale befeſtigen , auf der man das Ein -
ſenken abnimmt . Eine ſol <e Röhre , ſo enge ſie auch
iſt , befömmt durch ihre Länge , ein groſſes Moment , den

Prüfer wankend zu machen . Endlich muß man für ſie
auch bohe Gefäſſe , und viel von der Materie haben ,
die man unterſuchen will , beſonders von leichten Mate -
rien . - Will man nur Flußwaſſer unterſuchen , ſv kann

man , wie in Paris geſchehen iſt , ſo hohe Gefäſſe brau -

< en , daß Waſſer von unterſchiedener Schwere , einen
Unterſchied von 9 Zoll giebt ; Aber . wollte man ſo Weins -

geiſt u . ſ- w. mit Waſſer vergleichen , ſo müßte man ſolche
Materien etliche Klaftern hoch haben ,

Dieß hat nun die zweyte hauptſächliche Verbeſ »
ſerung zuſammengeſerzter Prüfer veranlaßt , 2 Fig .
Wenn man untere Gewichte , von unterſchiedener Gröjſe
anſchraubt , ſo kann man einen und denſelben Prüfer ſo
weit erſtrecken , als man will , ohne eine längere Röhe
re zu haben, als ſich an dem einfachen , bequem anbrin «

gen laſſen , ja ſo furz und ſo empfindlich als man will ,
Dieſe , von Deſaguliero , LIuſſc zenbx8 / und Herrn Fa -
gor ausführlich beſchriebene Präfer , können alle nöthige
Standhaf . igfeit , Empfindlichkeit . und Allgemeinheit bes
kommen , daher muß man ſich auch bey ihnen , nicht die
geringe Mühe verdrieſſen laſſen , die untern Gewichte zu

S3 vere



278 Anm, über Prüfung flüßiger Sachen .

verwechſeln , zumal weil man ſolchergeſtalt allerley Mas

ferien zu unterſuchen , nicht viele einzelne Prüfer nöthig

hat , wie ſonſt ,
Alle dieſe Prüfer , ſind längſt bekannt , und haben

doch bisher noch kein al/gemeines Vertrauen erlangt , als

bey denen , welc <e ihre Beſchaffenheit gekannt , und ſie

nach gewiſſen Abſichten abzutheilen gewußt haben . Das

iſt : Man hat aus vorhergehenden Verſuchen beſtimmen

fFönnen , wie tief das Werkzeug , in der oder jener Mate «

rie , ſinkt , und darnach hat man andere , Materien prüfen

4)
Fönnen . Darnach ſind die ſogenannten Bier - Brante -

M wein - und Salzprüfer , eingerichtet. . Aber , ſo wenig man ,
ft .

ohne ſolche Verſuche im Stande geweſen . iſt , Prüfer zu

verfertigen , welche ſich , in gewiſſen gegebenen Materien ,

an gewiſſe gegebene Punkte ſenken , ſo wenig hat man

auch dieſen Werkzeugen ihre vierte Vollkommenheit zu

geben gewußt , daß ſie übereinſtimmend wären , und

eine gewiſſe beſtimmte eigne Schwere der Materien an «

gäben . Mein gewöhnlicher - Brantewein - Prüfer z. E .

- zeigt , das worein man ihn ſenkt , ſoy, ſolcher Brantewein ,

wie zuvor daran iſt verzeichnet worden , aber nicht , ob

der Brantewein gut iſt , oder wieviel ſich Waſſer darin »

nen beſindet . Dieſes kömmt nun zum Theil daher , daß
die eigenen Schweren der Materien , die im gemeinen Leo

ben gebraucht werden , noch nicht zulänglich genau bee

ſtimmt ſind ; aber es hat ſich auch meines Wiſſens , noch

niemand deſſen , was hievon doch ſchon bekannt iſt , be

dient , dieſe Prüfer nach einem gegründeten Werfahren ,

zu jufkiren und einzurichten , daß dadurch dieſe dem gemeis
nen We' en ſo nübliche Werkzeuge , übereinſtimmend wür »

den , und beſtimmte eigne Schweren angäben . Herr
Fagor iſt der erſte geweſen , welcher den Prüfern dieſe

Vollkommenhei “ gegeben hüt. Er hat nicht nur , die

wirkliche eigne Schwere , aller dieſer im gemeinen Leben

gebräuchlichen flüſſigen Materien , genau unterſucht und hy-

droſtaciſch beſtimmt , nachdem jede unterſchiedene INzorg

„ u
peel; „för

ie 1 „y
ſu | im
070 10080

je, Ii (00

wal ( m

. . 07
Juſt! (eſe

LIU
zumfü u

wer m

1077 )
h hy "ww

“ IR! v4
u ap fn

u fü

97
[))

uſv Hm
.4 060 by

Pa c4dy vi

ef ) ;
u , EN
IN Wilab

TZa
>

ER

=>

>



< TD

M1 Sihn.
A : ele)
EE j Prüfer "

Dt , un 1
Den erlany)

k fannt, Wh)

| 1ELt haben, )
) Aühen befin
( Bp jew!
dy7 Zoterien

|
Eg Bier, 0
iE ) ,ſo wer!

| ' Siſ, Prih
Wgenen Mur

y Soenig ht

| ( Somme)
nl 12 ) wärn,
10 3: € Matti !

14 1B3- Prüfe
y] SI Bra

d aher nid,

iel] mw Waſſer 1

u = eil dah:
1 IE geneh

1 EE Nich gent)

ne) Wiſſens /

4y F efant hy)
1 Sn Ve !

uy I fe dem30

0) ES Hmm
„( 1 gaben y

) 18 Prüfe! |
Sicht m

|, gemeine 4
aer ugn
u ENeiedent 4

|

m

Qs

und eine neue Einrichtung dazu , 279

GENRE EHENH Cles : ;
wre Wure haf , jonvern auch die Vrüfer harmoniſch und
beſtimmt einzurichten gelehrt . Wenn man Segen ſeine ,
in voriger Abhandlung erklärte Methode , einwenden
wollte , man könne ohne ſeine Tafeln und eive hydroſiae
tiſche Wage , ſonſt nirgends Prüfer machen , die mit die -
ſen übereinſtimmten , oder derſelben Richtigkeit unterſue
<en , fo iſt die Antwort darauf : daß , wer damit verſehen
iſt , allemal beydes bewerkſtelligen "kann. Auch kann
man nach vieſem Werfahren Prüfer verfertigen , die un »
ter ſich übereinſtimmen , ob ſie gleich nicht auf einen
Punkt mit dieſen zutreffen . Jndeſſen ſegt dieſes Ver -
fahren allemal Arbeiten mit der hydroſtatiſchen Wage
zum Voraus , und die Abſicht würde noch mehr erreicht
werden , wenn man des Hydrometers Juſiirung und
Uebereinſtimmung , auf ſeinen eignen Bau gründen fönne
fe, oder das Hydrometer ſelbſt , ſtatt einer hydroſtatiſchen
Wage diente , die eignen Schweren anzugeben , ohne daß
man ſonſt eine Abwägung nöchig hätte , Dieß iſt die
Hauptabſicht dev kleinen neuen Vorrichtung , die ih nun
beſchreiben will ,

Zuerſt : will ic < meinen kleinen Prüfer beſchreiben , ſo
wie ich ihn habe zum Verſuche verfertigen laſſen , und
nachdent angeben , wie er noch zu verbeſſern iſt ,

Seine Kugel A und das untere Gewicht 3 ( 3 Fig. )
von Glaſe , mit eingelegten Schrote , haben die gewöhne
liche Geſtalt einfacher Prüfer , ſind aber nur mit vino :
ganz furzem Halſe C, verſehen , an dem eine meiſſingene
Hülſe mit einer Schraube , für eino kleine , Furze und en -
ge Röhre D, befeſtiget iſt , fie wird mit einem Schlüſſel E
losgemacht , und hat mittea an FE, ein einziges LWaſſer-
zeichen , das beym Abwägen in der Waſſerebene ſiehnmuß . Ueber der kleinen Röhre , iſt ein kleines rundes
ſchafenförmiges , meſſingenes Scheibchen G, angeſchrauhr
darein man kleine Gewichte legen , und ſie mit einem 0
gelchen auflegen , oder - abnehmen fann , Dieſer Prü-

S 4 fen,



289 Anm . über Prüfung lüßiger Sachen

fer , wird durch eingefüllte Bleykörner , ſo juſtirt , daß
ſein

Z engumal 1, an der Oberfläche des leichteſten
Waſſers ſteht , das man wägen will , am beſten iſt dazu
reines Schneewaſſer oder Metten aſer: Nachdem wiegt
man den ganzen Prüfer mit ſeiner Schale auf einer ſchare
fen Wage und bemerkt dieſes Gewicht als eine beſtäne

dige Vergleichungszahl . Jn ſchwerer Materie wird er

für ſich nicht bis an dieſes Zeichen ſinken , man vruckt

ihn durch aufgelegte Gewichte ſo tief nieder , und dieſe
mit ſeinem Gewichte verglichen , geben beſrimmt , wie ſich
dieſer Materie eigne Schwere , gegen das zum Verglei »-
<hungsgrunde angenommene Waſſer verhält. Hiervon
hat man folgende Vor : beile :

1) Seine Jaſtirung iſt ſehr leicht und kann von je -
dem wiederholt werden . Denn wenn man zuerſt ſoviel
Bley hincin gethan ha “ , daß das Zeichen nahe an die

Oberfläche kömmt , darf man was noch fehl “, nur in die
obere Schale legen , und ſo den Prüfer auf einmal nie -

derſenfen , ohne daß man in Gefahr iſt , ihn durch ein -

gelegtes Bley zu ſchwer zu machen;
auf einmal verrichtet ,

2) Da der Prüfer " um ſein Wäſſerzüichen herum ,
nicht viel zu ſteigen und zu fallen braucht , ſo braucht man

auch zu leichtern Materien eben kein höheres Glas , und

nicht mehr von ihnen, als bey ſchwerern , wenn der Prü »
fer nur einen. kleinen Spielraum ha?; Man kann ſelbſt
zur Erſparung nach jeiner Geſtal

das " 108 einrichten
laſſen . " 5 4 :

- 3) Die fois Röhre Een be enge ſeyn , alſo der

Prüfer. ſehr. empfindlich , weil ſie nicht mehr Feſtigkeit
braucht „als die aufgelegten' Gewichte zu tragen ; Man

kann ſie - auch : groß genug machen , den Prüfer auf viel

Materien zu erſtre >en , und wenn man dieſes nicht ver -

langt, geht
. die EAU 2 pxweit man will .

4) Weil

So iſt die Arbeit .
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4) Weil man nur einen Punkt der Röhre zum Ab «
wiegen braucht , ſo iſt nicht nöthig , daß ſie cylindriſch iſt ,
man kann ſie auch alſo deſto leichter von Glaſe erhalten ,
da Metall in ſcharfer Lauge und Säuren nicht dien -
lich iſt . :

),- Beſonders , vertritt dieſe Einrichtung darinn die
Stelle der hydroſtatiſchen Wage , daß man damit die
eignen Schweren in beſtimmten Zahlen findet, und das
fo gewiß , als mit der Wage , wobey der Prüfer noch den
Vortheil har , daß er viel weniger foſter , leichter fortzu «
bringen " iſt und beym Gebrauche drey oder vier Proben
giebt , ehe man eine mit der Wage verrichtet . Das erſte
deutlicher zu' zeigen ? ſo ſey der Prüfer in reinem Regen«-
oder Schneewäſſer juſtirt ; aber in ſchwerern Waſſer, muß.
man etwas Gewicht zulegen , daß er an das Zeichen ſinft ;
ſo nimmt er beydemal in den flüßigen " " Zaterien gleich
viel Raum ein , und ſeine ungleichen Gewichte verhaiten
ſich wie die eignen Schweren derſelben . Mein Prüfer
z. E . wiegt mit. ſeinem Schälchen , wenn er in Schnees -
waſſer , das 17 Grad Wärme hat , juſtirt iſt , 1322 eines
kothes von Victualiengewichte , und ein ſolcher Theil giebt -
einen fenntlichen Äusſchlag . In einem ſchweren Waſs
ſer muß ich 260 in die Schaale legen , ehe das Zeichen an
der Waſſerfläche ſteh : , da iſt des ganzen Prüfers Ge ,
wicht 13972 ſolcher Theile, Alſo verhalten ſich dieſer
veyden Waſſer eigne Schweren , wie 137123139722 I1GOG0O0 :
101899 wo die leßte , Zahl des andern Waſſers eigne
Schwere ſo ſcharf angiebt , als ein ? Wage es thun fann .

Man braucht hiebey keine eigene Gewichte , zum Prüse
fer einzurichten, “ ſöndern kann ſich deren , die man hat , be -
dienen , nur muß man . ihn mit eben ſolchen Gewichten
wiegen , wie man beym Zulegen ' braucht . Man fönnte
wohl die Rechnung bequenter zu machen , eigne Deximäl .
gewichte für den Prüfer einrichten ; aber diefe wären une
tauglich , wenn er etwa eine Veränderung litte . Bey

S5 dem

“A
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dem Gebrauche gemeiner , darf man ihn nur von neuem

wägen , nachdem er juſtirt iſt , und die Zahl , die man

ſo findet , brauchen wie die erſte , Hingegen iſt wohl keins

Einwendung , daß man eine gute Wage dazu nöchig hat ,
denn man braucht fie nur einmal , und könnte ſie allen »

falls dazu borgen Man fann alſo mit dieſem Prüfer
nicht nur nach Hrn . Fatigots u . a, - hydroſtatiſchev Ta »

feln , die Materien , die daſelbſt angegeben ſind , unter »

ſuchen , ſondern auch neue Verſuche anſtellen , Materien
von der eignen Schwere machen , wie die Taſeln verlan »

gen u . ſ.

6. Alle nah dieſem Grunde eingerichtete Prüfer ,
ſtimmen aufs genaueſte überein , wenn ſie gleich an unter «-
ſchiedenen Orten von unterſchiedenen Meiſtern verferti »

„ Set werden , in ſo fern man vorausſeßen darf , reines

Regen over Schneewaſſer habe überall einerkey eigne

Schwere . Alles übrige kömmt auf Verhältniſſe an , der

Prüfer mag groß oder klein , leicht oder ſchwer ſeyn .

Bey den Vorzügen dieſer Einrichtung ließ ſich doch
vie Unvollkommenheit anmerken , daß der Prüfer durch
die oben aufgelegte Gewichte für ſchwerere Materien im -

mer wanfkender wird . Ein ſolcher Prüfer kann ſich zwar

fo. weit , wo nicht weiter erſtrecken , als - ein einfacher , aber

doch wird er nur auf gewiſſe Materien eingeſchränkt ſeyn .
Man kann alſo auch hierinnen auf ſeine Verbeſſerung
venfen , und ſie läßt ſich ohne Schwürigkeit bewerkſtelli -
gen . Erſilich durc < nene Umjuſtirung nach Erfodern , in

' eine leichtere oder ſchwerere Materie al18 Waſſer , ſo habe
ich mit meinem Prüfer von ſtarfen Brannkeweine zum

ſchwerſten Biere wägen können , Weil aber dieſes Um «

juſtiren ziemlich beſchwerlich iſt , fo wäre es beſſer unter -

ſchiedene Prüfer zu unterſchiedenen Materien bey der Hand
zu haven . Gleichwohl iſt am allerſicherſten , dieſem Prü -
fer dadurch die erforderliche Erſtre >ung zu geben , daß

4 man ,
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und eine neue Einrichtung dazu , 283

man , wie bey der 2 , Fig . unterſchiedene untere Gewichte
anſc <hraubt . Und weil dieſes nicht mehr Schwürigkeit
hier haben kann , als bey dem andern Prüfer , ſo gewinnt
das Werkzeug alle vier Vollkommenheiten .

Wie man dergleichen Prüfer für <arfe Sachen von

Glaſe zurichtet , kann ich nicht eher beſchreiben , bis ich
es verſucht habe , wie ein Gedanke , den ich nächſtens be -

werkſtelligen will , gelingt .

Indeſſen ſehe ich zum voraus , daß dieſe feine Priſe
fer nicht in allgemeinen Gebrauch komnren werden , weit
nicht jeder mit der hydroſtatiſchen Wage um zehen weiß ,
fondern daß dazu die einfachen ; und Hrn . Ft : 2 zuſam ,
mengeſeßte am beſten feyn werden . Dagegen dienen jene
zu anderer Berichigung und feinern Werſuchen .

Noch muß ich die Erfindung anführen , der ſich de

P . Fenillee auf ſeiner amerikaniſchen Reiſe bedient hat . Er

hateinige Aehnlichfeit mit der beſchriebenen Verbeſſerung
und hat mich dazu veranlaßt . Sein Prüfer 4F . beſteht aus

Glaſe , an Geſtalt dem einfachen 1 F. ähnlich , nur iſt ſein
Hals ganz kurz und der Prüfer in ungeſalzenen Waſſer ſo
abgewogen , daß ſeine oberſte Spike ( c) an die Waſſerläche
kömmt . Jn ſchwereren Waſſern werden kleine abgewoge -
ne Ringe ( 4) um den Hals gelegt , ihn eben ſo tief nieder -

zudrücken , Dieſe Vorrichtung iſt bequem und richtig ge -
nug , aber Fewillee hat nicht daran gedacht ſeine Gewichte
nach dem Prüfer zu juſtiren , ſie behalten auch in unglei «
hem Waſſer nicht einerley Schwere , können nicht fein
genug werden , und es macht Beſchwerung ſie anzulegen
und abzunehmen , der Prüfer iſt auch weder ſtandhaft
noch von einem weit erſtreten Gebrauche ; alſo hat er
von meinem verbeſſerten Prüfer nichts , als dieſes , daß ev
nur einen Punkt zum Waſſerzeichen braucht . Beyde ſind
gleichwohl auf der See nicht ſo bequem , als gewöhnliche
einfache Prüfer . Alſo iſt wohl am beſten , daß jeder

ſich
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ſich deſſen bedient, der raf zu: ſeiner Abſicht am bes ' " EU
&

ſien ſhi . KIES BERTWE EUNSEIAE SENE
]

: z
Nachdem ich dieſes geſchrieben hatte ; Habe ich ſchon |

bey Sturm des Feuillee Prüfer abgezeichnet gefunden , “ " ſd
nebſt dem Grundſaße , iha nach ſeinem Fanzen Gewichte | 4
zu juſtiren . Erm es aus ME rT ( EHERDPS NENE

genommen RE
IE SEINES

|

* Den' Prüfer durchoben eingelegte Gewichte immer auf M .

nen Punkt zu bringen und dieſe Gewichte mit des Prüfers 3088 (:6

Gewichte zu vergleichen , lehret Leutmann Cowim. Petrop.
|

T . V. P- 273 : K.
|
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: CALCEOLARIA pinnata ;
Ein

„ FeltenesGewähs ,
beſchrieben

|

von

Carl v , Linne ,

Di die Hräuterfenner . mit beſonderm Fleiße ,
beſonders im jeßigen Jahrhunderte ſo viel frem »

" de , und außer Europa einheimiſche Gewächſe
aufgeſucht haben , haben ſie doch die meiſten zurücklaſſen
müſſen , die ſich im Innerſten von Afrika und an der weſte
lichen Seite von America befinden . Peru iſt faſt das ein «
zige Land der weſtlichen Seite von Amerika , das uns eis
ne Menge ſeiner Schäße gewieſen hat , für welche wir
beſonders dem Jeſuiten * Pater Ludwig . Seuillee zu

- danken haben , der ſich daſelbſt vornehmlich als Aſtronome
von 1702 bis 1712 . aufgehalten , “ und fich) dabey die Mühe
gegeben hat , ohngefähr 160 bis 170 Gewächſe zu ſamm«-
len , die er nach ſeiner Rückkunft hach Paris , mit Bey «
hülfe. des großen Kräuterfenners - Vailianc 1714 , 1725
herausgegeben hat . NN

IEEE
Bon peruvianiſchen Kräutern , warten folgende vor

Seuillees Zeiten ſehr wenig in Europa bekannt :
E

«
* Er. iſt kein Jeſuit .- ſondern vom Orden der Minimo «*
x9m,3 K, .
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Helianthus " anmuur - große Sdnnenblume ,

- = > = ?überofus - Erdartſcho >en .

Tropzxolum majus - große indiſche . Kreſſe,
2 25 mins = FEleine

Solanum zuberöfum = Potato %

Nachgehends , oder vor 1730 , ſind 2inige wenige it

Kräutergärten gekommen ,
/

Ceſßtrum, diurnun , riecht bey Tage .
- = “ = = oTurnum , riecht bey Nachte .
Melampodium au/irale ,
Browallia demilſa .
EE EE ERNIE 28107208

"Tagetes aninut 4,

Im Jahre 1737 als die franzöſiſchen Aſtronomen nach

Peru reiſten , die Figur der Erde zu beſtimmen , leiſtete

Herr Juſſieu der jüngſte , ihren Geſellſchaft , blieb aber

da , und iſt noch da . Er hat vielerley Saamen von

peruvianiſchen . Kräutern , ſeinem Bruder Bernh . Juſſieu ,
dem gelehrten Demonſtrator im pariſiſcyen Garten , ges

ſandt , welcher davon mir und andern mitgetheilt hat ,

ſo, daß ſich nun vicl im botaniſchen Garten finden , als ;

Mirabilis dichotoma . . " Tropzolum peregrinum ,
' Longiflor4a, Schinus Areira .

Solanum Parocarpon . Nolana profirata ,
Deruvianum . Nicotiana Paniculata ,
pimpinellifol . Zlutinofſa .
quercifolium , TLinnia pauciſlor a

radican . Alficemeria Deregrind ,

Phyſalis Peruviands Salfilla ,

Atropa ' phyſaloder . Loolſa *
wenn

Heliotropium perzvianum , Calceolaria Hinnata .
Malva Peruvianda ,
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ein ſeltenes Gewächs , 287

- Dieſe alle ſind von den Fräuterkennern meiſt zuläng «
lim beſchrieben und aufgezeichnet worden . Wir haben
auch Hrn . Jacquin zu danfen , welcher die Loola urens
beſchrieb , ehe ſie in Europa vergieng , denn nun wird ſie
ſchwerlich mehr zu finden ſeyn . Jh habe ihren Saamen
bey den meiſten Kräuterkennern vergebens geſucht , Noch
aber iſt die Carcroraua pinnara übrig , welche eine an =
dere Beſchreibung und Abbildung erfordert , als &euillce
zurückgelaſſen hat , und das deſtomehr , weil die Blume
eine der ſonderbarſten iſt , allen andern unähnlich , wenn
ſie nicht einige Aehnlichfeit mir unſerer Utricularia hat .

Die Gattung iſt von allen bekannten Gewächſen gänze
lich unterſchieden ,

CALCEOLARIA
Car . Perianthium monophyllum , quadripartitun||

num , Zzquale : laciniis ovatis perliltentibus . '

Cog . monopetala , bilabiata : labio inſeriore reſupinato. .
Lab . ſuperius minimum , coardato globoſum , äntice

bifidum ,

Lab , inferius maximum , calceiforme , inflatum , antica
hians . ;

STaM . Filamenta duo , breviſſima
, intra labium ſupe-

[ ius

1 , pla »

Anthere incumbentes , clavatz manubrio eminente .

P1sT . Germen ſuperum , ſubrotundum , Stylus breviſliz
mus ,

Stigma obtuſinſculum . ,

PER . Capfula ſobconica , acuminata , biſulca , bilocularis ,
quadrivalvis

SEM . numeroſa , ovata «

Alten dieſer Gattung , hat Feuillee nur zwo ent »
det , beyde in Peru ,

A. Cab »



288 CALCEOLARIA pinnata ;

.» CALCEOLARIA Pinnata foliis pinnatis ,
Calceolaria foliis ſcabioſe vulgaris» FeviLL , peru

Eu EIE HE 1 ME BEEN :

2. CALGEOLARLA integrifolia foliis indiviſis .
Calceolaria Salviz folio « FEUILL . peruv. 3 . PD. 13.

CALCEOLARIA ; pmnatd . 1 12152 . 255

Die Beſchreibung derſelben , für die Botaniker „ ſole

< e zu ihren Arten zu legen , damit ſie. jeder fennt ; iſt

folgende :
MIENE

SODENNGIEEH 7

*

" Ravpix fibroſa , faſciculata , brevis , annua.

Cavr1s berbaceus , erectus, bipedalis , ſimplex, brachia «

„ 4408 , FEre85 16 - 20 , artieulatus , pubeſcens, (ragilis , baſi

muricatus tuberculis radicantibus . ,

Rami axillares , oppoſiti , ſimiliter brachiati , caule bre -

VIOLCFs <is ;

For1a oppoſita , pinnata , patentiay internodiis longiora ,
fragilia , mollia , pubeſcentia : Pnbe ſetacea , pellu

cida , rorida , Subtus nuda atomis ſuübviſcidis ,

Foliola < 11 , fubalterna aut oppolita » ovato - oblonga ,
innatifida ( ſuprema ſzpe bipinnata ) , ſerrata , obtu -

Guſcula , ſeſlilia , ſeparata Gau obtufiore , Ilatiore ,

purpuraſcente ,
Petioli teretes , ſupra plani , baſi utrinque cöeuntes ,

magisque pubelſcentes. +
/

Stipule nullzx .
> FroRes ex fingulis apicibus ramorum et canlis , gemini,

" Pedunculi proprit , filiformes , redti , lopgitudine florum
floribus ſubwutantibus ,

'
Corolle fave : Labium fſuperius minimum ; - ſübglobo-

ſum , cavum , agtice eimarginatum Lima pro anthe «

xis prominulis, 3“ Labium
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ein ſeltenes Gewächs , 289

Labium inferius ſubgloboſum , maximum , inflitum ,
margine , antice verſus baſin , coardatum , ipſo
apice ſubemarginato , dein totaliter inflexum ſu

pra labium ſuperius .
|

Frodtus Capfala fübrotunda , bilocularis , apice acumi -
nato compreſſo .

An dieſem Gewächſe iſt beſonders der ſeine , ſchlei -
mige und faſt unſichrbare Thau merkwürdig , damit ſeine
Stengel beſprengt ſind . Man findet daran gemeiniglich
"Lipalas pulicaces und bipunctatas fodt Fleben .

Die Blumen haben anihrem “Kranze (coro! !3) ſo was
boſondetes , daß ic ) Feine weiß , deren Geſtalt ihnen nahe
fömmt . Es ſcheint als hätte der Herr der Natur an ihm
einige Lippen aufſchwellen laſſen , damit der befruchtende
Staub Kaum zu fliegen hätte , doh nicht fortzufliegen .

|. Diejenigen , welche nicht gefaßt haben , daß es ma -
turiichye Gattungen giebt , ſondern ſie nur auf des Kräue
terfenners Gefallen anfommen laſſen , können beyde Ar -
ten mit einander vergleichen .

Diejenigen , welche nicht glauben , daß eine Art kön »
ne von der andern modiſicirt werden , müſſen dieſe beyde
Arten , die in einer Landſchaft wachten , genau betrachten .

Seuillee , der dieſes Gewächs entdeckt hat , nennte
es Talceolaria , weil die Dlume , wenn ſie ausgezvpgen
wird, daß beyde Blaſen parallell liegen , ganz artig einem
türfiſchen Pantoſſei gleicht .

Der Lanojtrichs für die Cewächſe iſt in Peru mehr
unterſchieden als leicht an viel andern Stelien . Ich
ſehe, daß ſich. da Gewächſe finden , die man auch in Vir -
ginien , oder am Vorgebürge der G. H, antriſt , als [va
frutefcen : ». Baccharis ivifolia , Epinu « perunzäanus . Krinus
laciniatus . Wie das Land unter der Linie liegt , ſo muß
in den Thälern eine brennende Hike ſeyn , und wie es die

< hw . Abh , XXXI11 . 3 , höchſten
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höchſten Gebürge hat , ſo muß es auf den hohen Bergen .

kalt ( ſeyn . Daher erfodern unterſchiedene Gattungen
peruvianiſche Gewächſe unterſchiedene Wartung . He 1an «

thus zuberofur . die Erdartſcho >e , verträgt unſre ſtörkſien
Winter . Die Sammeblume , Sonnenbluhme , Judig -

niſche Kreſſe , Nicotiana glutinola und panicuiaia , Mira

bilis longiflora , werden von der erſten Froſtnacht zerſtört .
Browallia , Zinnia u. a . fönnen unſere freye Luft nicht

vertragen , müſſen alſo ſorgfältiger und heißer gehalten
werden als vorige .

j

In ihrem Baterlande findet ſich unſere Calceolaria

an feuchten Stellen . Bey Waſſer , wo Regen ſich

gleich beym Niederſalle ſammlet , mit einem Worte , eben

an ſolchen Stellen wo Bidens tripartita wächſt - Alſo ere

fodert ſie viel Wäſſerung . Außerdem noch iockere Erde ,
denn als ſie in Irde geſäet war , die beym erſten Trocknen

verhärtete , trockneten und verweiften die unterſten Blät «

ter . Viel und ſtarken VDi1 d verträgt ſie nicht , weil ſie

ſehr brüchig iſt . Alſo wächſt ſie bey uns am beſten , wenn

ſie in einen Scherben mit lockerer Crde geſäet wird , in

ein See gegen den Tag geſtellt , und fleißig begoſſen
wird .

Da
wächſt ſie im May auf , blüht im Septrem -

„ ber , bringtim October reifen Saamen und ſtirbt . VWer-

gangenes Frühjahr ſäete ich unzählich viel Saamen an

unterſchiedene Stellen des Gartens , aber nicht ein einzi -

ger kam auf als was ich in Echerben geſäet hatte . Die

Kräuterfenner müſſen ſorgfältig ſeyn dieſes Gewächs in
Europa zu erhalten , damit es nicht das Schickſal der

Lvoolta hat ,

Es hat feinen beſondern Geſc <hmac> oder Geruch , ver »

ſpricht alſo keinen großen Nußen zur Arzney «
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IV ,

Verſuche
-/

mit

Mercurius Gummoſus ,
Von

Joh . L. Odhelius
der Arzneyk . D . Kön . Hofarzt .

Dach 7eads Ausſpruche wären die veneriſchen)

8 . Krankheiten noch jeßo ein Stein des Anſtoſſes
* für die Aerzte , wenn man nicht das ſichere Mit «

tel dagegen , das Queckſilber gefunden hätte ,
Quackſalber füllen zwar die Zeitungen mit Verſiches

rungen an , ſolche Krankheiten ohne Queckſilber zu heilen ,
thun aber durch ihren Betrug noch dazu würklichen Shas
den , denn ſte unterhalten den Kranken mit vergebener
Hofnung , die Krankheit nimmt überhand , und wird im -
mer unheilbarer . Oder wenn ſie etwas helfen , baben ſie
das Queckſilber ſo verſteckt , daß es nur durd ) y <ymiſche
Arbeiten zu entdeen iſt . Die erfahrenſten Aerzte haben
alſo nie gewagt , ihre Kranken einem andern Mittel als
dem Queckſilber änzuvertrauen . Dieſes Mittel wird auf
allerley Art zubereitet ; ſeine äußerliche Anwendung durch
Salben , hae? unter allen Arten das meiſte Wertrauen ex -
langt . TJ erwähne hie nur im Borbeygehen , daß ich im
Kön . Lazarete Herrn Petits Methode mit größtem Nue
Hen gebraucht habe,

T 2 Indeſ «



292 Berfüuche mit Mercurius Gummoſus ,

Jnudeſſen hat die Furcht vor den Unbequemlichfeiten
der Salivation , manchen Arzt veranlaßt , einen ſolchen

Gebrauch des Queckſilbers zu ſuchen , bey dem fein Spei -

<helfluß erregt würde , Wenigſtens haben diejenigen das

geſucht , die aus der Erfahrung nicht haben beurt . eilen

können , wie der Speichelfluß zu mildern und zu ' vermei -

den ſey. So hat män in Frankreich alterley unter das

Queckſilber gemengt , das es hindern ſollte , die Speichel-
drüſen anzugreifen ; aber alles iſt mißlungen . Des

Freyherrn van LIwieten Queckſilbergeiſt iſt ſeit viel Jah«

ven allgemein angenommen worden . Er hat oft viel

Nuten geſüftet , aber auc ) manchmal einen gelinden

Speichelfluß erregt , und doch nie mit dem aufgeſtriche -
nen Quedfſilber in Vergleichung kommen , noh weniger

bey ſchweren und eingewurzelten Uebeln , ein Vertrauen

erwerben können . Es ſcheint auch als laſſe ſic ) vieles .

gegen ihn , aus dein Grunde einwenden , daß der Kranke

unmöglich auf dieſe Art zulänglic ) Queckſilber bekommen

kann , das Gift zu tödten , wenn die ganze Blurmaſſe ane

geſteft iſt .

“ Unlängſt hat man von Wien aus eine ganzandere Ark

ihn zu brauchen gemeldet . - Er wird mit arabiſchen

Gummi aufgelöſet , in ſolcher Menge wie die Krankpeit

erfodert , das bringt nicht dem Magen und der Bruſt Ge

fahr , wie der Queckfilbergeiſt , auch feine Gefahr des

Speichelfluſſes , wie das Aufſchmieren . Der Vorſchlag
iſt ſchmeichelnd , ich habe deswegen den Sommer über

einige Verſuche im Kön . Lazarete angeſtellt , die ich hies

mit kürzlich melden will .

1. Ein Mägd <hen Stina Friedrichs Tochter , ward

den 6 Jun . aufgenommen . Sie war vor 2 Jahren mit

einer Gonorrhee angeſteckt , und hatte do einen geſune

den Knaben gebohren , der noch lebte , aber nach der Ent »
bindung ging das Gift ins Blu “ , griff die Warzen der

Zunge und die Drüſen des Schlundes an , und - verure ,
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Verſuche mit Mercurius Gummoſüus , 293

ſachte Schmerzen in den Gliedern . -Nachdem ſie larxirt
und gebadet hatte , fing ſie ſogleich) mit dem Merc , Gumm ,

an , nach 9 Tagen bemetfte man einen gelinden Spei »
<elfuß , täglich von 4 Unzen , Den i Jul . ward er ſtär «
fer , ſie hörte einige Tage mit der Mixtur auf , den 15. be -

kam ſie gegen die Gonorrhee Pillen von Nheum und

Balt . copaivie , wodurd ) ſolc <e gegen das Ende des Mo» -

nats aufhörte . Die Beſchwerlichfeiten des Mundes

wurden durch Gurgeln und Möcrrettigwaſſer gehoben ,
den 18 Aug. gieng ſie ganz geſund heraus .

2. Das Mägdchen Catharina Ruden , ward den

20 . „jun . aufgenommen . Sie war im Marz mit einer

Gonorrhee angeſteckt , dienoch anhielte . Sie hatte " Ge -

ſchwire im Halſe , unter den Achſeln , und an den dicken

Beinen . Nachdem ſie larirt und gebadet hatte , fing
man ſogleich mit Merc . Gumm . an . Nach 4 Tagen
fing ein gelinder Speichelfluß an , den 27 fingen die Ge - "

ſchwüre an zu heilen , den 4 Jul . noc < ein wenig mehr
Speichelfluß aber ohne Hiße im Munde . Den 15 alle

Geſchwüre geheilt . Den 28 Jul . gieng ſie geſund heraus .

3. Die Wittwe Stina Ramſtröm , ward den 6 . Jul .
aufgenommen . Die Seuche war bey ihr allgemein mit

Ophthalmie und Flecken auf der Bruſt , Nach Lariren
und Bade fing man mit dieſem Mittel an . Den 16 ran -

nen die Augen , und das Zahnfleiſch ſchmerzte . Den 20 ,

ſtärkerer Speichelfluß . Den 23 . der Ausſchlag weg ,
und Nachtſchmerzen verſchwunden , der Speichelfluß geht
gleich , den 1 Aug . klagte ſie nur über Unbequemlichfeiten
des Mundes , die durch Gurgeln und Pinſeln mit Uygu .
3egyp . gehoben wurden . Den x0 Aug . gieng ſie geſund
heraus .

4 . Das Mägd < en Anna Stina Widman , ward
den 22 . Jul . mit einer Seuche eingenommen , die ſich in

Geſchwüren über den ganzen Körper und an den Ge -

burthstheilen zeigte , nebſt Nachtſchmerzen und Steife
S8 3 in



294 Verſuche mit Mercurius Gummoſus ,

in den Fußgelenken . Nay gewöhnlicher Vorbereitung ,
fing ſie mit M . G. an . Gegen das Ende des Monats

fing gin gelinder Speichelfiuß an , der nac ) 5 Tagen wie .

der abnahm und gegen das Ende des Auguſks aufhörte ,
da ſie ſich durch Erkältung ein altägliches Fieber zuzog ,
das nach 3 Tagen vergieng . Nachgehends bekam ſie Kräße
Über den ganzen Körper , welche endlich tro > nete und dis

condylomata an ! wurden mit Pientfs + zultico wegges
nommen . Ein neues Catarrhalfieber hielt ſie noch den

Ockober in Lazarete zurück , ' aber den 6 gieng ſie ge :
ſund aus , '

5. Das Mägdchen Catharina Morell ward den 4 Aug ,
eingenommen . Sie war ſchon ein halbes Jahr zuvor
wegen der Seuche darinnen gewerjen , . aber wegen ihres
Eigenſinnes hatte man ſie wieder herausgelaſſen . Nun
waren die typh ! beym carpo und unreine Geſchwüre
ausgebrochen , und ſie verſprach geduldig zu ſeyn . Sie
ward gewöhnlich vorbereitet und nahm M , G, . Den 15 .
fing der Speigelfluß an , die Zufälle wurden nach und nach
gelinder , die Geſchwüre wurden mit Houlards Extr .

Sai , Zereinigt , wodurch ſie gegen das Ende des Septem «
bers geheilt wurden . Der Speichelfiuß war manchmal gee
linder , manc < mal häufiger . Am Ende des Octobers war

ſie geſund , nur daß ein kleiner Knochen im Gaumen anfing
loszugehen , weil derſelbe aber lange Zeit zur Exfoliation
brauchte, gieng ſie bis aufs Weitere den 5 Nov. heraus , ,

« 6 . Die Ehefrau Helena Köping , ward den 11 Oct ,

eingenommen , ſie war ein Jahr zuvor mit der Gonorrhee
angeſte >t worden „* nach und nach nahm die Seuche den

ganzen Körper mit Geſchwüren ein , und es entſtanden

condylamata anl

dieſem Mittel an , wodurch ſie nach und nach beſſer ward ,
mit einem gelinden Speichelfluſſe , daß ſie den 12 Nov -

ganz geſund heraus . gieng .

Dieſe
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Verſuche mitMercurius Gumimnoſus , 295

Dieſe Verſuche zeigen , daß das Queckſilber in arabi -

ſchen Gummi aufgelöſt , wirklich bey veneriſchen Krank -

heiten Nußen bringt . Den Magen greift es nicht an , aber

zum Speyven reizt es meiſtens , ob es gleich nie heftig wird ,

I < habe auch bey dieſen Verſuchen nicht ſicher ſeyn kön -

nen , ob die Kranfen nicht zuvor Queckſilber gebraucht
haben , welches wie Herr Dient meynt , Anlaß dazu giebt .
Indeſſen iſt das ein dienliches Mittel bey mancherley
Borfällen , beſonders im Sommer , da man einen gelinden
Speichelfluß weniger zu fürchten hat , der meines Erach »
tens eine eben ſo natürliche Criſis iſt als Sc <hwiken ,
Durchlauf oder Harn . Wir ſehen in der Angina ſeroſa ,
daß der Speichelfluß von ſich ſelbſt kömmt und die Kränk «

heit hebt . Sie kann auch allemal , mit Gurgeln , Abs

führen u. d. g : gelindert werden .

Vepl . 23 . Nov . 1768 .
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296 Bericht von der Dorſchfiſcherey
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V.

Bericht
. von der

Dorſ < fiſc < e
in Norwegen .

cey

' Eingeſandt von

Niclas Chriſtian Frijs
Biſchof und Conſiſtorial Aſſeſſor.

Aus demDäniſchenüberſeßt

von

A. G. Barchäus .

( es ie Fiſcherey des Dorſches ( Gadus Callarias Linn, )

0ER iſt vordem allgemeiner geweſen , und durch den
7

ganzen Landſtrich an der Seeküſte hin , zwiſchen
Scheren und Jnſeln , iſt überall Gelegenheit dazu gewe -

ſen Doch mehr oder weniger , nad ) der Lage der Oerter

gegen die Oefnungen der See , von denen der Fiſch ein -

geht . Die Leute ſingen . damals den Fiſch ſo zu reden

vor ihren Thüren , mit mehr Nußen und woniger Koſten,
man fam richtig Abends wieder nach Hauſe oder wenige
ſtens den Sonnabend Abends , An konnte man den er -

haltenen Seegen beſſer ſür Menſch und Vieh anwenden.
Aber ſeitdem man in den lekten 29 Jahren hat ange -

fangen die Fiſchereygeräthichaft zu „meiſtern und die Art

des Fiſchens zu ändern , iſt dieſe Fiſcherey an den mei -

ſten
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ſten Stellen verlaſſen worden , und nun auf wenige ein -

geſchränft , dahin die Leute ihrer Nahrung wegen mit gro -

ßen Koſten in der härteſten und dunkelſten Jahrszeit rei -

ſen müſſen , und das über große und offne Meerbuſen
auf kleinen Booten , daher ſich meiſt alle Jahr durch ein -

fallende harte Witterung betrübte Unglücksfälle ereignen ,
Vor drey Jahren z. E . kamen einen Tag 3 ; Mann aus

einem Kirchſpiele , Gilleſchal in der Wog' ey Saltien um ,

welche zur Fiſcherey über einen offenen &Meilen breiten

Meerbuſen reiſen ſollten .

Dieſe Fiſcherſtellen ſind unterſchiedlich . Tränen iſt
ein altes Fiſcherlager in Röds Kirchſpiele , und der hel -
gelandiſchen Wogrhey 5 Meilen von Lande über die See .

Hie ſteht eine kleine Annexfir <e , wo ſich die Einwohner
der fleinen umliegenden Inſeln zum Gottesdienſte ver -

ſammlen . Sie ſind faſt alle Fiſcher und haben wenig
oder feinen Ackerbau , nur etwas Viehzucht .

Dieß iſt verdem eines der älteſten und anſehnlichſten
Fiſcherlager geweſen , wo einige hundert Boote zum Fi -
ſchen gelegen haben , und einen großen göttlichen Seegen
geſammelt , ſo lange der Fiſch ſo nahe ans Land kam ,
daß man ihn einigermaßen bey aller Art Witterung ſu -
<hen fonnte . Man kam von allen nordländiſchen Gegen -
den dahin , und ein ſolches Boot , das hier Ottring beiße ,
vier paar Ruder und 4 Mann har , konnte 4, 5, bis 6000

Fiſche ſammlen . Jeße kömmt der Fiſch nicht ſo nahe ans

Land , die Winter werden ungewöhnlich ſtark und die

harte Witterung hat immer mehr und mehr zugenommen

( eine Aufgabe , die nicht ſo leicht aufzulöſen iſt . ) So har
die Fiſcherey hie und anderswo ſehr abgenommen , und

es ſammlen ſich hie nicht mehr viel Fremde , ſondern nur

die Einwohner von Röds , ihr Fiſchfang für ein Boot ,
kann jeßo durch die Bank nicht höher gerechnet werden

als 600 bis 700 Fiſche ,

2,5 Außer



2908 Bericht von dev Dorſchfiſcherey
Außer Träne , iſt der Diſtrict von Lofoden , mitten in

Nordland , der rechte Fiſcherplaß fär alle - ſüdlichen und

nordlichen Einwohner des ganzen Landes . Gleich nach
dem Neuen Jahre ſchi >en ſie ſich an , dahin zu reiſen und

geben ſich 29 bis 39 Boote auf eine Jagd zuſammen ,
Gern bleiben drey Mann auf jedem Boote und bringen

ſie an die Stelle , da ſie denn nichts mit ſich führen kön «

nen , als ihre Fiſcherzeräthſhaft , etwas Kleider , und

Koſt nur für den Anfang , bis der Wind den großen

Fahrzeugen forthilft , zu deren Führung der vierte Mann

von jedem Boote abgegeben wird . Dieſe Fahrzeuge
bringen das übrige ihrer Koſt mit ſich), damit ſie auf ein

Viertheljahr und noch drüber müſſen verſehen ſeyn . Die
am Weiteſten her haben nähmlich etliche drey3ig Meilen ,

' müſſen die Reiſe deſto zeitiger antreten , worauf gern 2 bis

3 Wochen gehen , ja wohl noch mehr , nachdem die Wikt «

terung iſt . Die am nächſten wohnen , begeben ſich doch

nicht eber hin als 14 Tage vor Lichtmeſſe , welche aber an

die Stellen reiſen , wo die Längrefsfiſcherey gebräuchlich iſt ,

die nicht ſo zeitig vor ſich geht , ( wovon Folgendes ſoll ges

redet werden ) reiſen erſt 14 Tage nach Lichtmeſſe ab .

Aber mit großen Fahrzeugen und Jachten wie kurz auch

der Weg iſt . Auf denſelben finden ſh außer ihrer Koſt

ihr Brennholz , und ſogenanntes Räholz , das iſt , lange

Stanzen die Fiſche zum Trocknen daran zu henken , denn

wo ſie zum Fiſchen hinkommen , iſt gar kein Holz , daß

ſie ſeibſt die kleinen Hölzchen , die Fiſche damit auszuſper -

ren und aufzuhenfen , mit führen müſſen , auch einige

Bändel arößere , die Fiſchköpfe darauf zu ſammlen , die

ſie nach Hauſe führen und theils zur eignen Nahrung

cheils für das Vieh brauchen , denn ſie kochen Seetang
und Fiſchköpfe , und erhal : en damit ihr Viel ) beym Fut -

termangel im Frühjahre , welches für das , das daran ge -

wohntiſt , eine gute Speiſe iſt , und ſiegeben darnach mehr
Milch als nad ) Heu oder Stroh , Das meiſte Vieh am

Seeſtrande von Nordlande wird meiſt mit dieſem Fuk-
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in Norwegen . 299

ter unterhalten , aber dasjenige , welches nicht daran ge -

wohnt iſt , will dieſe Koſt ungern genießen , bis es durch

harte Noth dazu gezwungen wird ,

Auf eben den Fahrzeugen führt man auch Gefäße und

Tonnen , den Fiſchrogen *
einzufalzen und leiche Gefäße

die Fiſchlebern zu ſammten , welche am Ende der Fiſche -
rey nach Hauſe geführt , und zu Thran geſchmelzt werden ,
da ſie denn mit Jachten , bey der Frühlingsreiſe , nach
Bergen zum Berkaufe geführt werden .

Die , welche auf die Längrefsſiſcherey reiſen , führen
fein Salz noh Gefäße zum Einſalzen des Rogens mit

ſich , denn mit dieſer Fiſcherey geht es ſo langſam zu ,
daß der Rogen verdirbt und nicht kann eingeſalzen wer -

den . Zu den Lebern führen ſie auc nicht halb ſo viel

Gefäße mit ſich , als die , welche mir Handſchnuren
( 5andſnöre ) fiſchen , das iſt eine einzelne Schnur mit

eiſernen Geſenfe und Hafen , denn der Längrefsfiſch iſt an

Zeber und Fleiſche viel magerer , und wird daran ſtracks
vor dem andern erfannt . Die , welche , zur Netfiſcherey
(Trfärfiſteriet ) reiſen , wovon , auch ſoll geredet werden ,

führen drey bis viermal ſoviel Gefäße zur Leber mit , und

zwey bis dreymal ſoviel Salz und Gefäße zum Rogen , als

die , welche mit Haafen und Schnur fiſchen , denn der Neßs
fiſch fällt in' beyden Theilen viel fetter , auch im Fleiſche
ſelbſt , ſo , daß , wenn vom Längrefsfiſche 30 bis 32 Fiſche
auf ein Wog gehen * * und 25 bis 26 von dem der mit

der einfachen Schnur gefangen wird , ſo gehen auf ein

Wog des Nesfiſches nur 23 oder 21 , weil ſie theils größ»
ſer ,

* Den eingefalzenen Rogen brauchen ſie nur als eine Han -
delswaare , aber er wird nie nach Schweden geſührt , weil
man da nicht die Art Fiſche finden wird , wie in Frank -
reich , für die er ins Waſſer bey die Netze zum Köder
geſireuet wird , womit man eine Art Heringe ; fangt , die
man Sardellen beißt .

**s Ein norriſches Wog halt 32 Pfund .



300 Bericht von der Dorſchfiſcherey
ſer , theils fetter und derber ſind . Wenn man zu einem
Boote bey der Längrefsfiſcherey nur vier Lebergefäße
braucht , und zu einem Boote mit der Handſchnur acht
bis. zwölf ; ſo braucht manizu einem der Netfiſcherey , wenn

es gur geht , vierzig bis funfzig Salz und andre Gefäße,
zum Einſalzen des Rogens braucht man in eben der Ver«-
häliniß mehr , wenn ein Boot . mit der Handſchnur ſechs
Tonnen Rogen verſchaft , ſo verſchaft eins mit Neßen zwölf
bis funfzehn ; theils weil der Nekſich größern Vorrath von

Rogen und 2eber har , da er um die Zeit ſeinen Rogen
no nicht hat fahren laſſen , theils weil man mit dem

Neße mehr Fiſch » fängt , ( o, daß wenn ein Boot mit der

Schnur in einem Tage zweyhundert bi “ dreyhundert fängt ,
ſo kann ein Netboot in einer Nacht ſechs bis acthundert
ſammeln , nach der Größe des Neges . -

:

Die Stellen in Lofoden , wo - die einträglichſte Fiſche -
rey . iſt , ſind Moſchenäs , Stamſund und Wägen , alle

drey anſehnliche Fiſcherſtellen , vorzüglich Wägen , wel -

dies der Mittelpunkt für alle , Einwohner iſt , die dieſe
Nahrung ſuchen .

Moſchenäs liegt längſt am Meere hinaus , ohngefähr
eine Moile von dem befannren Mahlttrome , da ſteht eine

Anneprtirche , welche zum Kirchſpiele Flaaſtadt gehört ,
wo Einwohner und Fremde jeden Sonntag ihren Gottes -

dienſt haben , ſo lange die Fiſcherey währer , welches mei -

ſtens vom 12 , März bis zum 24 . April dauert .

Stamſund gehört zum Kirchſpiele Burnäs vier Mei »
len davon , Die daſige Fiſcherzeit iſt ohngefähr wie zu
Moſchenäs . Zwiſchen beyden Stellen ſind in der gan -

zen Strecke kleine Pläße , wo zu eben der Zeit von Ein «

heimiſchen und Fremden gefiſcht wird . Alles aber wird

zu dieſen beyden Hauptſtellen gerechnet , dahin ſich die

Fremden meiſt begeben , an dieſen Stellen zuſammen ,
mögen manche Jahre dreyhundert bis vierhundert Boote

fiſchen,
„Ihre
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Ihre Fiſchergeräthſchaft iſt jeßo das Längref allein ,
in einer Erſtrefung auf 2000 Famnar für jedes Boot .

An dieſer langen Schnur , ſind immer : x Famn von

einander Haafen angebunden ,die an einer dünnen Schnur

3 Viertheil lang hängen . An dieſe beſeſtig : mon den Kö «

der , von Fiſchrogen . , oder ein Schnittehen - Fiſchbauch ;
Man erkennt daher auch den Längrefsfiſch daran , daß
aus dem Bauche ein ſolcher Schnitt , zum Köder genome
men iſt , Jedes Boot hat gemeiniglich zwo . ſolche lange
Schnüre , damir die andere ausgeſeßt wird , wenn man

die erſte einnimmt . Mit einem ſolchen Seßen bekommen

ſie oft zwo Bootsladungen , 406 € bis v60c Dorſche , ſo
daß wenn die Fiſcher recht glücklich ſind , ſie in 6 bis 8
Tagen und Mächten ihre vollkommene Ladung exlangen ,
oft aber haben ſie die Schnur ausgeſeßt , und können ſie
wegen ſchimmer Witterung , erliche Tage lang nicht un

terſuchen , ſind ſogar in Gefahr die Gerä hſchaft zu
verlieren .

Vor dieſem haben ſie auch da mit Schnure und Haa -
Fen gefiſcht , jeßo aver geſchicht es nur mit dem Längref ,
Wo man einmal dieſes Verfahren zu brauchen ange «
fangen hat , da mag man nicht weiter hoffen , Fiſche mit
der Handſchnur zu ſangen ; Eben ſo iſt es auch mit der

Nettiſcherey beſchaffen , wo man ein Jahr das Neß ge -
braucht , darf man nicht denken , das folgende die Fiſche
mit der Schnur zu fangen . ;

Die größte und anſehnlichſte Fiſcherſtelle it Wägen,
wo die alte nordländiſche Handelsſtad liegt , welche das
Vorrecht hatte / daß alle aus Nordland und Finnmark
da handeln ſollten , und nicht . nach Bergen . Sie beſteht
aus unterſchiedenen Fiſcherſtellen , welche alle zum Kirch -
ſpiele Wägen gehören , nämlich Henningwärr , welches
an die Stellen gränzt , wo das Längref gebraucht wird ,
daher man auch daſelbſt einige Jahre damit gefiſcht hat,
man hat es aber der allgemeinen Fiſcherey mit der

Schnure
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Schnure ſchädlich befunden , und da dieſe Geräthſchaft
Cine kleine Inſel Walbergs - Fläſſen , iſtabgeimaft

die Gränze zwiſchen dem Gebrauche des Längref und der

» Handſchnür Sollten die Längrefner oſtwärts derſelben “
kommen , ſo thäten ſie zuviel Schaden bey der groſſen
ESchnurſiſcherey von Wägen , welche die allergemeinſte ,

« and ) für den g2meinen Mann , am wenigſten koſtbar und

efahrlich !?, nach deſſen armſeeligen Umſtänden , mangefag ,

ſich in dieſem Falle richten muß ,

Die andere merkwürdige Fiſcherſtelle unter Wägen
an der Nordſeite , iſt , Rafſund , wo man vor einigen Jah
ren , den beſten Fiſch mi “ der Handſchnur bekam . Nach »
dem aber einige Wenige angefangen haben , Nekße zu
brauchen , iſt nicht ein Fiſch mit der Handſchnur zu fans

€
gen geweſen , und um das loeßte Jahr war es eben ſo
ſchlecht mit dem Nege , ſo , daß die , welche die Koſten
darauf gewandt hatten , wit leeren Händen heim rei -

ſen mußten Denn man hat genugſam die klägliche Er «

fahrung , daß , wo das Neß einige Jahr iſt gebraucht
worden , der Fiſch nicht mehr iſt zu finden geweſen wo »
von man nur zuviel Beyſpieie längſt der ganzen norwe -

giſchen Küſte , erzählen könnte . Alſo iſt zu wünſchen ,
daß dieſe Art zu fiſchen , eingeſchränkt wird , und in . der
unſchäßbaren Fiſcher (kelle , von Wägen , nicht mehr über -

hand nimmt , wodurch ganz Nordland unterhalten wird

und jährlich einige Tonnen Gold einkommen .

Sollte die Fiſcherey in Wögen aufhören , ſo würde

Nordland bald öde werden , und Bergen und Trondheim
würden viel verlieren , weil ihre vornehmſte Handlung
auf der Fiſcherey beruht . Alſo ſcheint höchſtnöthig ,durch
eine Königl . Verordnung Gränze zu ſeßen , wie weit das .

Zänggref ſüdwerts und das Neße nordwärts des groſſen Fie
ſcherplaßes zu Wäge zu brauchen ſind .

Mit der Neßfiſcherey geht es ſo zu : Man braucht in

einem Boote 16 bis 29 Neße , jedes 40 Famnar lang .

Eine
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Eine ſolche Geräthſchaft mit dem Boote , kann gegen 100

Reichsthaler koſten , die ein armer Mann nicht im Stande

iſt aufzubringen oder zu wagen , da iim ein Unglücksfall
leicht die erfie Nacht des Ausſeßens alles rauben kann ,
wenn ein groſſes SEeethier mit dem Neße ſortgeht oder

Sturm es forttreibt , oder auch alſzuviel Fiſche ſich darin «

nen ſammeln , da es wegen des Gewichtes mit Fiſchen
und allem zu Boden ſinkt . Eine Handſchnur koſtet nur

einen Reichsthaler höchſiens , das kann jeder Armer aufe
bringen und wagen . Würde alſo , wie man viel daran

gearbeitet ha“, unterſagt , in Wägen ondere Goräth »
ſchaften , als Neße zu brauchen , ſo würden die Armen

von dieſer Fiſcherey zugleich ausgeſchloſſen 3 auch hätte
man aisdenn nur einige Jahre lang Fiſche , und darnach
gar nichts mehr . Denn es iſt zu beweiſen , daß die ein -

träglichſte Neßſiſcherey nur einige Jahre dauert und dar -

nach iſt weder mit Neßen , noch Angel , etwas Beträchte
liches zu bekommen , wenigſtens ziemlich lange , bis der

Fiſch ſich wieder gewöhnt , deßwegen fann auch kein

Patriot , das Neß vorſchlagen .

Zum Beweiſe will ich drey der vornehmſten Stellen

anführen . „In den drey Kirhſpielen in der Storfoſiſchen
Vogthey , Oreland , Afjord und Björnör , hat man in

vorigen Jahren einen groſſen göttlichen Seegen von Dore

ſchen gefangen , nachdem man aber die Nete gebraucht
hat , iſt davon in den beyden lekßte1 Jahren , kaum der

funfzigſte oder hundertſte Theil , geſangen worden , Das -

her iſt an dieſen Stellen der jämmerlichſte Zuſtand , Der

Dorſch hat dieſe Oerter gänzlich verlaſſen , und Gott

weiß wenn er ſich wieder zeigen wird , deßwegen haben
ſich die Leute in Menge nac , andern Oertern begeben .

Im Numedaliſchen Bezirke , dem nordlichen vom

Trondheimiſchen 2ehn , aber nicht von Stifte , hat man

auch vor einigen Jahren überall Nete eingeführt , wie

auch in das da befindliche allerälteſte Fiſcherlager , das

von
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von uralten Zeiten befannt iſt , Gieslingen , wo vor die :

ſem viele hundert Fiſcherboote lagen . Der bekannte
Probſt bey Foesnäs , Herr Peder Zers . ed , iſt lange Zeit
dagegen geweſen , hat aber nicht hindern können , daß
die Obrigkeit das Neß bewilligte ; der Fiſch , welcher zue

„ vor überall in dieſen Gegenden aufs häufigſte war , hat
nun ſo abgenommen , daß an den übrigen Stellen dieſes
Bezirks nichts zu fangen iſt , Gieslingen ausgenommen ,
wo das Neß ſpäter iſt eingeführt werden , folglich noch
Ueberbleibſale des vormalig häufigen Fiſches voryanden

ſind , die do <h bald durch das ' Neß werden verödet . wer«
den«. |

Mit viel ſolchen Beyſpielen läßt ſich beweiſen , daß
das Neß die Dorſchfiſcherey überall , von Bergen bis

hinauf nach Salten verderbtr hat . Wollre man in dem

ſüdlichen Bezirke von Sundmör bis Lindesn28 nachfor -

ſchen , ſo würde man eben die Kiagen über das Ieß
hören .

Die äuſorſte Stelle von Nordland , wo das Neß
Schaden gethan hat , iſt im Bezirk von Wägen , Raf «

ſund , wo man zuerſt die Fiſcherey mit der Handſchnur

zu Grunde gerichtet hat , die zuvor in vollfommernen und

vortheilhaften Gange war , und nachgehends nad einiger

„ Jahre reichen Nebfiſchereyen , dieſe Art Fiſche , auf ein -

mal verſtört hat , ſs daß die meiſten Nekſfiſcher im ver -

gängenem Jahre , die ganze Zeit über , nicht 10 Fiſche
fingen und unverrichteter Sache heimreiſen mußten , nache
dem ſie verſucht hatten , ſich mit ihren Negen in andere

Bezirke von Wägen zu drängen , ſie wurden aber von

den ' Shnurfiſchern , in einer ordentlichen Schlacht , wo

einige hundert Mann auf betr + ' n Seiten ſtrit : en, zurück-
getrieben . Dieſe vermögende Neßfiſcher , die ſich eine

ſo koſtbare Geräthſchaft angeſchaft haben , ſind eben die -

ſetben , welche die Einführung des Neßes in andere Be -

zirfe von Wägen betreiben . Gewinnen ſie , ſo iſt der

gemeine
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gemeine Mann , der ſich keine Neße anſchaſſen kann , von
der Fiſcherey ausgeſchloſſen , und die Fiſcherey iſt auch
da , in wenig Jahren , gänzlich zerſtört ,

Es iſt nicht ſo leicht zu finden, was dieſen Abgang der
Fiſcherey , wo das Neß gebraucht wird , verurſacht , Vep «
muthlich trägt das mit was dazu bey , daß das Nes ſo
zeitig ausgeſeßt wird , weil der Fiſch noch in ſeinem Eins
gange iſt , man thut ihm dadurc < auf ſeiner Reiſe Ein «
trag , weil er überall in ſolche Netßlängen verwickelt wird
und von den Stellen ausgeſchloſſen wird , wo er leichen
und feinen Rogen laſſen wollte . Wenn , nun der Fiſch
endlich an ſeine gewohnte Stellen gekommen iſt , da auf
dem Boden ſieht und ſein Leichen anfängt , will er
währender Leichzeit , Ruhe und Stille haben . Denn das
iſt da bekannt , daß der Fiſch , ſo lange er mit ſeinem
teichen beſchäfriget iſt , ſich durch nichts ſivren läßt . Jn
der Zeit , da man die Schnur auf den Boden niederläßt ,
empfindet man , wie das eiſerne Geſenfe der Schnur ,
auf eineMenge Fiſche ſtößt ; aber wenn man auch. ven

« angenehmſten Köder am Haamen hät , wird man doch in
einem Tage kaum . bis 3 Fiſche bekommen die anbeiſſen ;
allein indem die Schnur durch einen ſo groſſen Fiſchberg
auf und nieder geht , greift oft ber Haafen in eines Fie
ſches Bauch ein , und ſo bleiben ſie an der Schyur hän »
gen ui1d werden gefangen. Dieſes Stilleſtehn kann man
2 bis 3 Wochen rechnen , nachdem der Fitch von der See
herein gekommen iſt , Da iſt er am allerfetteſten , und
ſo lange ſeine Leichzeit dauert , zehrt er vom Fleiſche, ohne
ſich um irgend einen Köder zu bekümmern , bis er nach
vollendetem Leichen ſich wieder in die See begiebt , da ex
dein täglich nach dem ! Köder begieriger wird , den ihm der
Fiſcher darbietetz Aber anſtart dieſe erforderliche Siille
' auf dem Boden genüſſen zu können , wird de : Fiſch durch
das Neß auf allen Seiten geſtört und eingewickelt , das
macht ihn' vor dieſem Boden ſcheu , er begiebt ſich in die

Schw , Abh . XXX11 , B , UÜ See
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See , und da kann er ſein Leichen nicht vollführen , alſo
fehlt es an junger Zucht , und er begiebt ſich , von ſeinen

gewohnten Pläßen verſcheucht , zu früh wieder in die See ,

Jſt er einige Jahre ſo beunruhigt worden , ſo wird er

natürlicher Weite dieſe Pläße fliehen und ruhigere ſuchen, -

Auch kann man als eine gute Urſache vom Fortgehen
des Fiſches angeben , daß unter der groſſen Menge von

Neßen , die täglich ausgeworfen werden , oft einige ver -

lohren gehen , und mit allen Fiſchen in ihnen auf dem

Boden liegen bleiben . Dieſe verfanlte und ſtinkende

Seichname , machen dem lebendigen Fiſche einen Abſcheu
vor der Strelle , wenigſtens auf einige Zeit . Auſerdem
wird dadurch eine groſſe Menge ungeheurer Raubfiſche -

dahin gelo >t , als Brygd ( Squalus maximus Liam. ) Sprine

ger ( Delphinus Orcs ) Hay ( Squalus Acanthias ) Häbrand
( Squal . glaucus ) Häfäring ( Squal . Carcharias ) Hämärr
( Squalus maximus femina Gunn . ) u . fw. für welche alle

ſolches Aaß die beſten Leckerbiſſen abgiebt . Wo ſich nun

eine Menge ſolcher Fiſche aufhalten , da müſſen andere

Fleine Fiſche weichen .

Wieder auf den Bezirk von Wägen zu kommen , ſo

ſind viel dazu gehörige Fiſcherſtellen , die zugleich mit den

beyden ſchon genannten ein groſſes Kirchſpiel ausmae

hen . Sie ſind Brettesnäs , Helle, Deſtnäsfjord , Swoll -

wärr , Schroven , Oersnäs , Kallen , Kabelwog und

Storwägen . An ällen dieſen Stellen liegen , auſer den

Einwohnern , auch fremde Fiſcher , die bey der Fiſchzeit
zuſammen - 09 bis % c Menſchen ausmachen können ,

Man braucht hier nur die Handſchnur , womit gleichwohl
ein Boot mit vier Mann , wenn es gut geht , 2 bis 3000

Fiſche ſammlen kann , zumal wenn das Wetter dienlich

iſt , denn ſouſt können ſie oft , 1 bis 2 Wochen am Lande

liegen . Ereignet ſich im Anfange der Fiſcherey im Hor -

nunge , ſo iſt der Schaden meiſt noch erträglich , weil

"die Fiſcherey , da noch nicht viel zu bedeuten hat , wenn
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es ſich aber im März ereignet , da der Fiſch ſchon. anfänge
wie man ſagt , Speiſe zu geben , ( g7/v4 beite ) welches nicht
länger dauert als bis den 14 April , da thut eine Woche
am Lande zu liegen , ſehr groſſen Schaden , und mehrere
nod ) gröſſern . Auch fällt gemeiniglich um dieſe Zeit dor «
ken die härteſte und unruhigjte Witrerung ein , wobey die
Seute unbeſchreibliche Arbeit , und ſelbſt Zebensgefahr aus »

ſtehn , alſo den kleinen Gewinſt den ſie vom Fiſchen has
ben , theuer genug bezahlen , da der Landmann alles das
Seinige auf dem Trocknen hat , und ſeinen Unterhalt Ges
mächlicher erwirbt , ohne Leben und Geſundheit in Ge «

fahr zu ſezen : Auch können ſie oft ihren ganzen geſamm »
leten Vorrach von Fiſchen verlieren , wenn das Fahrzeug
auf der Heimreiſe , oder nachdem auf der Reiſe nach Ber -

gen , verunglückt , Die , welche ſolcher Geſtalt heruncer
kommen , können ſich nie wieder heben ,

Zum Köder braucht man nichts weiter als vor erwähne
ke Stückchen Fiſchbäuche . Es wird als ein groſſes
Vergehen geſiraft , wenn jemand einigen andern Köder
braucht , als Häring ( Olupea Harengus ) Blafiſch ( > e -

pia oflicina . . der Fiſch iſt nach dieſen ſo begierig , daß die
wenigen , die dergleichen Köder überkommen fönnten,
dem gemeinen Haufen , welcher nur den gewöhnlichen
und zugelaſſenen Köder hat , die ganze Fiſcherey verder »
ben würden , |

Eine der größten Urſachen , warum die Fiſcherey ofe
mislingt , iſt , wenn Häring , Blackfiſch , oder ein Keie
ner . Fiſch der norwegiſch 2odde , ſchwedij < Nors oder Slom
beißt , ( almo Eperlans ) unter die Dorſchhaufen kömmt ,
Der Dorſch wird dadurch von ſeinem rechten Standorte
irre gemacht , weil er nach dieſen Fiſchen ſehr begierig iſt ,
da ſie , beſonders die beyden leßten , ſeine leckerſte Nah
rung ſind , wenn man ein Stückc <en von ihnen am Angel
Hat, ſo entgeht er nie , man ſieht auch deßwegen dieſe beyden

u U 2 Arten
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Arten nie auf der Landſeite , ohne einen groſſen Dorſche
haufen um ſich zu haben , auch manchmal Haufen Häs
ringe .

Der Lodd oder Nors hält ſich meiſt in Finnmark auf ,
wo er in groſſer Menge vom Meere herein kömmt , und

eine groſſe Verſammlung von Dorſchen mit ſich bringt ,
die von andern , ſo genannten Frühlingedorſche , ( Gadus
Morh a) an ihrer übermäßigen Fertigkeit in Fleiſche und

.
Feber erkannt werden. Dieſer Lodd pflegt an einer Stelle

nicht länger als 8 bis 12 Tage zu ſtehn , die Cinwohner ,
und ein groſſer Theil der Nordländer , welche um ſelbige

Zeit die finnmarfiſche Fiſcherey beſuchen , können dicht am

2ande , wenn Wind und Wellen die Boote nicht hindern
vom Lande zu kommen . zweymal des Tages , völiige
Bootlaſten haben , und dürfen faſt nichts anders thun ,
als aufziehen und abladen , daß ſie ihre völlige Fiſcherey
in ſehr kurzer Zeit verrichten . Nachdem ſtreicht dieſer
Fodde ferner längſt den fſinnmarkiſchen Knüſten fort , und

hält ſich kurze Zeit an ſeinen gewiſſen Stellen auf , bis

er Wardhus vorbey kömmt . Da begiebk er ſic ) denn

wieder nach der See , mit dem ihm folgenden Fiſch haue
fen , zwiſchen den norwegiſchen und rußiſchen Grän » -

zen , Er nimmt aber nicht alle Jahr einerley Wege ,
wenn er gleich unter das Land kömmt. Manchmal läßt
er ſich auch in Nordland ſehn ; aber ſehr ſelten .

Der Blacfiſch gegentheils hat ſeinen Aufenthalt in

Nordland . Es vergehen viel Jahre , ehe er ſich in eini -

ger Menge zeigt / wenn das aber ſich ereignet , geſchicht
es in ſolcher Menge , wie z. CE, 1768 , daß alle Meerbuſen
und Buchten damit erfüllt ſind z ja man findet ſie in groſe
ſen Haufen aufs Land getrieben . Da ziehen ſie groſſe
Haufen von Häringen , Graſik ( Gaus vuens ) oder Dor »

ſchen nach ſich , manchmal von allen drey Arten , und

das die fetteſten .
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Zu dieſer Fiſcherey kommen auch manche Finnen des

Ffandes , die doc mehr ausgelernt und behender beym
Fiſchen ſind , als die meiſten Bauern , alſo auch glücli -
<er . Meiſtens bringen ſie doch von ihrem Verdienſte
wenig nach Hauſe , ſondern vertrinken es in Brantewein ,
woran da kein Mangel iſt , worinnen auch manche Eins
heimiſche mit ihnen übereinſtimmen , beſonders aus der

belgelander Wogthey , von denen einige ärmer von der

Fricherey zurücfreiſen als hinkommen , und oft nicht nur
allen ihren Fang . ſondern noch Boot und Geräthſchäft
verfrinfen , ja manchmal die Kleider vom Leibe , es iſt
bekannt , daß ſich manche zu tode geſoffen haben . Jc <
Übergehe die Sünde und Aergerniß , die einer ſolchen Lie -
derlichfeit folgen ,

Wean ſie nun mit ihrer Fiſcherey fertig ſind , welche
dieſe Fiſcher gern mit Ende des Märzes ſchlüſſen , ob -
gleich einige bis den 14 April liegen bleiben , wenn die
Fiſcherey langſam fortgeht , und . ſo bis dahin anhalten
kann , ſo führen die Jachten , Rogen , Leber und Fiſche
föpfe heim .

Der geſammlete Fiſch , welcher zur ſelbigen Zeit al -
les zuſammen Rundfiſch wird *, bleibt bis ans Ende des
Mays oder den . Anfang. des Junius hängen , um zu kro
nen , da müſſen eben die Jachten hinreiſen ihn abzuhoe-
len , Rotſkär oder Fläkfiſch * * wird zur ſelbigen Zeit

U 3 nicht
* So heißt in Norwegen der Dorſch , wenn er im Rücken

nicht aufgeſchnitten , ſondern rund wie er iſt , gelaſſen wird ,
der Bauch bis an den Hintern wird doch aufgeſchnit -
ten , damit man die Eingeweide heraus nimmt , auh der
Kopf wird abgeſchnitten .

* + Rotſkaär oder Flakfiſch heißt der Dorſch , wenn er nach
abgeſchnittenem Kopfe und ausgenommenen Eingeweide ,
im Rücken aufgeſchnitten wird , der Rückgrad herausge -
nommen und drey Glieder vor dem Hintern abgebrochen ,

Zn dey Fiſch au Sigangen zum Trocknen aufgehenkt
wird .



310 Bericht von der Dorſchfiſcherey

nicht gemacht , aber otwas Klipfiſch zuweilen , * wie auch
etwas Salzſiſch ** in Kriegszeiten , ſonſt iſt er von keis
nem ſonderbaren Betragen . Wenn dergetrocknete Fiſch;

heim kömmt , wird er unter die ſämmtlichen Eigner ger
theile , der Schiffer hekömmet für ſeine Fracht , den funf
zehnten Theil des ganzen Fanges , welches ſich von ſoviel
Booten auf ; eine beträchtliche Summe belaufen kann ,
wenn die Fiſcherey gut geweſen iſt , und der Fiſch im
Preiſſe !t . Mehr iſt jeßo von der Dorſchfiſcherey dieſer .

Jahrszeit nicht zu ſagen ,

. m Sommer und Herbſte wird auch Smätorſk ( Ga-
dus barhains ) gefiſcht , den fangen die meiſten , jeder bey
ſich. Die an dem Seeſtrande und in den Buchten woh -
nen , und feine Fiſcherey bey ſich ſelbſt haben , reiſen nach
den Fiſchlagern ,und treiben die Sommerfiſcherey , ſo lan «-

ge ihnenihr 2andbau und die Bergreiſen ſolches verſtatten ,
Es giebt unterſchiedene Buſen , wo man im Sommer und
im Herbſte gleich gute Fiſcherey hat , wie an der Seeſeite ,
beſonders ſind deßwegen die beyden Buſen , Sörfold und

Nordfold zu merken , nebſt Ofoden , Tysfjorden und Be »

jeren , alle in der Vogtey Salten , wo alle norwegiſchen
Fiſchar -

F Klipfiſch heißt der Dorſch , wenn er eben , ſv wie der
« Salzdorſch handthiert und 3 Wochen in

Salz gelegt wird , worauf man ihn auf bloſſen Bergklip -
pen zum Trocknen ffach ausbreitet , die Fleiſchſeite aufs
wäris , wenn trockne Witterung iſt , die Hautſeite auf -

warts , wenn es regnet . Dann legt man ihn in Haufen
und preßt ihn gleich . :

* * Salzdorſch wird vornamlich aus dem Frühlingsdorſche
'“ “bereitet " Gadus Morhua ) Der , nachdem man - Kopf und

Eingeweide weggenommen hat , im Rücken nicht aufge -
ſchnitten wird , ſondern ſogtei in ſcharfes Salz gelegt ,'
Da er liegen bleibt bis er ſteif wird und das Salz ſich ein -

»
gebiſſen hat , dann nimmt man ihn heraus , ſpühlt ihnab ,
und legt ihn von neuem mit ſpaniſchen Salze införene Ge -

„fäſſe , die mit Vorſaße nicht dichte gemacht werden , damit
die Laie ablauft ,
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in Norwegen . ZI ?

Fiſchärten zu bekommen ſind . Vor dieſem haf man auch
an dieſen Stellen , Winterfiſcherey getrieben ; aber das

iſt nun ſeit einem halben Jahrhunderte meiſt beſtändig
in Wägen und den andern Stellen in Lofoven geſchehen ,
und nie mehr in den Buſen als einige wenige mal , in

allen den 39 Jahren daß ich mich hier befinde . Aus dem

Smätorsk , den ſie zu anderer Jahrszeit bekommen als

im Sommer , machen ſie Rotskär , indem ſie ihn aufſchnei -
den und über lange dünne Stangen zum Trocknen henken .
Einen andern Gebrau < haben die , welche von Nord -

land im Frühjahre zur Fiſcherey nach Finnmark reiſen ,
ſie legen ihre zerſchnittenen ſogenannten fetten Loddefiſche
auf die Bergklippen zu trocuen , denn in dieſem holzloſen
Lande , können ſie mit ihren Jachten nicht mehr dünne

Stangen zuführen , als ſie nöthig haben , die fetten Häl «
jeflunder ( *ievrnectes Hippogloſlus ) zu trocknen , von

denen man da eine groſſe Menge zu fangen pflegt , die

ſich unter den Dorſchhaufen aufhalten , welcher . den Lod -
den folgt . Dieſe Häljeflunder werden in Streifen ge -
ſchnitten , da ſte der ſogenannten feinen Raf und Sfkär -

flog geben , welches eine Art Rekling * iſt , aus den
dien Fiſchen , aber breiter geſchnitten , als der rechte

Rekling , der auch aus glatten Streifen 2 bis 3 Finger
dick beſtehtz ; aber dieſer Sfärflog iſt wohl 1x bis 2 Quer «

hände breit , und auf eine eigne Art querüber , zur
Dicke von 1 bis 2 Finger geſchnitten . Er giebt am Ge -

ſchma >e dem beſten Retling nichts nach , wenn er gut ges
troc >net iſt ,

U 4 Diee

* Rekling iſt eine Art lekererer Zubereitung dieſes Fiſches ,
ſie beſteht aus Streifen , die aus des Fiſches fetten Fleiſche
geſchnitten werden . Raf iſt das Fette , das um die Kno -
ven der abgeſchnittenen Finnen ſißt . In Schweden hat

man für keines Nahmen , weil dergleichen weder dort zuU-
bereitet noch von Nordland dahin geführt wird , denn es

wurde ſeinem Werthe und ſeiner Güte gemaß , nicht ge -
ſchakßt Roch bezahlt werden .
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312 Bericht von der Dorſchfiſchereye.
Dieſer fette Fiſch würde im Junius und Julius , da

man ihn fäng“! , bald verderben , wenn man ihm zum
Trockuen niederlegte , er muß daher beſtändig in freyer
Luft gehalten werden . Ferner braucht man ihn meiſtens
im Lande , theils verbrauchen ihn die Fiſcher ſelbſt , theils .
an wen ſie ihn verkaufen . Wann die Fiſcherey ſehr häu -
fig geweſen iſt und das Trocknen gut geganzen , wird ein

Theil davon nach Bergen geſchickt , und gilt mehr oder
weniger nach der Gute .

Was ſonſt den Sommerfang des Dorſch betrift , der

zur Bereitung des Rotsfkärs angewandt wird , ſo will

dieſer in Nordland nicht viel ſagen , die Bezirke von ſofo -
- den und Weſterälen ausgenommen , deren Einwohner ,

den Sommer über nich “ viel Geireide abzuwarten , oder

ſonſt was zu Hauſe zu beſorgen haben , auſer etwas we -

niges Vieh , das ſie doch , ſchon erwähnter maſſen mit

Fiſchen fü ' tern müſſen , auch bindert ſie keine Härings -
- fiſcherey im Winter , weil an dieſen Stellen beträchtlicher

Härinasfang ſelten iſt , Dieſe bekommen meiſtens Er -
läubniß . andere Stellen zum Fiſchen zu ſuchen , ſonſt
müſſen ſie für ihr Haus , Häringe kaufen , beſonders wenn

ihnen die Häljelunderfiſcherey nicht deſto beſſer geräth ,
den ſie theils falzen , theils trocknen , ihn ſtatt des Einge -
ſaizenen zu verbrauchen . Daher liegen ſie auch , wie

die Seevögel ,die meiſte Zeit auf dem Waſſer . So ver -

hält es ſich auc mit den . Einwohnern des nordlichſten -
uad an Finnmark angränzenden Bezirks Tromſen , die

den ganzen Sommer und Herbit durch , nichts am Fi «
ſchen hindert , daher ſie beitändig uns Fiſchereyen , zu

Hauſe und in Finnmark ſchweben . Won dieſen erzähle
ten Dertern können jährlich einige Jachtladungen von

Rotskär nach Bergen gebracht werden , auſer einem ane

ſehnlicven Theile , den die Trondheimiſchen Bürger jeden
Heroje mit . jiey nad ihrer Stadt führen .
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Von der Wirkung
der

Jpecacuyuanha
in ganz kleiner Doſis ,

Von

Nils Dalberg

Dr . der Arzneykunſt , Königl , Leibarzt ,

NN“ ſchränkt der ſogenannten Brechmitte [Gebrauch
allzueng ein , wenn man ſie nur anwendet , Ma -
gen und Därme zu reinigen . Zurham , Are

naud und Young , haben ſchon gewieſen , daß der Anti -
monialiſche Nußen ſich weiter erſtreckt , oft auch in ſo ge -
ringen Doſibus , daß ſie kein . Brechen erregen . Cinen
Theil ihrer Säge habe ich zuweilen beſiätiget geſehen ,
und das hat mich veranlaßt zu verſuchen , ob die Jpeca »
euanha - Wurzel , eben ſo gebraucht , auch ſolche Wirfung
thäte . Cinen Theil dieſer Verſuche , übergebe ich jeßo
der Kön . Ak . in den Gedanken , dadurch andere Aerzte
aufzumuntern , durch fernere Verſuche zu erforſchen , bey
was für Vorfällen man von dieſer Warzel ſichern Nußen
zu erwar : en habe .

Eine 28 jährige Bürgerfrau , die dreyer Kinder Mut -
fer war , nahm nach einer heftigen Arbeit , am Ende des
NRovembers 1768 wahr , daß ihr Blut zur ungewöhnlie

U 5 chen
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< en Zeit aus den Geburthstheilen floß . Sie ließ ſich
von einer Hebamme unterſuchen , welche ſagte , ſie fände

- den Muttermund ſo weit offen , daß ſie fühlen könnte , es

läge geronnen Biut darüber . Jeden Tag kam etwas

Blut , beſonders wenn die Kranke aus dem Beete ſtieg ,
auch ſtellte ſich eine zunehmende Mattigkeit ein . Das

dauerte 15 bis 12 Tage , darauf ward ihr den 6 Dec , die

Ader am Arme geöfnet : Mattigkeit und Blutfiuß hiel -
ten bis den 8 an , daher ich die Kranke jede Diertelſtunde
ein Pulver von x Gran Ipecacuanha und 1 Scrupel Zu-
> er nehmen ließ . Nachdem ſie ein Paar ſolcher Pulver

genommen hatte , ſchien ſie ſchon beſſer , und es kam nicht

mehr ſoviel Blut als zuvor . Sie fuhr mit dem Pulver
«fort , und war den 1 Dec . vom Blutfiuſſe frey , auch war

die Bärmutter den Tag darauf geſchloſſen , da ſie denn

auch aufhörte , die Pulver zu nehmen .

Eine 19 jährige Frau , bekam 6 Wochen nach ihrem
erſten Kindbette hacmorrhagiom uteri , die mit unterſchie
denen Hausmitteln nicht zu ſtillen war . Nachdem ſol -

< es etwa 14 Tage angehalten hatte , und die Kranke das

von matt ward , gab ich ihr jede dri ' “*e Stunde eben vori «

ges Pulver Die Hämorrhagie hörte ſogleich den ane -

den . Tag auf , alſo glaubte die Frau , ſie habe nicht nöthig ,

mehr einzunehmen ; aber der Blutfluß kam ſogleich wie «-

der , hörte aber wieder auf als ſie wieder das Pulver nahm ,
mit dem ſie einige Tage fortſuhr und geſund ward .

Ife . C. O. etwas über 34 Jahr , eines häufigen Mo -

natfluſſes gewohnt , bekam eine Woche , nachdem ſie ihn

gehabt hatte , eine hacmoihagiam uteri ; welche nach

achttägigen Anhalten , die Kranke nöthigte wegen der Ab -

mattung , Hülfe zu begehren . Sie bekam 2 Gran Jpe «

cacuanha , mit 2 Quentchen Zucker zu feinem Pulver ger

rieben , und in acht gleiche Theile getheilt , eine Stunde

um die andere einen . Sie fand ſich gleich nach 17028en
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der Ipecacuanha , 315

ften Pulver munterer , und merkte , daß nun weniger
Blut fortgieng . Eher 16 Pulver eingenommen waren ,
hörte der Blurfluß gänzlich auf .

Ein paar andere Frauenzimmer , deren Alter ich mich
nicht erinnere , haben eben ſol <er Umſtände wegen , ſol -
<he fleine Doſes von Jpecacuanha eingenommen , und

" das mit gleicgem Vortheile .

Es iſt nicht glaublich , daß dieſe Blurflöſſe , durch
einen bloſſen Zufall gleich von ſich ſelbſt aufgehört hat »
ten , als die Ipecacuanha genommen ward . Bielwehr
ſcheint es ſie ſey gegen hacemorriagias nteri ſo Fräfrig,
als Vitrum Antinionii ceratum , das wegen der Sorg -
falt , die bey ſeiner Bereitung nöthig iſt , und nach Be »
ſchaffenheit der Feuchtigkeiten , die es im Magen ankrift ,
ungewiß , manchmal gefährlich iſt .

Ob Ipecacuanha auch andern Blurflüſſen zu ſkeu -
ren Fräftig genug iſt , kann ich nicht mie Gewißheit ſa -
gen . JT ) habe es ein paarmal auf vorerwähnte Art
mit Nußen , bey Bluthuſten gegeben ; aber weit ich auch
zugleich andere Mi . tel brauchte , läßt ſich nichts daraus
ſchlüſſen . Das wage ich doch zu behaupten , daß ſie va
Feine Gefahr bringt , deſto weniger , weil ich einige mat
geſehen habe , daß ſich bey denen die Bluthuſten hatten ,
Brechen zufälliger weiſe einfand , ohne daß dadurch das
Blutſpeyen wäre vermehrt worden . Ipecacuanha , in
ſo kleinen Doſen genommen , macht fein Brechen , als
bey ſehr fleinen Kindern ,

Von Jpecacuanha ſo gebraucht , habe ich vielmal
ſehr gute Wirkung in Flußhuſten geſchen , ja auch bey
lungenſüchtigen Huſten . Mehrentheils wird das Aufshuſten dadurch “ erleichtert , manchmal folgt Linderung,
ohne daß eine Evacuation iſt beſördert worden , Kin .

der ,
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der , und die nicht gern Arzney nehmen , können alſe
leicht Hülfe bekommen , und man darf nicht fürchten , daß

der Magen hierbey leidon werde , wie vom Gebrauche
fetter und ſüſſer Sachen geſchicht . Solche kleine Doſes
von „ Jpecacuanha würden auch guten Nußen in Peri -
pneumonie und Pleureſie thun , da der Huſten oft der

ſchwerſte Zufall iſt , und wo Senegawurzel , ( die in ſtäre
ferer Doſis auch Brechen macht, ) von unterſchiedenen ſs
ſehr gerühmt wird .

"10

Wld

Ware

EFT

" 36 44:
m!



X=

S LE
"n" Ei ; fomy,
104 68h fürcht, ;8 [ Män Oh

Vil
'

(,

R fön) ;
'gul Düben je)

3 U ſa ß
;

dy SC Huf
'

nega ABA (bib
zu vorhergehender1) M 8 terſhicy :

Abhandlung ,
-.

Von

Pet , Jotz . Bergius
' D. der Arzneykunſt , Prof . der Naturg . und Pharm ,

und Aſſeſſor .
)

, fe Jpecacuanha Wurzel iſt wegen ihrer Kraft dieH rothe Ruhr zu hemmen , ſeirdem Diſo im Mit «
tel vorigen Jahrhunderts zuerſt mit ihr erſchiee

neniſt und Andr . Zelverius ſie gegen das Ende erwähnten -
Jahrhund . von neuem in Rufgebracht hat ; bekannt . Aber
die Aerzte haben doch nicht gehörig verſucht dieß Mittel
gegen andre Blutſkärzungen zu brauchen , obgleich Arnlei -
fuug genug in der vi adlirieriv : : war , die Dijd ihm zus-ſchreibt ( ) . C, Zarbeirciſt der erſte , den ich weiß , derdie Wirkungen davon in ſtarken Blutſtürzungen rühmt ,auch bey unmäßigem Monatsfluſſe und der güldenen Ader ,ſelbjt beym Blurſpeyen ( v) worinnen ſein Schweſterſohn8. 1 -

Sido -

( a ) Indiae Hift . Nat . 1, 3 c. 9. P- 57. In f. Höft, nat . Braßi, „ " 'P. 0 . jagt er von dieſer Wurzel adftringendo viſ/erum 30. | 69
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* « ( b) Medicamentor ,: Conſtitat , [ ; Formulae C, BAR BEI RAG. /
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318 Zuſaßzu vorhergehender Abhandlung.
Stdobre mit ihm übereinſtimmt ( c) ohnfehlbär wird die

Vorſicherung von dieſer Wurzel adſtringirenden Kraft
ſie auf die Gedanken gebracht haben dieſelbe in ſolchen

Fällen zu brauchen . Greofjrop , der ſie eigentlich wirdin

der Dyſenterie gebraucht haben , ſcheint ein Abſehen auf
dieſe adſtringirende Eigenſchaft zu haben , wenn er , die

rothe Ruhr dejto ſicherer und ohne alle Gefahr vor Res

cidiven zu heben , ſich vornahm , nach einer vorhergegebe »
nen Karken Doſis von Ipecacuanha , welche oben und

unten wohl abführte , kleine . Doſes von einigen Granen

zu verſchreiben , die nicht laxiren könnten , und die einen

Tag nad ) dem andern zu wiederholten malen genommen

würden . EC, fand , daß dieſe wenigen Gran anſtatt zur

Abführung zu reizen , wirklich adſtringirten und außer -
dem die Eingoweide mit einem Schleime bekleideten wo »

bey ſie zugleich die Stelle wo Geſchwüre und Haut abge -

gangen waren , heilten und trockneten ( ) ) de la ] jeitrte ,

welcher auch in der rothen Ruhr Jpecacuanha in kleinen

Doſen gab , bezeigte darauf derſelben Kraft zu ſtopfen
und anzuhalten ( + ) wie auch E. Rönig einige Zeit zu -

dor mit Aujmerkſamfeit ihre virtutem roborantem et ad

ſinogemem anſahe . (ft ) J < weißnich ! 69 W. Scherard

gerade hierauf zielte , wenn er Daglive berichtete , die

Jpec . Wurzel ſey ein ! peciticum ac terme intallivilereme =

gium in Duxibus ayſentericis , allisque haemorrhagiis

fanguinis , colliquationibus huimorum &c , ( g) oder ob der

Medio

Ac) Ppecacuanha , ſagt er , miras obtinet dotes ad ſangvinis
profiavium co &rcendum GS. ſeine Schrift de Variolis et

Morbillis , P. 11, 57 »

1 ) GS. f. zraite de la Matizre Medic , T, 2. [ > 8 . 402

( e ) SG. f. Oeuvres de Medecine , ps 107»

( €) Rega . vegetab . P+ Vi. 382 . DER

( 8) G. BAGL1v1 Opera omnia p. m. Or. Wo man ſiebt , daß
7 . IJ. Mangetus in einem Briefe an Bagliv eben ſo von
Laue
der Vortreftichkeit der Ipec . gedacht hat .

Mm

y 3 RN

für 26 lä
" 6 (eſe
hb de

very mm

na 1 duk

fm 107

noh) ( m1
vf 10

whk (95:1
vb Onfiht
( 8 4Ser!

IO IMfn
ay hs bis

. 20
pf 13Aurh

106) Jypfe
111977381007

0 48797
Wn3G hm,
hn m jihes4
1074) ga iſt
2409 17. 7

fr VB) busd

" yy uh
vs
fen Wr
110,2 ji De
) EE ira |



Scan
SD diſchlu my
Diringirenda
HL dieſelbe bb,
Me eigen
Mt ein Ahh,
Sen , went
5 . Gefahr Ww

Ciner very
Da welded
Pn einig

EE , undhy)

SOmalen do

YZ Oran ul!

ite u

3 Anobeflehht

( Cze und Zu;
| S1) dela ]

jdSuanh
119Krſt j1

| Sig einip)
Veerbora !
| ZWD ,
Nave betidt

) em infali

|] De 328 Dae

| far + (3) ow
1)
n

| wd jw
1 FTÜLNG

S3 1
[1]

| AN
vp MA

Diven )' „ zog
I

Zuſaßzu vorhergehender Abhandlung , 319

Medicus v . Montpellier der vorerwähnten Barbeiraes
Formulas Medicaneato : . mit Zufäßen herausgegeben hat ,
eigentlich dieſen Umſtand zum Augenmerke gehabt hat ,
da er ſich dieſes Mittels bedient , heftige Ha wiogiäs
uteri zu hemmen . - Aber man ſiehr , daß dieſer leßte , ei «

nerley Gedanken mit Geoſſroy gehabt hat , daß ſie in
fleinen Doſen müße gegeben werden , und daß wehrnal ,
nachdem man erſt mit einer ſtarken angefangen habe , ( 1)
die kleinen Doſen findet man bey mehrern Aerzren vor

nämlich bey Sam . Pye (i) und Fann man nicht läugren ,
daß ſol <e Verſuche nüßliche Erläuterungen von der bes
trächtlichen Krajr dieſes Heilungsmittels gegeben haben ,
Aber - daran fehlte noh viel , ſo lange man durch kleine
Doſen nach 5 bis 8 Gran verſtand , und ſelten oder nie
weniger als 2 bis 3 Gran gab , als etwa , manchmal zure
ken Kindern ; denn bis man vielkleinere Doſen gab , konnte
man dieſer Arzneykraft und Werhalten nicht wiſſen .
Mir iſt auch nicht bekannt , daß praciiſche Aerzte auf den
Gedanfen gefallen ſind , ſolches zu verſuchen , bis Herr
keibmed , Daieberg , Dritcheile ja Viertheile eines Grangs
verſchrieben , welches ihm Ehre macht . da der Verſuch
wohl ausgeſchlagen iſt und zugleich Hoſnung zu weitern
MNußen dieſer Arzney entſteht . Ohne Zweifel wird auch
dieſer Ausſchlag uns auf die Spur leiten der Arzney ade
ſtringirende Eigenſchaft leichter zu finden , die Herr
Lewis ( k) u a . ſtreitig machen wollen , Indeſſen ſehe
ich dieſen Umſtand für ziem ich deutlich an , da ich gepül «: ,
verte Jpecac . mit Waſſer ducchweicht habe , und Auflöe
ſung von Eiſenvitriol dazu gegoſſen , da ward die Mie

ſchung

( h) Medic . Confiit . ſ : Formalae C. BARBEIRAC , editae
et auctae a Duet , Med , Monſp . p. 100.

GG) Medical Obſervations and Luquiries , Vol, I . p . 247 « - 207 :

(KK) Experimental hiftory of Materia medica PO. 34790.



320 Zuſaß zu vorhergehender Abhandlung ,

ſchung ganz dunkel , faſt wie von andern Stypticis , Jn
dieſer Abſicht bin ich leicht bereit Herrn Decgners poſitive

„ Aeuſerung von dieſer Arzney zu unterſchreiben , daß ſie ,
nach verrichteter Abführung , oben oder unten , durch Ad« “

ſtringiren die Cingeweide ſtärke und den erſchlaften Faſern

ihre vorige Kraft wieder gebe , ( 1)

Als ich vor kurzem das Vergnügen hatte von Herrn
Daiberä ſelbſt Nachricht von feinem Verjuche zu erhal-
ten , beſchloß ich für mich ſole zu wiederhohlen , wozu ich

ſogleich Gelegenheit bekam . Eine Zrau von Lande etliche

dreyßig Jahr alt , kam nach Stockholm , gegen eine lange
wierige Fämorrhagie der Bärmutter Hülfe zu ſuchen , da -

von ſie ſcyon 3 Monate beſchweret war . Z < verſchrieb ein

Pulver aus 3 Gr . Jpec « und 12 Gr . Zucker , das ſie
den Tag über um die zweyte oder dritte Stunde neh «
men ſollte . Nachdem 1i8 Pulver hörte der Blutfluß
auf ohne wieder zu kommen , ſo lange ſie ſich hie aufhielt ,
aber ich rieth ihr doch , täglich noc<h ein Paar Pulver ein -

zunehmen , und ich habe nicht gehört , daß ſie weiter Uns

ſioß gehabt hat . Wenn ſie die Pulver des Morgens
noch nüchtern einnahm , ward ihr elicht , aber ſie em -

pfand nicht dergleichen , wenn ſie gegeſſen hatte , daher ſie

aud ) nie verſäumte einen Grund mit einem Frühſtücke zu

legen , ehe ſie mit dem Pulver anfing .

( 1) Poſt vomitionem aut purgationem adftringendo robur inteſlti -
„ is conciliat , eorumque tkonum relaxatum veſtituit , ſind

Degners Worte , Hiſt med . de Dyſenteria bilioſo -contagioſä
&*. Edits 11 . p . 138.
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Gyrinus Natatoxr ,

Von

Adolph Modeer
Ingenieup :

oc< vön wenigen ünter der großen Anzahl Jnſecten
| iſt das merkwürdige Leben entdeckt . Und- ſo liegt

" SF " die JInſectenfentniß noch in einer Dünfelheit , des

rentwegen man auch dieſe unbefannte aber wunderns :

werthe Thiere verac <hter , ſo. werden die Liebhaber nicht
aufgemuntert und die Wiſſenſchaft hat ſchlechten Fortgang ,
Von den allergemeinſten , und dem Anſehen nach am

meiſten bekännten Jnſecten kennen wir noch wenig Eis
genſchaften .

Keins känn allgomeiner Und ſichtbarer ſeyy als das ,
deſſen Lebensgeſchichte ich der Kön . Akad . vorlegen will ,

" denn man findet es im Frühlinge zeitig , und ſpät im

Herbſte , in allen friſchen Wäſſern , in allen Flüſſen und

Bächen , wo das Waſſer an einer Stelle bey den Ufern
etwas ſtille ſteht , ſelten findet man eins allein , ſondern

„mehrere , wohl zu hunderten .

Schw. Abh , XXX11 . 35, E Auch



322 Geſchichte des Inſects

- Auch iſt es von ältern und neuern Natukrforſchepn
nicht vergeſſen worden , Aldrovand , ( a) Jonſton , ( b)
Werrec , Petiver und Rajus , Poda , Sultzer , Sco -

poli und Schäffer haben wenigſtens Namen und Auf-
enthalt nicht übergangen , Herr Ar < . und R , v . Linne '

hat es erſt Dytiſcus , darnach Gyrinus Natator , genannt ,
und Herr Geoffroy hat es ebenfalls zuerſt unter einer

eignen Gattung mit dem leßten Namen aufgeführt , der

überſeßtt XVaſſerläufer heißen könnte , weil es ſich faſt
immer auf des Waſſers Oberfläche aufhält , und da die

ſchnelſten Sprünge , Kreiſe und JIrrgänge macht , ohne
ſich von Waſſer zu erheben , wie die Braſenmücken ,
( Cimex lacuftris et Stagnorum ) thun , wenn ſie ſich bewe -

gen ſollen . Aber Feiner aller . dieſer Schriftſteller hat
uns des Jnſects Geſchichte gegeben .

- Nöſel iſt auf halbem Wege geweſen , das Inſect zu
beſchreiben und abzuzeichnen (+) auch ſeine Eyer und Larve ,
er hat ſein Paaren , Eyerlegen , und das Hervorkommen der

Larve beobachtet , aber ihm wiederfuhr das Unangenehme ,
daß die Larven 2 oder 3 Tage nach dem Hervorkommen
ſtarben , weil er ihr Futter nicht wußte . Da mußte alſo
Röſei endigen . Mir iſt es vor einigen Jahren gelungen ,
die Fortſehung zu unternehmen , und auch einige Merk « -

würdigfeiten mehr in des Jnſects Lebensart zu erforſchen ,
die nun folgen ſollen ,

Der

( 2) de animal , Inſe & Lib , 7, C; 1.

( b) Hiſt nati deAnffil 4. GC. 1, art . /2 ; Die übrigen Schrift»
ſtelier ſehe man in L1NN € C En . Sv . ed . 2, p, 217 . Syft,
nat . edit . 12. P+ 567 . ;

( c) Auch Petiver hat das Inſect gezeichnet Gaz . Nar . t . i3. € 9.
Aber ſeine Figur iſt nicht ſo gut . Geoffroi Hitt . abr , des
Inf . hat eine große Figur davon gegehen , wodurch Ge -

ſtalt und Auſchen deutlicher wird , aber verſtellt und ek-
was misgeſialtet , »
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Der Woſſerläufer gehört mit dem gemeinen ſchwar »
zen Kothkäfer ( PVordytvel ) unter einerley Hauptgatz
tung , weil ſein Kopf äuch von einer ſchalichten
Haut umgeben iſt , Seine Farbe iſt zwar ſchwarz
etwas ins blaue oder grüne fallend und Kupfer
färbig . Wenn aber die Sonnenſtrahlen auf ihn und
des Waſſers Oberfläche fallen , bekömmt er eine Silber .
farbe , oder gleicht am genaueſten dem feineſten polirten
Stahle , Geſtalt ? Sein ganzer Körper iſt länglicht rund ,
oben rundlich , unten in der Mitte längſthin erwas erho =
ben , und gegen die Seite etwas niedergedrückt , ſo , daß
ſich der Bauch ohngefähr mit einem Boote vergleichen
ließe . Größe : Er iſt 2x Linie des mathematiſchen Zol «
les lang , 13 breit . Der Ropf ſehr klein ,mit vier Augen ;
zwey oben , zwey unten , daß das Thier zugleich über ſich
und unter ſich ſehen kann , ohne ſeine Stelle zu ändern ;
ein Umſtand , der aufeiner Seite merkwürdig iſt , weil ihm
der Schöpfer hat ein ſo ſchnelles Geſicht geben wollen , das in
aller Maaße ſeiner ſo ſchnellen Bewegung gemaß wäre , da
ſonſt das Juſect , wenigſtens nicht unter ſic ) ins Waſſer
ſehen könnte , alſo auch den unter ihm befindlichen Gefahs
ren deſtomehr ausgeſtellt wäre , da es während ſeiner Be «
wegung ſeine Stelle ſelten ändert ; und auf der andern
Seite , ob es wohl Inſecten giebt , die mehr als vier Aus
gen haben , ſo ſtehen ſolche doch alle oben auf dem Kopfe ;
ja ſelbſt die Braſenmücke , die , in Anſehung ihres Aufe
enthalt8 oben auf dem Waſſer , mit dem Waſſerläufer
am meiſten übereinſtimmt , muß ſich nur mit zwey Augen
begnügen , iſt aber dadurch mehr von Gefahr befreyt , daß
ſie faſt immer von einer Stelle zur andern hüpft ,

Die Fühlhörner ſind kürzer als der Kopf , ſteif . kols
benähnlich und gegen das Ende etwas zugeſpißt . Der
Bauch etwas länger els die S üreldecken , dieſer Decker
Unterſter Rand an den äußerſten Seiten eingebogen /in «
Rexo marginata ) an jeder Flügeldecfe ſind zehen Furchen

X 2 vder



324 Geſchichte des Inſects

oder Streifen , von ganz kleinen Tüpfelchen ( e pun &isob -
ſolete ſtriata ). Die Füſſe gelblicht oder gelbroth , platt

oder zuſammengedrückt , ſo kurz , daß man ſie an den Sei -

ten des Seibes nicht ſieht , die vier erſten mit Klauen , die

beyden hinterſten am breiteſten , womit er ſein ſchnelles

Faufen auf dem Waſſer bewerkſtelligt , die äußerſten Gliee

der davon ſind mit einer Spiße oder Zacken bewehrt , die

mittlern mit zweyen , der äußere Rand hat kleine feine

Haare Cciliata ) welches alles Röſel umſtändlich beſchrie «
ben und im Großen abgezeichnet hat ( ) . 5.

Röſel giebt die Aehnlichkeit zwiſchen bepyden Ge -

ſchlechrern ſo groß an , daß ſie nicht zu unterſcheiden
wären , aber , ob ich ſie gleich nicht gepaart geſehen has

be , iſt doch der Unterſchied merklich genug . Das Weibs

<hen iſt , wie gemeiniglich bey den Jnſecten , etwas gröſe

ſer als das Männchen , das Männchen iſt überall auf eis

nerley Art gefärbt , ſchwarzblau mit bleichgelben Füſſen )

des Weibchens Farbe fällt mehr ins grüne , ihre Bruſt ,

der eingebogne Rand der Flügeldecken und der untere

Theil des leßten Gliedes vom Bauche , ſind gelblicht oder

gelbroth , eben wie zwo an ſelbigem Gliede befindliche und

etwas herausſtehende Spißen , welche den Scheiden ähne

lich ſind , in denen anderer Inſecten Werkzeuge ihre Eyer

damit zu legen , enthalten ſind . Am Ende derſelben beſin »

den ſich längere und kürzere Haare , die ſich zuſammen in

die feinſte Spiße ſchließen .

Beym Paaren ſißen ſie oft ganze Tage beyſammen ,

und die Eyer zu legen , geht das Weibchen unter das

Waſſer auf den Boden , ſucht etwas von dem gewöhnli -

< en größern Waſſergraſe , und fängt daran zu unterſt an ,

Ey an Ey dicht zu legen , wobey es . am Blatte immer

aufwärts kriecht und wieder hinuntexwärts eine neue Rei »

he anfängt , zwölf oder mehr Eyer in einer Reihe , und

vier

( d) Inſectenbeluſtigung 3 Th. S . 197 . Tab . ſüppl. 31. , Fig. 3 +
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Gyrinus Natator . 325

vier bis fünf Reihen an beyden Seiten des Graſes , nach «
dem ſolches breit iſt , manchmal ein paar oder mehr Rei -

hen dicht an einander ( ) , Wie dieſes zugeht zu ſehen ,
habe ich nicht Gelegenheit gehabt , aber man kann doch
ſicher annehmen , daß vorhin beyde beſchriebene Spißen ,
des Jnſects Mutterſcheide zu äußerſt in zweene Aeſte zer -

theilt ſind , wodurch es zwey Eyer auf einmal legen kann ,
oder auch , eine dieſer Spißen um die andere brauchen und

alſo zwo Reihen vollenden , wenn ' es ſich ſo paßt , wel -
< es die erſte Eyerreihe in Röſeis Figur zu bemerken

ſcheint . Das iſt alſo die erſte Urſache der angenommenen
Meynung , die zweyte iſt , daß der Waſſerläufer nicht
lange , und viel weniger als ſeine nächſten Verwandten
die Pytiſci unter dem Waſſer dauern kann , ſondern im -
mer herauf muß , Luft zu ſchöpfen , dieſes wird ihm der

Schöpfer dadurch erſeßt haben , daß er entweder mit bey »
den Spißen Eyer legt und ſo deſto ſchneller fertig wird ,
oder durch die eine das Odemhohlen unterhält , indem er
durch ) die andere Eyer legt , denn bekanntermaßen holen
die meiſten Juſecten durch das Hintertheil ihres Körpers
Luft, Der leßte Grundiſt , daß dieſe Spißen zwar beym
Pyrtilens nicht herausgehen , aber doch zu finden ſeyn müſ «
ſen , weil ſie bey einem Theile der Puppen dieſer Arten
deutlich zu ſehen ſind ( k) und der Waſſerläufer ihren ſo
nahe kömmt .

Die Eyer ſind glänzend , ſtrohfarben , rund , dreymal
länger als dick , werden in drey Wochen ausgebrütet .

Die Larve iſt anfangs durchſichtig und weißgelb , der

Kopf bräunlicht , wie auch das nächſte Glied oder die
Bruſt . Beym vollfommenen Wachsthume wird ſie über -
all dunfel oder rußfarben oben mit einem lichten Striche ,

Gr der

( e ) ROESEL 1. & p. 197 . Tizrlf 4,
( f ) Röſel 1, c. . 2 . Waſſerinſ . 1. Claſſ . S . 4. Lyonnet beym

Leſſer 172 . . 46 .
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der den ganzen Körper längſthin geht , zu unterſt aber iſt
ſie , wie auch Bruſtſchild , Füſſe , Kopf , Fühlhörner ,
Setae an ] und Palvi weißlichr , oder eigentlich lichter ,
Brut und Bruſtſchild , welches convex , hornartig , glatt
iſt , und einen gereiften Rand har , ( marginatu «) iſt viel
ſchmäler als das nächſte Glied des Körpers . Der Kopf
ſehr ſchmal ( angnitaum ) geſchärft , ( wäſſadt ) vorgezo »
gen ( exlertum ) und endigt ſich in eine Spiße , ſo , daß die
Kinnbacken und Augen etwas an den Seiten des Kopfes
ſtehen . Die Kinnbacken ſind bräunlich , halb ſo lang als
der Kopf , dicht unter den Augen P1101 4 umdie Hälfte
fürzer als die Fühlhörner Die Augen ſchwarz und rund ,
mitten am Kopfe , doch an den Seiten , Füſſe ſechs , das
erſte Paar . unter der Bruſt , die übrigen Paarweiſe an
den nächſifolgenden Gliedern alle an Ge' kalt gleich , die
Leyden hinderſten etwas länger als die andern , alle beſtes
Hen aus vier Gelenken , und haben an den Enden zwey,
ganz feine Klauen . Die übrigen neun Glieder des Körs
pers , haben jedes an der Seite ſeine haarähnlichen Spißen ,
die von der Larve an den Körper können gebogen werden,
von dieſer Spiße iſt die vorderſte am längſten , und ſo
in der Ordnung die leßte am fürzeſten , ſie dienen gemein «
ſchaftlich der Larve im Waſſer fortzuhelfen . Die äußere
ſten Glieder des Körpers ſind mit vier feinen Spißen
oder vorerwähnten 521 verſehen , die halb am Körper ,
dier ſind , die äußerſte Hälfte jeder aber wird immer
Dünner und wie ein Haar , die beyden mittelſten ſind am
Türzeſten . Die Länge der ganzen Larve beträgt ohngefähr
2, 9 Ünien , die Spike am Schwanze ausgenommen , und
mit der ganzen Länge 3, 8 Linien , die Dicke querüber 0 %

G, aber an beyden Enden iſt die Larve ſchmäler ( ) .
EE Die

( H) Röſel a. a. O. 5. 6, f. hat den Wurm in der Grsße abge -
zeicynet , die er gleich nach dem Ausfriechen hatte , welche
Figur aber . nach dem Mikroſcope ins Große gezeichnet iſt ,

„doch nicht gar zu gut , die Gliedey ſcheinen zu ſehr ky-
gelrund .
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Gyrinus Natator . 327

Die Verwandlungszeit der Larve fällt ohngefähr in

den Anfang des Auguſts , manche ſind eher , manche ſind

ſpäter fertig . Da kriecht der Wurm an breiten Waſſer «
gewächſen oder Schilfe herauf und läßt eine glänzende
Spur nach ſich , wie die Schnecken , webt um ſich einen

dünnen Sack ( kolliculus ) wie weißgraues ſteifes Papier ,
welche Farbe doch manc < mal weißer und manchmal grauer
wie grau Papier iſt , alſc Wergleichungsweiſe ſo was zu
ſeyn ſcheint , wie die Weſpenzellen , wiewohl zu dieſen die

Materie von Holz geſammlet wird , da der Wurm den

Stoff zu ſeiner Verwandlungshülſe aus ſich zieht . Dies

ſer Sack iſt eyförmig , aber gegen die Enden zugeſpißt ,
oben rundlich ) , unten ganz platt , weil er da am Blatte

ſißt . Wenn er ſich an Gewächſe ſeßt , da das Blatt etwa

ausgehölt iſt , oder Furchen hat , ſo bildet er ſich auch
darnach , Seine Länge beträgt meiſt 3 Kinien und die
Breite tr, 3. Dieſe ſeine Wohnung macht der Wurm
meiſt an Schilfblätteen , und findet ſich an jedem Ge «

wächſe nur eine einzige mit ihrem Einwohner , an einer
andern Pflanze ( TWacten Skafgräſet ) iſt es ſeltener , doch
kann man hie !2 bis 3 Bewohner an einem Gewächſe fin «
den , und ſie bedienen ſich da jedes des andern Seiten «
wand . Die Urſache dieſer Menge wird ſeyn , daß ſie an
dem runden Halme beſſere Gelegenheit haben , den in =
nern Raum ihres Sackes runder , bequemer für ihre
Wohnung zu machen , als wenn ſie zuſammen an ein flas
<hjes Blatt bauen ſollten ,

Wenn der Wurm erwähnten Sack um ſich geſchloſs
ſen hat , friecht er zuſammen und beugt Kopf und Bruſt
unter den Bauch , Des Körpers hinterſter Theil iſtauch
manchmal unter den Körper gebogen , wenn der Sack nur

halb. ſo groß als gewöhnlich iſt , Nach Ablauf einiger
Zeit , fängt die Larve an aufzuſchwellen , die Gliedmaaſ «
ſen bilden ſich nach und nac ) und machen eine Puppe ,
die mit den Puppen der verwandten Inſecten überein -

7:IEE | ſtimmt ,
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ſtimmt , Dieſe Pupp - wird ferner gelblicht , bräunlicht ,
befömm ? t ihre rechte Farbe , die Flügel ihre rechte Stele
lung , wird ohngefähr um die Mitte des Auguſts ganz fertig ,
oder etivas ſpäter , beißt ſich durch den Sack und hüpft
im Waſſer , und da bekömmt man den Waſſerſpringer
wieder . Boſonders iſt , daß wenn man den Wurm ſo«-
gleich aus jeinem Sacke nimmt , nachdem er damit um «

ſponnen ijk , und iha in Waſſer legt , ſo nimmt er nicht
das geringiie vor , ſich zu rühren , ſo lebhaft er ſonſt iſt ,
wenn man ihn anrührt , ſondern da liegt er ſtille und

Frümmt ſich völlig wie er im Sake lag . Der Waſſer -
läufer unterſcheidet ſich übrigens ſowohl mit der Beſchaf
fenheit dieſes ſeines Sackes , als damit , daß er über dem

Waſſer bauet , ſehr vom vrilcus , deſſen Larve ſich am

Ufer in die feuchte Erde gräbt , -

Die Larven des Waſſerläufers gehn alle einen Weg;
Solange ſie uneaber ſie erreichen unterſchiedene Zwecke ,

fer dem Waſſer leben , haben ſie ihre widrigen und doch
natürlichen Schicktaale , ſie ſind ſelbſt Kaubthiere und

halten ſich gleichwohl unter lauter Raubthieren auf ; ſo -
bald ſie ſich eingetponnen haben , ſterben ihrer auch ein

Theil in bejtimmier Zeit , ein Theil ſind kaum innerhalb
ihrer Burg frey , oder haben ſie kaum um ſich geſchloſſen ,
ſo werden ſie von andern Feinden angegriffen , ermordet

und zerſtört ; dieſes leßtere geſchieht vermuthlich von einer
Fleinen Schlupfweſpe , die Wohnung und Larve durche

ſticht und ihre Eyer hineinlegt , Degwegen iſt auch den

ZLarven eine natürliche Furch ſamkei : eingeprägt ſobald
der Sack geöffnet wird , und man ſie nur ein wenig rührt ,
winden ſie ſich , und ſchlagen mir dem hin “erſten Theile ih»
res Körpers ſchlimmer um ſich , als ein Krebs , den man

fängt , mit dem Schwanze , Alſo kommen von den Larven ,
welche das Waſſer verlaſſen haben , die meiſten . durch
dieſe Schlupfweſpe um , ohngefähr die Hälfte , natürli -

hen Todes ſtirbt der vierte Theil , und ſo bleiben etwa ein

Viertheil von allen ,
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Gyrinus Natator , 329

Wenn man den Sack öffnet , in welchen dieWeſpeihre
Eyer gelegt hat , ſo findet man die Larve in einer ganz
andern Stellung , todt , ausgeſtrec >t , und wellenartig ge -

bogen , wegen der Plagen , die ſie ausgeſtanden hat . Die
Eyer , welche in ſie ſind geleg : worden , brüten ſich un -

verzüglich aus , und aus ihnen kömmt eine kleine weiße
Larve , in der Mitte ziemlich dick , gegen beyde Enden
ſehr zugeſpißt , beſonders wenn ſie ſich ausſtrecket , das

ſpißigſte Ende iſt der Kopf , der ganze Leib hat 14 Glie -
der zuſammen 1, 1 Linie lang , querüber die größte Dice

» in ' der Mitte 3 Linie , weißlicht , das Eingeweide dunkel
oder ſchwärzlich, welches durch die Haut ſcheint . Zwiſchen
dieſen beyden Theilen ſieht man eine Menge ungleich aus -
geſtreuter weiſſer Tüpfelchen , die ſich) verſchieben , nachdem
ſich die Made zuſammenzieht oder ausſtre >t . Gegen die
Zeit ihres Einſpinnens werden die äußern Theile mehr
und mehr hochgelb , die dunkeln ſind meiſt verſchwunden ,
das geſchieht : wa . um die Mitte des Auguſts , und da
hat ſie die ganze Larve des Waſſerläufers aufgezehrt , von
der nur ' noch Kopf und Füſſe im Sacte liegen .

Ihr Geſpinſte ( Folliculns ) iſt , ſobald es fertig iſt ,
ſehr weich , wird aber nachdem feſt und hart . Die Ge«-
ſtalt iſt eyförmig , aber beyde Enden gleich , feines ſpißi «
ger , in der Mitte eingedruckt , oder ringsherum etwas
ausgehöhlt , Die Farbe dunkel , aber an beyden Seiten
des Cingedruckten ſtehen lichte Ränder empor , als hätte
dieſes Geſpinſt zwo lichte Streifen um ſich , äuſerlich hat
es ein wenig wollichtes Weſen ( tomentum ) inwendig iſt
es ganz glatt und glänzend , auch gelbbräunlich , das Nie -
dergedrückte iſt da ganz ſilberweiß , anſtatt daß es auſſen
ganz dunkel iſt . Die Länge iſt 1 Linie , und die Dicke 076 ;
an den erhöhten Rändern . Hierinnen liegt die Made
ganz zuſammengeſchrumpelt , doch nichr gebogen . Hier
aber hatte ich das Schickſaal , daß ich aufhören mußte ,
aus mehrern dieſer Puppen kam nicht ein einziges

X 5 Thier
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Thier hervor , das vermuthlich eine Schlupfweſpe ſeyn
ſollte .

Alſo, mußte ich wieder meine Waſſerläufer auſſuchen .
I < habe ſchon erwähnt , daß das Weibchen auf den Bo -

den des Waſſers geht , Eyer zu legen , und wie ſie Odem

Holet . Beyde haben die Eigenſchaft unter Waſſer zu ge -

hen , daher kann ſich ereignen , daß ſie da ihre Nahrung
eben ſowohl nehmen als über dem Waſſer , beſonders iſt
das ihre Zuflucht , unter das Waſſer zu tauchen , wenn

eine Gefahr vorhanden iſt , Das Männchen muß da

auch ein Mittel haben , das Odemholen zu unkerhalten ,
und das iſt allen gemein . Sie blaſen den Hintertheil
des Bauches auf , und machen am Ende deſſelben , eine

Luft oder Waſſerblaſe . Oben auf dem Waſſer liegen ſie
meiſt ruhig , und wenn ſie ſich freywillig bewegen , ma - -

< en ſie ihren Jrrlauf gleich und ordentlich ; beunruhigt
man ſie aber , ſo kommen ſie alle in heftige Bewegungen ,
und ſpringen um einander , ſtoſſen einander im Erſchreen ,
und verurſachen einen ſolchen Laut , als wenn man Nüſſe

aus einer Hand in die andere würfe , dieſes Getöne kann

man 3 Elle von ihnen hören . „Jhre ſchnelle Bewegung

muß unglaublich groß ſeyn , und in Wergleichung mit ih -
rer Größe , die ſchnellſte die ein lebendes Geſchöpf hat ,

weil das Auge ſie unmöglich faſſen kann , ſondern durch

ihre Mannichfaltigkeit , und die plößliche Aenderung der

Lage der Lichtſtrahlen irre gemacht wird .

Was das erſte betrift , ſo verurſachen die eingebognen
Ränder der Flügeldecken , und des Bruſtſtückes , daß
eine Zuftleere zwiſchen dem Körper und dem Theile des

Waſſers , welcher den Körper bedeckt , entſtehen kann , wele

< es auch dadurch beſtätizet wird , daß wenn das Jn -

ſect ruhet , eine Höhlung oder Niederdrüung um daſſelbe

erſcheint , woes lieget , welche ohngefahr in der Weite

drey Durchmeſſer des Jnſects beträgt , und von einer

Zuftleere unter , folglich ſtärfern Drue der Luft über

dem
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dem Inſecte verurſacht werden muß , weil es ſelbſt , bey
ſeiner geringen Größe unmöglich einiges merkliches Ges

wicht haben kann , Durch dieſen Druck gegen das Waſz =
ſer bekömmt das Inſect zugleich größere Stärfe und

Feſtigkeit , mit ſeinen kleinen und kurzen Füſſen , welche
es in dem luftleeren Naume bewegt , fortzuſchießen , und ,

ſich einen Weg zu machen , wozu eigentlich ſeine hintere
ſten Füſſe das Hauptſächlichſte . beytragen .

Was das leßtere oder die Art ſeiner Bewegung an -

geht , ſo wäre es unmöglich , daß es ſich eben ſo leicht nach
einer geraden Linie bewegen könnte , denn man [ ſeße ,
2, c , VIiL . Tab . 2, F. ſind zwene Waſſerläufer , die in Bes

wegung kommen und nach den Linien a b, und c d, gez
ben ſollen , ſo müſſen ſie ſo zu ſagen eine ganze Wendung
bey » und d machen , wenn ſie nach a und c zurücke ſollten ,
und das würde längeern Aufenthalt verurſachen , wieder

in die geradelinichte Richtung zu fommen , Leichter würe
de die Bewegung ſeyn , wenn ſie in Zigzac geſchähe ,
weil die Wendungen bey e , f.

g . und h , 1. k . die kleine
ſten ſind , aber da wäre die Bewegung unordentlich , weil
dieſe Richtungen ungleiche Längen hatten und übrigens
würden die Waſſerläufer ihre Stelle ändern , welches do )
nicht geſchieht , weil ſie ſich beſtändig aufeiner und derſel »
ben Stelle bewegen , wofeorn man ſie nicht zu ſehr beune
ruhiget oder erſchrec >t . Alſo muß die Bewegung nach
einem andern Wege verrichtet werden , welcher nichts ans
ders ſeyn kann , als eine Ellipſe oder dergleichen Figur
VII ! Taf . 3. Fig . Dieſe . Bewegung geſchieht auf zweyerley
Art , entweder durc ) den ganzen Weg der Ellipſe , oder nur
dur . ihre Hälfte , Das erſte geſchieht , wenn der Waſſer «
läufer , den a. k. g. vorſtellt , ſich durch ſeine ganze Ellipſe
a: b. c, die . 1,2 , 1,ſ : w. bewegt , ohne ſich zu wenden ,
das erſte erfolgt nur durch . die halbe Ellipſe, von 3 bis d,
von 4 bis - u . ſ. w. Beyde Bewegungen ſind unwille
führlich , doch ſcheint die lekte die allergemeinſte zu ſeyn ,

Deuna
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Beunruhigt man den Waſſerläufer nicht allzuſehr , ſo iſt
die Bewegung gleichförmig , ſonſt wird ſie unordentlich
und da müſſen ſie in den Durchſchnitten der Ellipſen b, c,
e , 1, i , an einander ſtoßen , und von dieſem Zuſammenſto -
ßen entſteht der beſchriebene Ton zwiſchen jedem Wend -

puncte 23, d; u . f. folgt der Waſſerläufer dem Waſſer dicht
nach , und wie es ſcheint mit der Fahrt , die er ſich beym
Wendungspunete gegeben hat , ohne daß er unterwegens

nöchig hat die Füſſe zu rühren .

- Die Abſicht bey oben beſchriebenen ſchnellen und bes

ſondern Bewegungen , kann keine andere ſeyn , als , daß der

Schöpfer ſie verordnet hat in Geſellſchaft zu leben , daß
ſie damit ihre Verfolger ſtören und denſelben entfliehen
ſollen , dur ) welche jonſt viel Familien , die jeßo beyſam «
men wohnen , würden zerſtört werden . Eben deßwegen
retten ſie ſich mit Untertauchen , und wenn ſie plößlich be

unruhigt werden , trennen ſie ſich und fahren gerade je »
der nach einer andern Seite , welches doch nicht auf die

gewöhnliche Ar ? geſchicht , daß ſie dem Waſſer folgten,
ſondern ſie mächen fieine Sprünge vorwärts auf dem

Waſer , alſo geht es auch nicht ſo geſchwind zu als mit

ihrer gewöhnlichen Fahrt .

N achdem der Waſſerläufer ſeine Mühe den Tag über

überſtanden hat , ſucht und genüßt er - auc ) Ruhe , Dazu
ſuch en ſie einen ſrilien Ort , wo ſie von Sturme die Nacht
über nicht geſtört werden , und den finden ſie unter Brü -

&> en „ Bäumen am Ufer , die ihro Aoſte über das Waſ -
ſer ſtrecken , großen Steinen ,die an einer Seite Schirm
geben , da fammlen ſie ſich wenn der Tag ſich neiget ,
auch mehr Gemeinden von ihnen zuſammen , laufen
ganz ſacht ! s frölich um einander , ſeßen ihre Köpfe und

Mäuler zuſammen , als ob ſie küſſen wollten , und denn
' kriecht einer nad ) dem andern auf Steine oder Klößer , die

da liegen wo ſie ſich verſammlet haben , und da ruhen 4über

=
abd ) en!

figen rh
pudel 1di

ih (eMhh Det

dy ap)

Gat) Ahe
der hh m

vi 03 1darm

hint (u de

noh Jes
MOE Mhdtot

We ird
[ 7] MUND

[ 0 NENN

(1 ( iM obe

Doſenär 1imer

644)) wd

YU dn fü
0000 ENEN

p
(11m Diſe

Pgebig Vim ſat)



10

duſche jp
) ſie unta]
der Elliyſay
m Zuſam)

Jen jedem
bem Weſt

"die er ſh)
C er Untern)

gehnellen y)

wn , als ,

ME u [eht)

ge Nelben elf

ws )(0 je by

Eben dhy

JE 1 ſte lob)

hren gew)

MW1) nicht |
a Waſſer jh

EI warts amy

Mind zu

EE le dende!
fx Ruhe. &

M |
Sirme die 4= “ , 4
es (ie Unte s

über das «/

Gyrinus - Natator .
333

über Nac <t : Manche ſißen dicht an der Waſſerfiäche,
andere kriechen höher hinauf , nachdem ſie Plaß finden ,
alle aber haben den Kopf unterwärts , wenn auch die
Fläche , an der ſie ſißen , lothrecht gegem das Waſſer wäre ;
werden ſie in dieſer Stellung beunruhiget , ſo können ſie
ſic ) leichter retten und ins Waſſer fahren ,

Geoffroy hat zwa ? nicht viel vom Waſſerläufer ge
ſagt , aber . doch hat er die Merkwürdigkeiten deſſelben , mit
der Nachricht von einigen kleinen Theilen , oder Fäden
mit Knöpfen daran vermehren wollen , welche um den
hinterſten Rand der Flügeldecken befeſtigt ſind , und gleich
nach des Thieres Tode abfallen , aiſo bey ſeinem Leben
müſſen beträchtet werden . ( 1) J < habe zu unterſchiedes
nen malen , mehr als hunder ! dieſer JInſecten genau ut »
terſucht , aber nie ſolche Theile gefunden , Id ) wunderte
mich daher über dieſe Nachrichten , bis ich ſahe , daß Rs -
ſel ( 1) eben das oder dergleichen an ) Dytiſcus und mehr
Waſſerinſecten , bemerkt hatte , wie auch der arbeitſame
Schäffer (ik) aber daß es nicht dieſen JInſecten zugehö -
rige Theile , ſondern für ſich lebende Thiere , von der Gata
tung der Polypen waren . Auſerdem berichtet auch . R5 »
ſel , ( 1) wenn Wäſſerläufer in Menge beyſaimnmen ſind,
ſo geben ſie einen ſtarken widrigen Geruch , daran man
ſie auf 8 bis 19 Schritte erfenne . Die Feuchtigkeit die
ihr nächſter Verwandter Dytiſcus , durch den Hintern von

ſich

( b) Sür la partie poſterieure des bords de ſes etuis , on voit
des petites eminerices portdes ſur des pedicules , qui ( * en -
Jevent aiſement quand Animal elt mort ; 11 faut les voir
ſür PIaſe &e vivant : - - = 1. 6.

( 1) Inſ . Beluſt ; T . 3. . ] 6u. t . 99 . 6 1. 2.

(EK) 1. c. p. 196 .

( 1 ) Die Armpolypen T. 3, Fig . 1. 94
4

Die grunen Argi -
polypen Tab. 1.



ii : Geſchichte des Cyrinus Natator .

ſich ſprüßt , wenn man ihn fängt , giebt einen ſehr unan «

genehmen Geruch ,

Dieſer Waſſerläufer iſt der einzige ſeiner Art , der in

Europa bekannt iſt , doch hat mich Hr . Müller, wirkl ,

Canzleyrath Sr . Dan . Maj . berichtet , er habe- eine

neue Art vom Gyrims gefunden , die er verſprochen hat
mir zu überſenden , In America hat Hr. Spergier
eine beſondere Art gefunden , die der Hr. von Linne in der

32 Ausg. des S. N. 558 Seite unfer dem Nahmen Laevis ,

eingerückt hat , weil die Flügelde >en ohne Furchen ſind ,

Dadurch unterſcheidet er ſich von unſerm Waſſerläufer ,
welcher auſerdem noch einmal

Nn groß ſeyn muß. Der

dritte angegebene Unterſchied , | »dinm oris ciliatum , fine
det ſich auch bey unſerm EIER

beym Männchen
und Weibchen ,
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Ueber

die leichteſte und ſicherſte Art

Hügelwunden
IEE

auf Wieſen zu heilen ,

Voi

Guſt , Friedr . Hjortberg ,
Probſt und Pfarrer ,

ie Hügel auf Wieſen , die wenig Gras "geben und8 das Schneiden beſchwerlich machen , vermehe
| ren beträchtlich vie Mühe und die Koſten des
Landwirths .

Vermögende wiſſen wohl ſolche Hügel mit dem Pflus
ge in einigen Jahren unſichtbar und fruchtbar zu machen ;aber manche Wieſen ſind faſt überall damit beſtreuet,“und da fällt es ſchwer , die alle zu überfahren ;

„ I < habe genugſam gehört , wie einige ſich verhalte ;indem ſie ſolche Hügel auf einer Wieſe wegſchneiden laſzſen , und an den bloſſen Flecken , an deren Stelle Gras
wuchs befördern wollen , welches ich genannt habe : Ra -
ſenwunden heilen z aber ich weiß auch , aus andrer Ers
fahrung und aus meiner eignen , daß es mit Erreichung

- dieſer Abſicht , ſehr langſam und mühſam zugeht ,

Ohtis



336 Die leichteſte und ſicherſte Art

Ohnfehlbar wird es die vortheilhafteſte Art ſeyn, Rä «
' ſenhügelwunden zu heilen , oder häufigen Graswuchs zu

befommen , nachdem man die Hügel abgeſchnit! en hat ,
wenn man das eine Jahr im Herbſte ddie Hügel von der

Wieſe abmehmen kann , und den Sommer darauf , alle

Hügelfle >e mit dichten . und durchaus gleich prächtigen
grünem C3raſe bekleidet ſiehet , das zur - gehörigen Zeit
mit der Stichel kann abgeſchnitten werden und dem Haus »
wirthe ſeine geringe Koſten und Mühe hundertfältig be -

zahlt, ;

Erſt verſuchte ich die allergemeinſte Art , und ließ,
nächdem die Hügel weggenommen waren , an ihre Etele -
len Haber und Heuſaamen ſäen ; beydes foſiete erwas

und es ging . damit langſam zu . Auſerdem fand ich dieſe
Art , die Hügelwunden zu heilen, nicht viel beſſer , als eine '

Palliativcur . Es wuchs zwar das erſte Jahr ungleich
etwas Grünes , aber däs andere Jahr ſtunden die Fle «
&en und Narben eben ſo blos als zuvor , dem Anſehett
nach dunfel , gleichſam zahnblefend , aufgeſprungen , und

na beſſerer Heilung ſeufzend . Da dachte ich äuf fol »

genden Ausweg ; Ju meinem Garten hatten ſie beym Rei «-

nigen der Beete und Gänge , das Unkraut in einem Wins

„Fel auf einen Haufen geworfen der im Frühjahre grün
„ wie ein Buſch zu werden , änfieng. Hievon dachte ich
ald beſſern Nuten auf meinen Högelwunden zu erhal-
ten , weil es äber nicht für älle zureichte , ließ ic ) mit einem

dichtgezackten Rechen ,von allen den Ae >ern , die im Früh »
jahre gepflügt - wurden , alles Quekengraß ( riticum re -

Pens) ſammlen , das zu erhalten war . Dieß ließ ich auf
einen „Haufen werfen , und dann von einem LEHohngefähr in Fingers lange Stücken zerha >en , die ich

nachgehends mit jenem Zeuge aus dem Garten verimeng »

te : Darauf ward der Düngerfärren damit gefüllt und

äuf die Hügelwunden geführt . Der Knecht ; der dieſes

verrichtete , warf eine Schaufel voll auf jede 4 .i
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Hügelwunden auf Wieſen zu heilen , 337

ihm folgte ein fleiner Knabe und machte es mit dem Fuſſe
oder mit einem kleinen Rechen gleich . Als dieſes Pflaſter
über alle Wunden gelegt war , ließ ich eben den Knecht
ein Pferd vor die Walze ſpannen und einigemal vor
und rücwärts über die Wieſe walzen , daß alles platt ward
und das Quekengras feſt in die Erde gedrückt ward .
Die Arbeit ward von einem Knechte und einem kleinen
Knaben des Abends beſchloſſen , nachdem ſie ſolcherges
ſtalt in einem Tage faſt drey geometriſche Tonnenlandes
nach der Fläche gepflaſte - t hatten , das ſehr dicht mit Hüs
geln begleitet war .

Zur Zeit der Heuernte wollte faſt niernand an dieſe
häufige hohen und dicht bewachſenen grünen Flecke mit
der Sichel kommen , denn man meynte , ich hätte eine eigne
Are Getreide dahin geſäet . Das Jahr darauf , und
nun drey Jahr därnach , habe ich ſicher erfahren ,daß dieſe
Art Rajenhügelwunden zu heilen , die leichteſte , ſicherſte,
auch wohlfeilſte . und- beſtändigſte iſt . Alo kann man
dieſes einfache aber nükßliche Verfahren folgendergeſtalt
bewerfſteliigen »

1, Im Herbſte , wenn niän mit anderer Arbeit fertig
iſt , ſchneide man die Hügel mit dem gewöhnlichen Hügele
pfluge ab , oder nehme ſie auch mit dem Spaten ab .
Man thut dieß im erbſte , daß die Hügelwunden den
Winter über aufſpringen , damit Queckengraß und andes
rer Graßſaame / was man im Frühjahre ſäet , deſto beſs
ſer in den Riten Plak finder ,

2. Aus Gärten , kann man im Herbſte älles aus8ges
jätete Unfraur , das großentheils aus Quedengraſe bes
ſteht , und was aus den Gängen ausgeworfen wird , in
einen Haufen legen , worein man zerhackt alles Quecken »
graß wirſt , das man beym Herbſtpflügen bekommen hat,

< Hw, Abh , XXX11 . D, y legt
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338 Die leichteſte und ſicherſte Art 1c .

fegt es - in einen Winkel , wo es vor Nordwinden Schuß

Hat , und überſchüttet es mit etwas Sanderde . Auch

Queengraß allein zerhackt mit Heuſaamen und etwas -

Sanderde vermengt , iſt zulänglich , wenn man nur die

Ausſaat ſo einrichtet , wie erwähnt iſt , daß es etwas regs-

net , und das Feld mit einer Walze überfährt , da ſchießt
das Queengraß bald Würzelchen aus , verbindet die

Erde und heilet vornemlich und am leichteſten und ge»

ſchwindeſien die Hügelwunden .
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X.

AusSszug

aus

der Königl , Akad . der Wiſſenſch, Tagebuche ,

S
er Herr Präſident Graf Cronſtedr und Herr Bergr,.

Adlerheim haben die Akad . unterrichtet, wie es

mit dem Verſuche abgelaufen ſey , die Raupen
von Obſtbäumen . abzuhalten , davon im erſten Quartale
der Abh. dieſes Jahrs umſtändlich geredet wird , Beym

Hrn , Grafen ſind dieſes Jahr keine Raupen zu finden ge

weſen , obwohl in benächbarten Gärten ein Ueberfluß
war . Die Bäume haben ihr Laub behalten , und die ,
welche voriges Jahr nicht allzuviel Schaden von Raupen
gelitten , hatten , häufige Frucht getragen . “ Jeßo im

Herbſte , da der Herr Graf ſeine Bäume eben ſo wieder

verbinden ließ , ſind feine Froſtſchmetterlinge gefangen
worden , zum Beweiſe, daß dieſes Ungeziefer im Garten

zu Fullers. ausgerottet iſt ,

Beym Herrn Bergrath waren die Raupen voriges
Fahr zwar nicht gänzlich weg , wie er auch ſelbſt voraus «

ſahe ; aber doch war ihre Menge viel geringer als in
.

Y 2
vorhere



Herbſt zuvor ,

( 2

340 Hus , aus der K. A. der W. Tageb.
vorhergehenden Jahren, Im Herbſte ſind auch bey ihm
eine Menge Froſtſchmetterlinge von beyden Geſchlechten
gefangen worden , doch bey weiten M ſoviel , als den

Geaanamn

wandt iſt .

Erinnerung : -

- JSnder I Abh . des 3 Quartals ſoll , wie am Ende deſſelben
gemeldet wird , bey dem was . von den Stellen des Kome - -

- Fett im Orion gemeldet wird , ſtatt link und recht ; des

„ Orions umgekehrt recht und link geſeßt werden . Die

dvrtigen Ausdrückungen ſind aber auch richtig , wenn man
deit Orion nimmt , wie er auf den Himmelskugeln ge -
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Regiſict
der merkwürdigſten Sachen ,

A .

Kien gehört unter die ſchwerſten Arbeiten Seite

143
Adlerheim , P. Verſuch die Froſtſchmetterlinge

zu hindern , daß ſie ihre Eyer nicht an Obſtbäume
fegen 26 . f . Nachricht von dem Nuten dieſer Ver » -

ſuche 339
Aexyptier , ihre Mauerſpeiſe 197
Agave Americana

229
Alaun , aus Vitriolgeiſt mit Traßerde 67
Alaunſchiefern , mit Thon und Vitriolſäure geſchwän «

gert 196
Aletris Cavenſir , Beſchreibung dieſes ſeltnen Gewächſes

229 . f.
Altzirer , woraus ſie ihre Terraſſen mauern 200
Aikali , Feuerbeſtändiges , ſchlägt des äßenden Suhli -

mats Auflöſung röthlich nieder 8' e e > 9= - flüchtiges , fällt den äßenden Sublimat weiß 98Alve Capentis .
229

Y 3 Anas



' Bauchfinne , ob der Schwertfiſch eine habe

Regiſier

Anatomieſaal , Greifswaldiſcher , daſelbſt werden 2Stücfe vom Schwertfiſche verwahrt
Anderſſon , B . Q. deſſen mit Traß angeſtellte Verſuche

51 . f. Anmerkungen über das Weltauge 174 . | f

Antgerſtein , Herr , deſſen Bemerkung über Cementerde

194

Anmerkungen , öfonomiſche 133 : f.
= - über das Weltauge 174 .
Ap1s roſtrata

1Agua Phagedaenica
Arensburg , Griſchows angeſtellte Verſuche baſelbſ

156

Arſenik , weißer , verfälſcht den äßenden Sublimat ,102

Art , leichteſte , die Hügel auf Wieſen zu heilen 335 . | f
Arr , vortheilhafte , Luftwechſel auf Schiffen zu verſchaf «

fen 32. f -
Arcen von Raupen , welche den Gärten am meiſten ſcha »
-*. ven +

19

Arten , dreyerley von Blutwaſſer , Unterſuchung derſel -
ben 238 . f.

Ab - und Aufnahme des Häringshandels 160

Atmoſphäre des Monds , wie ſolche Herr Mallet 1769
< bey der Sonnenſinſterniß wahrgenommen 48

„Auflöſung des äßenden Sublimats 96, f
Auczen , des Schwertfiſches beſchrieben

;
I1

Ausſaat , jährliche , ihre Berechnung in Schweden 140

Auszug aus dem Tagebuche der Kön , Akademie der W.

die Vertilgung der Froſtſchmetterlinge betreffend
339 : F-

Autoren, verſchiedene, Re ! vom Schwertfiſche ge -

ſchrieben 7

Avicenna , ein arabiſcher Arzt 84

130009 ,

Bauart , mit ungebranntem Thon 192
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der merkwürdigſten Sachen .

Bgume , wie ſie vor Raupen zu bewahren 21 . f. Aus -

zug aus dem Tagebuche der Kön . Akad . der Wiſſen -
ſchaften darüber

33
Baume , deſſen Meynung von Mittelſalzen , geprüft

224
ZBayergürher , in Schweden und Finnland 140
Zemerkungen über die Zergliederung und Naturge -

ſchichte des Schwertfiſches zf
= - über einen 1769 zu Scockholm geſchehenen Donner -

ſchlag 115 . f,
Beobachtungen zu Stockholm , über die 1769 eingefal «

lene Sonnenfinſterniß 37 . f. wie ſelbige zu Upſala
angeſtellt worden 43 . f, Desgleichen zu Pello 445,

= - ſtoc >holmiſche , über den 1769 erſchienenen Kometen

179 . f.
- - - Upfaliſche , über eben denſelben 187 . 2
Bergs , P. I . deſſen Curen mit Jpecacuanha , 317 . f.
Zergmann , Pr . T. deſſen Preisſchrift , die Froſtſchmet «

terlinge oder Raupen betreffend 19 . f. ſein Zuſaß den
1769 zu Stockholm erfolgten Donnerſchlag betreffend "

128 . f.
Bericht , vom Fangen der Froſtſc <hmetterlinge 19 , f,
- - von der Häringsfiſcherey 159 , f.= - von der Dorſchfiſcherey 296 , f.
Zeſchreibung eines zu Zudwigsburg gefangenen Schwert «-

fiſches 8. Eines andern
9= = des Gyrinus Natator

323 :
Beſtandtheile der Todtentöpfe der Alten

199- = - des Weinſteins 224
ZDewohner , wieviel auf eine ſchwediſche Quadratmeile

zu rechnen
139Dlackfiſck ) hält ſich in Nordland auf 308

Blattern , zuſammenſlieſſende , welche in Engelland
herumgegangen

33
Blatterſeuche , welche in den Jahren 1760 und 61 in

Stockholm geherrſchet Pi31

Bliv ,



Regiſter

Blitz , wunderbare Wirkung deſſelben 1769 zu Stoc >«
holm 115 . |f, folg: Metallen mehr als Steinen und

Holz 121) . von Leitung des Strahls deſſelben , 122

BDiutblaiern , D . Lunds Bemerkungen über dieſelben
; j 31,4

Biutfiüſſe mit Ipecacuanha zu curiren 314 . ;
Ziurjpeyn , wird durch Dünſte von Salpeterſäure ver -

urſacht 93 . wie ſolches zu vermeiden IC9
Ziurwajjer phyſiologiſche Unterſuchungen , dreyerley Av«

ten deſſelben : : 238 : f.
ZIodenja , roſähnlicher , in Quellen 202

< dolus armenus , Werſuche damit - 66

Zonn , daſelbſt bricht Lauſiein 795
Zraſenmüucte 323
Breite der Oſtſee zwiſchen den ſchwediſchen und lieflän «

diſchen Küſten , 158

C.

Calceolaria pinnata , Nachricht von dieſem ſeltenen Ges
wächs 7

245 : f,
Cemenr aus Kalk und Pozzolanerde 199 , aus Thon,

Aſche und Oel 268 . aus Steinkohlenſtaub 209
'

Ceimente, - gypsartige , 297 . Falfartige 231 , thonatr»-
tige , Verjuche damit 5 203

Cementarten , angeſtellte Verſuche damit x92 . f;
Ceinenrerde , bey Puzzoli gegraben 194 .
Cementſtärke , wodurch ſie gehindert wird 268
Cementverſuche , aus Traßerde 62 , |
Chineſer , verfertigen ein äßendes Sublimat 85
Cimex lacuſtris et ltagnorum 322
Civetta , gleicht der Viverra Pittorius

161 is

Cop“ , ſ. Krüge .
! 2

|

Cronſtedt , E. J . deſſen Bericht vom Fängen der Froſt »
ſchmetterlinge 19 . f. Machricht aus dem Tagebuche
der Kön , Akad , der Wiſſenſchaften darüber 339. |

„ 2 00DG

pid ZK

dat ys wf

pub !
defi 4 83

Decoy erh

Donn 0,

wh 0

vk 4
Dop uy,

(INNO1160,

Drit ) umd

„Dijmy Gal

(Oy Nucp
im

Zul wl

Dl did

. 0007

Any 9y 36
md NU Wt
en 9) iu )

Vu Üren

Nu 10. 77
Eiſenyy (ſe

bam
Kionmag,
erge om

dn dy
0“ u

Fr wo |;
ein

8 4

Nope h|
eh fey ih

W4y Wl



169 zu 0;
5 Steh ,
eben, 4,
1 über bins

<<

=

Üpeterſunk
| |

en, dreh)
|

n
| |
4

hen un id

jim ſelt)!

9 , ( dy

Koſi |

be 20,

Bd |
'y

ngen derj
dem 2

gibe 4

d y

der merkwürdigſten Sachen ,

j
' D .

" Dächer aus Ziegeln : 200

Dagerort , auf der Jnſul Dagers 155
Dalberg , N . deſſen Kur mit der Ipecacuanha 313 , f,
Decken , aus Ziegel 290
Decoct wider die Würmer

176
Donnerſchl3J , welcher 1769 zu Stockholm erfolgt , Bes

merfungen darüber u5 . f, Das Sonderbarſte dabey
124 . Zuſaß dazu 128 f,

Dorſchfijerey , iſt die gemeinſte in den norrländiſchen
Strömen 159 . Nachricht davon *

29 % |
Drachenbaum des Clilins . deſſenBlüte zu Berlin 229 . f.
Dunlte der Salpeterſäure , ſind beſchwerlich ) und verur »

ſachen Blutſpeyn 93 + wie ſie zu vermeiden 94 «+ zu
dampfen 1. "LO03fe

Darchgang der Venus dur < die Sonne
37

Dyti/ : 4 , Nachricht von ihnen 322
Dymond , ein engländiſcher Aſtronom 41

EB,
LEintteweide des Schwertfiſches

13
Einrichtun , neüe , zur Prüfung flüßiger Sachen 272 . f,
KLiſen , iſt ſo gut durch mineraliſche Säure , als durch

Feuer zu zerſiören
= - wird im Cemente metalliſirt

209
KZiſenerde in Kalkgeſtalt verſchlackt 30
BEiſenochern und Eiſenſchlacfen , binden nicht ohne Brenns

bares
2059

Bisgang in der Torneelbe

194

25
Erdarten , eiſenhaltige , binden nicht ohne Bor . nbares

] ; ; 2009
Eper der Raupen , wie ſelbige zu vertilgen 20 , noch

ein anderer Verſuch damit
26 . f.

FS.
FSangot , I . deſſen Unterricht von Prüfungswerkzeugen

bey flüßigen Sachen
259 . f«

Schw , Abh . XXXx1 . B , 3 Feinde



Op

Regiſter

Feinde des Harings n 163

Seidbau , dabey ſind Viehweiden ganz unumgänglich
nötig 159

Seuchtigfeit , welche ſich in der Waſſerſucht im Körper
findet , iſt nichts weniger als gewöhnliches Waſſer 245

Feuer , wie ohne daſjelbe ein äßender Sublimat zuzube «
reiten 104 ,f.

- =- des Blikßes , wie es zu vermindern , ehe es Schaden
thut 129

Seullee , deſſen Prüfer zu ffüßigen Sachen 284

FSiſcherey , warum ſie oft mißlingt 307

- - der Häringe , wenn ſolche am beſten 164

Fiſcherlager , vornehmſte 3090 :Ff,
Fiſchrogen , Handel damit 299

SleXen der Sonne 38

Slintflözen auf Kreide 193

Sreſcomabilereyen aus Waſſerfarbe und Kalkſpeiſe 197

Frijs , N . C. deſſen Bericht von der Haäringsfiſcherey
159 . f. von der Dorſchfiſcherey 296 ,fb

Sroſiſchmetterlinge ,wie ſie gefangen werden können 19,f .

dieſe Art Raupen ſchadet den Gärten ammeiſten , ebend .

wie ſie zu vertilgen 29 . Werſuch , ſelbige zu hindern ,
daß ſie ihre Eyer nicht an die Fruchtbäume legen 26 f.

Auszüge aus dem Tagebuche der Kön . Akad , der Wiſ -

ſenſchaften darüber 339 f
Srüblingsfluch in der Torneelbe 251

G .

Gadd , P. Adr . , deſſen mit Mörktel - und Cementarken

angeſtellte Verſuche 192 : f.

Gallöpfel , was ſie bey Niederſchlagung des äßenden
Sublimats vor eine Farbe verurſachen 99

Gartenerde aus Thon 209

Gärten , das Unkraut darinne , zu was es zu nußen
337

Gauld , deſſen mit Vitriolöl angeſtellte Verſuche 194

Gebgude
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der merkwürdigſten Sachen ,

Gebäude der Alten , beſtunden aus Ziegel 192

Gerätbhſchaft , nöthige , bey dem Häringsfange 165
Gewgschsreich , ob darinne urſprünglich ) Laugenſalz zu

finden 210

Gewitter , wie man ſich dabey am beſten beſchüßen kann

| 127

Gicht , Wirkung des Quaßiaholzes gegen dieſelbe 169
Gips , deſſen Zuſammenſeßung 194
Giaubers Wunderſalz coagulirt zu einem ſteinharten

Weſen 198
Glocke , den Lufewechſel aufSchiffen zu bewirken ,

IEſie gemad ) t werden kann

Griechen , ſchon bey ihnen war der Kalk in Gebrauch
197 . ihre Jncruſtationen , ebend .

Griſchow, ein berühmter ANL om , die von demſelben
berechneten Unterſchiede des Mittags haben Verbeſſe -
rungen nothig 153

Gummi, arabiſcher , wie der Merkfurius damit aufzulöſen
4 : 292

Gyrinus Natator , deſſen Geſchichte 321 , fs

%

NRring ; norrländiſcher , übertrift den holländiſchen 169 .

fliehet vor Wallfiſchen und Springern 163

„Zäringsfiſcherey , Bericht davon 159 . f, Vortheile das

bey ; 167

„Sauſer von Portlandſtein und Kreideſtein 193
= = wie ſie vor der Wirkung des Blißes zu verwahren

1304 fs
rocfen , gute , wie ſie zu machen und zu

WEENADKENG
269

weilung der Hügel auf Wieſen 35cf ;
„gell , Mapx. , ein Aſtronom aus Oeſterreich , ſeine Be behe

tungen über die Sonnenfinſterniß i . J . 1769 und den

Durchgang der Venus durch die Sonne “ ( 84
gzerz eines Schwertfiſches beſchrieben „ 42

3 2 5682y72



Regiſter

Zeykenſtisöld , Bergrath , deſſen angeſtellte Verſuche
über die Reinigkeit der Lokaquelle 78-

„diortberg , ſeine Art , die Hügel auf Wieſen zu heilen
<

325 . ff.
Hirnſchale eines Schwertfiſches xl

Hügel auf Wieſen , wie ſie zu heilen 335: f .
Auxham , deſſen goldfarbener Spiesglaßſchwefel 214

N
Incruſtationen der Griechen 197
Jofuſion von Galläpfeln bey Niederſchlagung des äßen«

den Sublimatrs 99
FJnſecten , bey ihnen iſt das Weibchen gröſſer , als das

Männchen 324

Jnſectenkentniß liegt noch: in der Dunkelheit 321
Jpecacuanbho , ihre Wirkung 313,86
Jtalien , wenn die moſaiſche Mahlerey daſelbſt bekannt

worden 168 . wie daſelbſt der Kalf zubereitet wird ,
ebend , groſſe Krüge , welche dort gemacht werden
7

200

Junker , deſſen Bericht von Glaubers Wunderſalz 198

R .

Ralk , war ſchon bey den Römern inGebrauch 197 . wie
er in Jtalien zubereitet wird 158 , wenn ſolcher am

beſten zu löſchen 208
= -

grauer , deſſen Entſtehung 199
Ralksl , coagulirt zu ſteinharten Weſen 198
Ralkſelenit 217
Ralkſpar , reiner weiſſer , giebt guten Kalk 199
Kaltwaſſer , was es bey äßenden Sublimat thut 99
Rennzeichen der guten Häringe 164
Rinder , ihre Wartung iſt eines der wichtigſten Geſchäfe

te in einem Staate 137 , ſterben viel an ver Blatter -

ſeuche 31|

Rleider ,
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der merkwürdigſten Sachen ,

- Kleider , naſſe , find ſchädlich bey Gewittern 127
Rlipfiich , eine Art . Dorſch 310

Knovlauchsgeruch / was daraus bey äßenden Subli -
mat zu erfennen 33

Rochſalzſäure , wie ſie mit Queckſilber zu vereinigen 33 .f.
Anmerkungen des Rezius darüber 41 % 44

Röder , der beſie , was dazu gebraucht wird .
1397 )

Rölpin , Al . Bernh . Bemerkung über die Zergliederung
und Naturgeſchichte des Schwertfiſches 7, f. deſſen
Meinung von Quaßiaholze 170

Böntgswaſſer , ob ſich Queckſilber darinne auflöſen läßt -

I05
Zoomer , Beobachtungen über einen , welche 1769 zu

Stockholm angeſtellt worden 179 . f, zu Upſal über
eben denſelben 187 . f.

Ropf und übriger Körper des Schwertfiſches beſchrie
en 10

Rotbksfer 323
'

Braſs eleftriſche , davon rührt Blis und Donnerſchlag
er II

Rrankfbeiten , veneriſche , mit Mercurio Gummoſo 4
heilen : 261 , f

Kraßilnikoro , ein rußiſcher Aſtronom 154
Rräutrer , vor Feuillee in Europa bekannte 285 . f.

“ Krüge , große , welche und wie ſie in Jtalien gemacht
worden

200
Rürr der Alten , woraus er bereitet worden 179= aus Btey mit Zuſaß von Oel

209

DL.

Läöntrefsfiſcherey
299

Late , geographiſche , einiger Oerter
153 f.

Landbau , Anmerkungen darüber 133 f, wie ihnen durch
Preiße aufzuhelfen

145
Lapis hepaticus

194
33 Lapis



Regiſter
Lapis mutabilis , f, Welravdge .
Launenſalz , fällt ägenden Sublimat ſchwarz 103 . ob

ſolches im Gewächsreiche zu finden 210 , im Weinſtei -
- ne und Büchenholze 211 . aus Kalf und Ochſenblute

219 . daraus beſteht Sal Seignetie und Tartarus ſolu -
bilis 225

Leichzeit der Fiſche , in ſolcher zehren ſie vom Leibe 3095

Leim , aus Ochſenhäuten gekocht 197

Leiter , metalliſche , kommen , wenn ſie recht angelegt

werden , dem Schaden des Einſchlagens zuvor 23

Linne ' , deſſen Diſputation von der Wirkung des Quaſe

ſiaholzes - 169

Lithocol/a vom Dioſcorides beſchrieben 197

Löſchung des Kalkes , wenn ſolche am beſten gefchiehet
28

Lokawaſſer , Beweiße ſeiner vortreflichen Reinigfeit 78

Ludwigsburg , Beſchreibung eines daſelbſt gefangenen

Scwertfiſches g

Luftwechſel , wie ſolher auf Schiffen zuwege zu brin

gen
: 3f .

Lund , G . deſſen Bemerkungen über Blutblattern z1f,

Lurum , Chymiſches 201

wm.

U7Iännchen der Froſtſchmetterlinge , führen ihre flügel

loſen Weibchen im Fluge mit ſich 4.

Wagen , ſchwacher , mit Tinctur von Quaſſiaholz uri
' 170

Wablerey , moſaiſche 3198

Waller , Fr . deſſen Beobachtung zu Pello der 1769 ge*

weſenen Sonnenfinſterniß 45 f. ſeine Nachricht vom

Eisgange und der Frühlingsfluth in der Torneelbe 231

Malta , ſ . Rürt .

Wangei an Salz , verurſacht den Verfall des Härings"
handels 163
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der merkwürdigſten Sachen .

Mapurito , ſ . Viverra Putoriur .

Wargraf , deſſen Verſuche mit Weinſtein und Kreide
211

Watre , deſſen mit Kalköl angeſtellte Verſuche 198

ÜUJIauerſpeiſe der Aegyptier 197 . 198
- Werkurins gummoſus , Verſuch damit 291 f.

Werkimale der Aletris 236

Weſſier , ein franzöſiſcher Sternfundiger 179

Metalle , ihnen folgt der Bliß mehr als Steinen und

Holz I2I

Weyer , I . F. deſſen Verſuche mit Kalkwaſſer bey äßen -
den Sublimat 99

Wüineralſäure löſen äßenden Sublimat auf 96

Wiſchung mit Kalk , Thon und Sand 193

Witrag für nördliche Derter zu beſtimmen 37 , Unterſchie «
de deſſelben von Griſchow berechnet 153 . zwiſchen Paris
und Riga 140 . Upfala und Arensburg 157

Wittel , magenſtärfendes 370
- =- wider die Gicht 170
- =- die Eyer der Raupen zu vertilgen 29 . 26 . Auszug aus

dem Tagebucye der Kön . Akad . d. W. darüber 339

- - =- die ſchädlichen Dämpfe bey der Zubereitung des äßen »
den Sublimats zu unterdrücken 109 '

Wirtelſalze , Baume Meynunz davon geprüft 224

Wodeer , A. deſſen Geſchichte des Jnſects Gyrinus Na -

tator 321 f.
Ü7örtel , Verſuche damit 192 f. der Algirer 200 , wird

durch heißes Waſſer feſter , als durch kaltes 208

ÜJIonnet , ein franzöſiſcher Chymiſt 83 . deſſen Zuberei-
tungeines äßendenSublimats ohne Feuer 104 f.

Wurrgy , J . A. Beſchreibung des Gewächſes Aletris Ca -

penis 229 f.
Muffel zur Probierkfunſt 201

VIuris , JI . C, deſſen Nachricht von dem Thiere Viverra

Putorius 68 f.
34 " LIEWTUs



Regiſter

Tatu , wie ſie mit Spat und Quarz binde , iſt unbe «
fannt / !

195
LT. turgeſchichte des Schwertfiſches , Bemerkung über

dieſelbe :
750

Lteize , Häringe zu fangen 165
Ltesfiicherey , Schaden , welchen ſie angerichtet 304

- Tüiederſchiugungen , verſchiedene , des äßenden Subli «
mats gf ;

TTorrland , Häringsfiſcherey daſelbſt 160 f. 166 f,
TrTuzzen der eiſernen Stangen an Häuſern 123. 128
- = - der Jpecacuanha 314 f«

= der Quecken und des Unfrauts aus Gärten 337

OÖ.
Obſibäume , Mittel , ſelbige von Raupen zu reinigen

19/F;
- Hſenblut und Kalk , ob daraus ein Zaugenſalz zu brin «

gen 2 219
Ochjenhäute , daraus wurde Leim gemacht 197
Oculur mundi . ſ. LWeitange :

Odhelins , J . &, Verſuche mit Merkurius Gummoſus
/200f ;

- ' Oelkrüge, große , woraus ſie in Jtalien gemacht were
den 200

Oerter , nordliche , wie der Mittag für dieſelben zu bes
ſtimmen 37

== - ihre geographiſche Lage 153 f.
Oſticinalhöt . er , davon muß die Wurzel , nicht aber der

Stamm genommen werden 373
Opera Sigmint 4197
Orſtein , Mörtel daraus iſt ſchlecht 194
Oljiſee , ihre Breite zwiſchen den ſchwediſchen und lief-

ländiſchen Küſten , iſt größer, als bishero Zeglaubt wor-
„ den 158
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der merfwürdigſren Sachen ,

. 0 B637. 607 8
;

PD:
Paarunt der Froſtſchmetterlinge , wo ſie geſchiehet. 29
Parietes fornacei , was alſo genennt worden 192

Paris , Unterſchied des Mittags daſelbſt und zu wuort
; 45

Pelio , die daſelbſt 1769 beobachtete Sonnenfinſter «'
niß 45

Phalaena brumata , ſ. Scoſtſchmetterlintt .
Patten , eiſerne , an den Häuſern , ihr Nußen 122

Polhöbe der Stadt Riga 154 . Revel 155

Pozzolancrde : 198
Präcipitar , weißes , von Queckälber in unreinem Schei-

dewaſſer 114

Preiße für die Landwirthe , in wiefern ſie nüßlich oder

ſchädlich 144 f
Probe , mineraliſche Waſſer zu unterſuchen : 6

„Prfoſperin, / E. deſſen Beobachtung zu Upſala ,; über diez

Sonnenfinſternis im Jahr 1769 42 . f. über den in
eben dieſem Jahr erſchienenen Komet 187 f.€ “ e 6 .

Prüfungsroerfteuge für fiüßige Sachen , fernerer - Un -

teyricht davon 259 f. Anmerkungen darüber 272 f.
Haupteigenſchafien derſelben 273

! % OÖ:
Qraſſiaholz , Unterſuchung von deſſen Wirkung gegen

die Gicht 169 f.
Quectengras , zu was es zu gebrauchen 336 f:
Quedſitber , wie es mit der Kochſalzſäure zu reinigen

83 f. ob es in Königswaſſer aufzulöſen 195 . Verſuch
esinäßenden Sublimat zu verwandeln 106 . kann durch
Serum gefödet werden 255 . fann als ein Arzneymittel
an Knochen wie eine Verſilberung erſcheinen , ebend .
wie vamit die Venusſeuche zu heilen 291 f.

Quechſätberſalz ohne Gefahr von der Maſſe abzuſon «
dern ; 104 .

D35 „ Quec -



Regiſter

Queckfſilbervitriol , wird durc < Vitriol erhalten 93

Quellroſt 7“ 2027

R .

Raſenwunden , wie ſie zu heilen 335 f-
Raupen , wie ſie zu vertreiben 19 f. ihre Eyer zu verril -

gen 20 . 20 f. Auszug aus dem Tagebuche der Königl .
/ Akad , d. Wiſſenſch . darüber 339 f.

Retenſchirm mit einer eiſernen Stange , Schaden deſ-
ſelben bey Gewittern 127

Reinigzkeit der IHE Beweiß davon 78

Rekling, was es iſt 2115
Revel , Polhöhe daſelbſt 155

Rezius , A. TJ. deſſen Anmerkung über die Behandlung
' des R werfibers 713 f, deſſelben Verſuche mit Weinſtein

und deſſen Säure 210

Riga , ihre Polhöhe 154

Rindsblüc , Lauge davon 222

Rom , daſelbſt wurden die Jncruſtationen zur Vollkom -
-

menheit gebracht 197

' Römer , ſchon ihnen war der Gebrauch des Kalkes bes

fannt 197

Nöſjei , deſſen Beſchreibung des Gyrinus Natator 322

Runeberg , . F . deſſen ökonomiſche Anmerkungen 133

a

Sachen , flüßige , wie ſie durch Werkzeuge zu prüfen
259 . f. Anmerkungen darüber 272 f. Haupteigenſchaf -
ten dieſer Werkzeuge 273

Sal alembroth , was alſo genennt wird 99
= - acetoſelläa 21x

Salpeterſäure , wie ſie zu brauchen 91 . ihre Dünſte ver -

urſachen Blutſpeyen 93,

Salz , Mangel daran , ſchwächt den Häringshandel 363

- = zubereitetes , aus Traßerde und Vitriolgeiſt 59

Salze ,
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Sal

der merkwürdigſten Sachen ,

Salze aus Vereinigung der Kochſalzſaure mit Queckſil -
ber 83 f.

Sandifort , E . deſſen Unterſuchung des Quaſſiaholzes

gegen die Gicht 169

Säure von Weinſtein , Verſuche damit 210 f.
- - mineraliſche , durch ſelbige iſt Eiſen eben ſo gut als

durchs Feuer zu zerſtören 194

Sceeie , C. W, deſſen Verſuche mit Weinſtein und

Kreide 213

Schiffanker , wunderbare Bemerkung an einem 195

Schiffe , wie auf ſolchen Luftwechſel zu verſchaffen 3 f.

Schweden , wieviel es Bauergüther enthalte und Be -

rechnung der Ausſaat daſelbſt 140 f. Haringshandel
daſelbſt 160

Schwertfiſch , Bemerkungen über deſſen Zergliederung

7 f. verſchiedene Werfaſſer , welche ſich mit deſſen Beo

ſchreibung beſchäftiget , evend , hat feine "Bauchfinne 9 .

Beſchreibung eines zu Wdwigsburg gefangenen 8. und

eines andern , welcher von einem Fiſcher erſchlagen
worden 9

See - und Sumpferz , ein Beweiß der Steinverhär -
fung 709

Seehärintz , Handel damit 163

Seemuſcheln , Kalk daraus 199

Serum humanum , f. Blutwaſſer .
Setzen , was alſo bey dem Häaringsfange genenn ? wird

166

Sicherheit , Vorſchlag dazu bey Donnerwettern 127

Sonne , Durchgang der Venus durch dieſelbe 37 f.
Sonnenfinſteruß welche 1769 zu Stockholm beobachtet

worden 37 f. die über dieſelbe angeſtellte Beobachtungen
beſtimmen den Mittag für die nordlichen ODerter, ebend .

wie ſolche zu Upſala bemerfer worden 43 fe.
Speicheifluß kömmt von ſich ſelbſt 295

Sphex arenaria 396

Spießglaßſchwefel , goldfarbener 214

Etahl ,



Regiſter

Stahl , Herr , deſſen Verſuch eines äßenden Sublimats

88

Siablſrein , woraus er beſteht 194

Stärke des Cements , wodurch ſie gelindert wird 2C8

Stangen , eiſerne , an Häuſern , ihr Nußen 123f. 128f ,

Steintärte aus Kalk 197

Sreinkoblenſtaub , daraus Cement zu machen 209

Seeinverhärtuntg von Thone 199

Scrockyoh1 , Bemerkungen über die Blutblatternſeuche ,

welche daſelbſt geherrſcht 31 f. ſonderbarer Donnerſchlag ,

welcher 1769 alda erfolgt 115 f. angeſtellte Beobachtung
über den 1769 daſelbſt erſchienenen Komet 179 fj:

Sroutſenfels , deſſen Erfahrungen 105

Sublimat , äßbendes , 84 . verſchiedene Zubereitungsarten

56 F. zerfließt nicht in der Luft 95 , ihn löſen Mineralſäu -

ren auf 96, verſchiedne Fällung deſſelben 98 , wird durch

weißen Arſenik verfälſcht 102 , wird von Laugenſalze

ſchwarz gefällt 103 , wie er ohne Feuer zu machen 104f .
- Anmerkung über die Zubereitung deſſelben 1154:

= = rother , wie er zu erhalten ICO

EG:

- Tamarindenſäure präcipitirt den Weinſtein 212

Tamarintendecoct 212

' Tartarus ſolubilis aus Kreide und Cremor Tarktari 214

Tauſtein , bricht zu Bonn 195

Cerraſſei ? der Algierer AND

Theer , deſſen nüßliczer Gebrau < bey Vertilgung der

Raupen 21

Thon , gemeiner , graulichter , Verſuche damit 64

- - Fann in Gartenerde verwandelt werden 209

- - = ungebrannter , damit wird gebauetr 192

„ = eiſenhaltiger , verhärtet zu Stein . 193

- - oft in Waſſer geweicht und getro &net , wird zu Stein

199

Thonbütten , polniſche und ungariſche 195

Thürme ,
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Chürm ,

; es zu Get ;

der merfwürdigſten Sachen ,

Thürme , hohe, übel leitende , tbün benachbarten Gebäu -
den bey Donnerwettern mehr Schaden , als daß ſie ſel -
bige beſchüßen 195 7125

Tinctura hieni Quaſliae , ein Magenärfendes Mittel 1709
Tiſſot , deſſen Meynung von Quaſſtaholz 169
Corneeibe , vom Cigsgange und der Frühlingsflurh der -

ſelben
2 .

Töodcrhammer der Metalle , was alo genennet wird 84
Todrenkrüge , etwas ſelienes in . „ innland 129
Todrentöpfe aus Grabhügeln , woraus ſie beſtanden 199
Cofſjteine , ſtellen verſteinerte Wurzeln vor 195
Tournefour , deſjen Gedanken von der Tamarindenſäure

212
Traß , angeſtellte Verſuche damit 51 f. wird häufig zuCement verbraucht

67 %
Traßerde , Anmerkungen über die damit angeſtellten Ver «

ſuche
66 f,

Treiben , was man bey dem Häringsfange alſo nennt 167
Treppenſiufen aus Ziegel| “ | 250
Triticum repens ſ . Quectengras ,

|
Turpet , mineraliſches , ein Dueckſilberkalk 92

U.
Unkraut aus Gärten , zu was es zu brauchen 327Unterſchied des Mittags zwiſchen Paris und Niga 154 .Upſala und Arensburg

87Unterſuchungen, phyſiologiſche , drepyer Arten Blutwaſ «
ſer

238 fUpſala , Beobachtungen , welche daſelbſt 1769 6er die
Sonnenfinſterniß angeſtellt worden 43 f. Unterſchied
des Mittags daſelbſt und zu Paris

154

V:
Vaillant , ein großer Kräuterfenner

285Venus , ihr Durchgang durch die Sonne
37

Venus »-
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Venusſeuche mit Merkurio Gummoſo zu heilen 261f ,

Vereinigung des Queckſilbers mit Kochſalzſäure 83 f.

Rezius Anmerkung varüber 113

Verhältniß zwiſchen der Säure vnd dem Queckſilber 101

Verſuch die Froſtſchmetterlinge zu hindern , daß ſie ihre

Eyer nicht an die Fruchtbäume legen | 26 f,

= = äßendes ſublimirtes Queckſilber im naſſen Wege zu-

zubereiten 7 j
109

= = mit Traß 51 f. mit Mörtel und Cententarten 1972 | ,

mit Falköl 198 . mit Weinſtein und deſſen Säure 210f,

mit Weinſteinfryſtallen 213

- - - mit der Ipecacuanha 312 f,

VPViehweiden , ſind umungänglich nöthig bey dem Feld-

haue 6,20 .
150

Virriolsl , Verſuche , welc <e Gauld damir angeſtellt 194

PVitriolſäure löſet äßenden Sublimat auf -
97

Piverra Putorius , Nächricht von dieſem Thiere 68f,

Vorrichtung , neue , Luftwechſel auf Schifſe zu verſchafs

fen 3f

Vortheile bey dem Häringsfange 167

0 )
XV .

XVad , eine Art Neße, damit Häringe zu fangen 165

Dales , ein engländiſcher Aſtronom al

XVallfiſch verfolgt den Häring 163: 168

WWargenrin , P . deſſen Beovachung bey der Sonnenfine
ſterniß im Jahr 1769 .37 f- Berichrigung der geogrä -

phiſchen 2age einiger Oerker 153 f. Beobachtung über

den 1769 erſchienenen Komet 179 f

CVOaſſer, heißes , macht feſtern Mörtel als kaltes 208

= = inineraliſche , wie ſie zu unterſuchen 216

Waſſerläufer Nachricht von ihnen 322 |

XVaſerprüfer , deſſen Gebrauch 272

C-
koVaſſerſucht , die Feuchtigkeit , welche dabey in dem Köre

per geſamlet wird , iſt nichts weniger als gewöhnliches

Waſſer eses
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der merfwürdigſien Sachen .

Wet , naſſer , ob darinne äßendes ſublimirtes Queckſilber
zu bereiten möglich 106

- = - des Blißes j. 2000: IZ
Weibchen des Froſtſchmetterlings , ſind flügelſos 19
Weinkrüge , große , woraus ſie in Jtalien gemacht wer «

den
202

LVeine , ſäuerliche , ſind leichter als Waſſer 266
Weinſtein , Verſuche damit 210 f. mit Tamarindenſäure

« präcipitirt 212 , deſſen Beſtandtheile 224
Weinjteincryſiallen , Verſuche damie ' *

213
Weinſteinſgure , Verſuch damit '

221
. Weintieinſsleinit /

217
LDelrauge, - Anmerkung darüber

174
Werkzeug , flüßige Sachen zu prüfen, Haupteigenſchaf«

ten deſſelben
273

Weſpen , ihr Nuten und Schäden
23 *

IVeſjtbothnien , Fluthen der Elben daſelbt - . . ; 251
LWVieſen, erſodern eine periodiſche Abwartung 150= - wie die Hügel darauf zu heilen 325 f.
Wiike , IJ . C. deſſen neue Vorrichtung Luftwechſel auf

Schiffen zu verſchaffen 3 f. ſeine Bemerkung über einen
1769 zu Stockholm erfolgten Donnerſchlag us f, veſſen
neue Einrichtung flüßige Sachen zu prüfen 272 f,

Wirkungen , wunderbare des Blitßes 117 |- - des Quaſſiaholzes /
169 f,Würmer , Decoct dawider

170Wurzeln von Officinalhölzern , ſind dienlicher als der
Stamm '

173

" + X

Xiphias ſ , Schwertfiſch ,

-. de ME
Danotti , deſſen Beobachtung über den 1769 erſchienes

nen Komet
182

Zers



RegiFer der merkwürdigſten Sachen ,

Zernliederung des Schwertſiſches , Bemerkungen bey
denſelben " |

Jeel , P. deſſen phyſiologiſche Unterſuchung dreyertkey
Arten Blutwaſſer 238 f.

Zietze ! , daraus beſtunden die uralten Gebäude 192 . die

bejien 200

- - zerſtoßene , ſind in Ermangelung Pozzolanerde zu

brauchen 209

Zudeciung des Kalfs in AIRIS Weltgegenden
198

= . eines DpRſchen Sutums 201

- - des goldfarbenen Spiesglasſchwefels '
214

Zubereitunggarten eines äßenden Sublimats 86 f. auch

ohne Feuer 104 f.

Zuckerprobe +
267

Zuſamnienſer! me des Gipſes 194
- - des Weinſteins 223
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